









Notizen 



Neue Kennzeichen 


Innerhalb weniger Minuten kann 
man das alte, verwitterte polizei¬ 
liche Kennzeichen durch ein 
neues ersetzen lassen. Diesen 
Service bietet die PGH „Lack- 
metall“ in Berlin-Weißensee, 
Jakobsohnstraße 30. Die Beschrif¬ 
tung der Kennzeichen erfolgt 
mittels selbstklebender Plast¬ 
folie, die wetterbeständig ist. 
Die Kosten für Schild und Be¬ 
schriftung betragen für ein Vor¬ 
derschild 4,90 Mark, für das 
flache Rückschild 4,95 Mark, für 
die größere Tafel 5,15 Mark und 
für das Kradschild 4,05 Mark. 
Zum Angebot gehören auch 
reflektierende Kennzeichen. Für 
diese sind für vorn 7,75 Mark, für 
hinten 7,85 Mark und für die 
Tafel 9,30 Mark zu zahlen. Ein 
reflektierendes Kradkennzeichen 
soll demnächst zur Verfügung 
stehen. Die Öffnungszeiten für 
die sofortige Anfertigung der 
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Kennzeichen sind montags bis 
freitags von 8 bis 9 Uhr, von 9.30 
bis 12 Uhr und von 13 bis 15 
Uhr. Außerdem werden donners¬ 
tags von 8 bis 12 und 13 bis 18 
Uhr Bestellungen entgegen¬ 
genommen, die ab Freitag ab¬ 
geholt werden können. 


Es rollt besser 


Wie wir der Tagespresse entneh¬ 
men konnten, wurden Anfang 
Oktober 1976 mehrere neue Stra¬ 
ßenabschnitte dem Verkehr über¬ 
geben. So rollt der Verkehr unter 
anderem bereits über den ersten, 
zwölf Kilometer langen Strecken¬ 
abschnitt der neuen vereinigten 
Fernverkehrsstraße F 95 F 2 von 
Leipzig aus (unser Foto). Für 
diese vierspurige Trasse, die von 
der Messemetropole nach Karl- 
Marx-Stadt und Gera führt, 
waren bisher 17 Brücken zu er¬ 
richten und eine Million Kubik¬ 
meter Erdmassen zu bewegen. 

Ein weiterer Abschnitt der Auto¬ 
bahn Berlin—Rostock wurde fer¬ 
tiggestellt. Es handelt sich dabei 
um die 24 km zwischen Neu¬ 
ruppin (F 167) und Herzsprung 
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(Landstraße I. Ordnung 6). Da¬ 
mit ist nun die Autobahn von der 
Bernauer Schleife bis südlich von 
Wittstock durchgehend nutzbar. 
Die weitere Verkehrsführung er¬ 
folgt über die Landstraße I. Ord¬ 
nung 6 Wittstock-Pritzwalk, über 
die F103 zum nördlichen Auto¬ 
bahnabschnitt bei Krakow am 
See (Kuchelmiß) in Richtung 
Rostock. 


Neues aus Rositz 


Wie uns der Rat der Gemeinde 
Rositz mitteilte, hat nach unserer 
Veröffentlichung „Kraftfahrer¬ 
freundliches Rositz" im Heft 9/76 
der Kfz-Dberprüfungsstützpunkt 
mit Selbsthilfewerkstatt einen 
großen Zuspruch gefunden. So 
konnten die Öffnungszeiten er¬ 
weitert werden: mittwochs bis 
freitags von 8 bis 20 Uhr und 
sonnabends von 8 bis 14 Uhr. Bei 
noch stärkerer Nachfrage wird 
der Stützpunkt auch montags und 
dienstags von 8 bis 20 Uhr nutz¬ 
bar sein. Außerdem stehen nun 
auch bereits die vier Waschram¬ 
pen und die Hebebühne auf der 
Außenanlage zur Verfügung. 
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Inland: DEWAG-Werbung 
DDR 102 Berlin 
Wilhelm-Pieck-Straße 49 
Tel.: 2 26 27 76 
sowie alle DEWAG-Betriebe 
und -Zweigstellen in den Be¬ 
zirken der DDR 
Gültige Preisliste: Nr. 8 
Ausland: Interwerbung 
DDR 104 Berlin, Tucholskystr. 40 

Druck: Berliner Druckerei 
DDR 102 Berlin 
Dresdener Straße 43 

Alle Rechte Vorbehalten. 
Nachdruck, Übersetzungen und 
Auszüge nur mit Quellenangabe 
gestattet Für unverlangt ein¬ 
gesandte Beitrage keine Gewähr. 




Kurzpark-Scheibe 


Die vom VEB Thermometerbau 
Quedlinburg in den Handel ge¬ 
brachte weiße Parkscheibe (siehe 
Foto) für Kurzzeitparkplätze 
kann — wie die größere rot-gelbe 
Scheibe — in gleicher Weise zum 
Kurzzeitparken verwendet wer¬ 
den. Die weiße Scheibe kostet 
1,80 Mark. 


Unser Tite|foto 


wurde, wie auch der Rücktitel, 
von Horst Riederer fotografiert. 
Der Titel zeigt den abendlichen 
Moskauer Kalinin Prospekt. Das 
neueste Modell des Autowerkes 
dieser Stadt „Leninscher Komso¬ 
mol", den Moskwitsch2140, konn¬ 
ten wir in den zurückliegenden 
Monaten testen und stellen ihn 
ausführlich auf den Seiten 404 
bis 408 dieses Heftes vor (siehe 
dazu auch Heft 10/76, Seite 340 
„Lichttechnisches Neuland"). 


Bezugsbedingungen: 

«Der Deutsche Straßenverkehr” 
erscheint einmal monatlich. 
Bestellungen nehmen entgegen: 
In der DDR sämtliche Postämter, 
der örtliche Buchhandel, der 
Verlag - soweit Liefermöglich¬ 
keit besteht. 

Im gesamten Ausland: 

Der örtliche Buchhandel, in der 
BRD und in Westberlin zusätz¬ 
lich die Postämter. 

Auslieferung für den Postbezug 
in der BRD und in Westberlin 
durch Helios-Vertriebs-GmbH 
Berlin 52, Eichborndamm 145 

Die Redaktion wertet jede Zu¬ 
trift aus, ist aber auf Grund 
der Vielzahl nicht in der Lage, 
jede Zuschrift direkt zu beant¬ 
worten. 



DER DEUTSCHE STRASSENVERKEHR 12/7 


398 




























ZEITSCHRIFT 
FÜR VERKEHR 
U H D 

WIRTSCHAFT 




Ausleih-Test 
für Pkw-Anhänger 

Unsere Redaktion unterbreitete 
im Heft 2/76 den Vorschlag, 
einen Ausleihdienst für Last- und 
Wohnanhänger einzurichten. Das 
entsprach den Wünschen zahl¬ 
reicher Leser, die sich im An¬ 
schluß an diese Veröffentlichung 
zu Wort meldeten (siehe Heft 
576). Bei Redaktionsschluß 
konnten wir in Erfahrung brin¬ 
gen, daß sich der IFA-Vertrieb 
dieser Sache angenommen und 
im Magdeburger Raum probe¬ 
weise einen Ausleihdienst ein¬ 
gerichtet hat. Dieser Ausleih- 
Test soll vorerst nur dazu dienen, 
Erfahrungen zu sammeln. Wie 


die Hauptdirektion IFA-Vertrieb 
versicherte, sind die ersten Er¬ 
gebnisse aber durchaus positiv. 
Wir werden unsere Leser näher 
unterrichten, sobald der Ausleih¬ 
dienst seinen * Probelauf“ hinter 
sich hat 


Umbauten an Pkw 
für Schwerbeschädigte 

Wie uns der Rat des Kreises 
Strausberg mitteilte, können 
Schwerbeschädigte ihren Pkw bei 
Alfred Specht, 1273 Fredersdorf. 
Dietrichstraße 1, entsprechend 
umbauen lassen. Damit wurde 
im Raum Berlin eine weitere 
Möglichkeit für Umbauten dieser 
Art geschaffen. 


Aus dem Inhalt: 


Grüne Welle 

Seite 40Ö 

Unser Test: Moskwitsch 2140 

Seite 404 

Autobahntankstelle Wilsdruff 

Seite 409 

Winterfahrverkehr 

Seite 410 

Verkehrserziehung in der CSSR 

Seite 412 

Reifendienst-Adressen 

Seite 414 

Erfahrungen mit Elaskon 

Seite 416 

Kordfäden gegen Schneegiätte 

Seite 418 

Arbeiten an der S-50-Zündung 

Seite 424 

Jahresinhaltsverzeichnis 1976 

Seite 429 


1216 


Kurviges 

Unsere Wünsche für das neue Jahr auf dem Rücktitel sind 
sowohl so als auch so gemeint. Bleiben wir einmal bei 
dem ersten so. Etwa 3600 Kraftfahrer haben im 
Winterhalbjahr 1^75/76 irgendeine Kurve nicht gekriegt. 

200 von ihnen bezahlten diesen Fehler mit dem Leben, 3400 
wurden verletzt. So weist es ein Material der 
Hauptabteilung Verkehrspolizei des MdI aus. 

Um bei der Statistik zu bleiben. Die Verkehrsunfälle 

in Kurven sind im letzten Winterhalbjahr um 47 Prozent 

gegenüber dem gleichen Zeitraum vor einem Jahr gestiegen. 

61,2 Prozent davon ereigneten sich in Kurven außerhalb 

geschlossener Ortschaften. Diese Unfälle stiegen um 

65,5 Prozent Die höchste Zuwachsrate weisen 

die Unfälle in Landstraßenkurven auf (plus 71,5 Prozent). 

Eine letzte Zahl: 69,1 Prozent aller Verkehrsunfälle 
in Kurven wurden durch das Fahren mit unangemessener 
Geschwindigkeit verursacht. 

Damit liegt der Finger schon in der Wunde. Wird 
unangemessene Geschwindigkeit auf der Geraden bestenfalls 
vom Tacho oder den Meßgeräten der VK registriert 
in der Kurve findet sie ihren natürlichen Meister. Vielen 
Kurven sieht man leider nicht an, ob sie mit den 
formal erlaubten 90 km/h durchfahren werden können oder 
ob 80 km/h zu viel sind. Fazit der Unfallstatistik: 

Zu viele trauen sich und ihrem Fahrzeug noch zu viel zu. 
Vieles kann man lernen — auch das Kurvenfahren 
(wir werden zu diesem Thema in Kürze wieder einmal 
einen Beitrag veröffentlichen) — aber physikalische Gesetze 
überlistet keiner. 

Nun werden viele einwenden, daß es doch wohl noch 
andere Faktoren gibt, die Ursache für die Kurvenunfälle sind. 
Das ist richtig, vieles begünstigt zumindest diese 
Unfälle. Dazu zählen vor allem technische Unzulänglichkeiten 
an den Fahrzeugen (zum Beispiel eine Bereifung, die 
schlechter ist als das sonstige Fahrzeug), eine 
Straßen- bzw. Kurvenführung und Oberflächenbeschaffen¬ 
heit in den Kurven sowie unzureichende Warnung 
vor gefährlichen Kurven. Wenn Kurven nicht 
entschärft oder mit einem rutschfesteren Belag versehen 
werden können, muß gewarnt werden. Dabei kommt es 
meiner Meinung nach auf eine gezieltere Warnung an. Wer 
beispielsweise mit dem bekannten Warnzeichen 
vor 3er Gefährlichkeit einer Kurve gewarnt wird und dann 
feststellt, daß er diese Kurve spielend mit 90 km/h 
durchfahren kann, wird das nächste Warnzeichen vielleicht 
nicht mehr so ernst nehmen. Aber dort sind dann eben 
80 km/h schon zu viel. 

Die Verantwortung für sicheres Fahren nimmt dem Kraftfahrer 
keiner ab, er kann aber in seiner Entscheidung 
unterstützt werden. Daß das im neuen Jahr noch besser 
geschieht und Sie sich immer kurvengerecht verhalten, 
wünscht Ihnen Ihr 

/Jßovui 
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GRÜNE WELLE 

I 


Lichtsignalsteuerung und Grüne Weile sind 
heute häufig gebrauchte Schlagworte, wenn 
man über die Lösung unserer Verkehrspro¬ 
bleme spricht. Auf vielen Straßenzügen sind 
bereits Grüne Wellen eingerichtet worden. 
Trotzdem muß der Kraftfahrer manchmal fest¬ 
stellen, daß eine behinderungsfreie Durch¬ 
fahrt nicht immer gewährleistet ist. Zahlreiche 
Kraftfahrer stehen deshalb der Lichtsignal¬ 
steuerung skeptisch gegenüber. Ist diese 
Skepsis berechtigt? 

Voraussetzungen 

Wenn mehrere Knotenpunkte in einem Stra¬ 
ßenzug lichtsignalgesteuert betrieben werden, 
liegt es auf der Hand, die Lichtsignale so auf¬ 
einander abzustimmen, daß der Straßenzug 
ohne Halt durchfahren werden kann. Man 
spricht dann von einer Grünen Welle. Welche 
Voraussetzungen müssen gegeben sein, um 
Grüne Wellen überhaupt einrichten zu kön¬ 
nen? Für den fließenden Verkehr sollte es 
mindestens zwei Fahrspuren je Richtung 
geben. Das Parken muß untersagt werden, da¬ 
mit der fließende Verkehr durch parkende 
Fahrzeuge nicht behindert wird. Besser ist ein 
Halteverbot, damit die Fahrspuren ausschließ¬ 
lich dem fließenden Verkehr zur Verfügung 
stehen. Knotenpunkte sollten unbedingt be¬ 
sondere Abbiegespuren haben, damit war¬ 
tende, abbiegende Kraftfahrzeuge den durch¬ 
gehenden Verkehr nicht aufhalten. 

Zur Signalprogrammaufstellung wird die soge¬ 
nannte Wellengeschwindigkeit benötigt. Das 
ist diejenige Geschwindigkeit, mit der die 
Grüne Welle betrieben werden soll. Sie ist 
relativ einfach durch Meßfahrten auf dem 
Straßenzug zu bestimmen. Für die Bemessung 
der Freigabezeiten in den Knotenzufahrten 
müssen der Verlauf und die Größe der Ver¬ 
kehrsströme in dem betrachteten Straßenzug 
bekannt sein. Die Ermittlung der Verkehrs¬ 
ströme ist mit einem hohen Meß- und Auswer¬ 


tungsaufwand verbunden. Es wird deshalb 
meist auf die weniger aussagekräftigen Er¬ 
hebungsergebnisse von Querschnittszählungen 
zurückgegriffen. 

Signalprogrammaufstellung 

Bei einer Grünen Welle muß garantiert sein, 
daß in der folgenden Zufahrt jeweils genau 
dann das Grünsignal erscheint, wenn die mit 
der vorgeschriebenen Wellengeschwindigkeit 
gefahrenen Kraftfahrzeuge in der Zufahrt ein- 
treffen. Wichtige Punkte auf der Strecke sind 
die Stellen, an denen sich jeweils die Fahr¬ 
zeuggruppen einer Welle aus den beiden 
Richtungen begegnen. Die Strecken zwischen 
diesen Punkten heißen Teilpunktabstönde. 
Neben der Wellengeschwindigkeit und den 
Teilpunktabständen haben auf die Signalpro¬ 
gramme vor allem noch die Umlaufzeiten der 
Lichtsignalanlagen (Zeit, die bis zijr Wieder¬ 
kehr des gleichen Signalbildes in einer Zu¬ 
fahrt vergeht) Einfluß. Die Kunst der Verkehrs¬ 
ingenieure besteht nun darin, diese drei Grö¬ 
ßen so aufeinander abzustimmen, daß eine 
Grüne Welle entsteht. Außerdem müssen noch 
der Quer- und Abbiegeverkehr beachtet wer¬ 
den. Aus den komplizierten Berechnungen, die 
hier nicht angestellt werden sollen, lassen sich 
zwei Schlußfolgerungen ableiten. 

- die Koordinierung der Lichtsignalanlagen 
auf einer Strecke gehen meist zu Lasten 
des Querverkehrs, 

— die Koordinierung ist auf Grund ungün¬ 
stiger Knotenpunktabstände nicht in jedem 
Falle durchsetzbar. 

Mit diesen Schlußfolgerungen soll keinesfalls, 
die Grüne Welle in Frage gestellt werden, 
sondern es sollte nur einmal auf bestimmte 
Einsatzgrenzen hingewiesen werden. 

Vorteile 

Durch die Grüne Welle ergeben sich folgende 
wesentliche Vorteile: 


— Wegfall von Halten an Knotenpunkten, 

— dadurch geringere Schadstoffemissionen 
durch die Kraftfahrzeuge, 

— Kraftstoffeinsparungen, 

— Erhöhung der Reisegeschwindigkeit. 

So erhöhte sich z. B. auf der Nordradiale in 
Leipzig — ein Straßenzug, dessen Ausbauzu¬ 
stand keinesfalls als ideal angesehen werden 
kann — die Reisegeschwindigkeit von 22 km/h 
(im nicht koordinierten Betrieb) auf 35 km/h 
durch die Einrichtung einer Grünen Welle. 
Etwa 70 Prozent der Fahrzeuge konnten den 
1.9 km langen Straßenzug sogar mit einer 
Reisegeschwindigkeit von 45 km/h ohne Halt 
durchfahren. 

Der Vorteil der Durchlaßfähigkeitserhöhung 
kann aber der Grünen Welle leider nicht, wie 
das vielfach bedenkenlos verkündet wird, aus¬ 
gesprochen werden. Sowohl bei Einzelsteue¬ 
rung wie auch bei koordinierter Steuerung 
muß man ungefähr für ein Kraftfahrzeug einen 
Zeitbedarfswert von 2 Sekunden zum Durch¬ 
fahren des Einfahrquerschnittes am Signal¬ 
geber ansetzen. Bei einer Freigabezeit von 
20 Sekunden könnten in beiden Fällen maxi¬ 
mal 10 Fahrzeuge aus einer Zufahrtsspur ab¬ 
fließen. Da wir aber aus den vorangegange¬ 
nen Betrachtungen gesehen haben, daß sich 
bei ungünstiger Knotenpunktlage die Frei¬ 
gabezeit für den Querverkehr durch die Koor¬ 
dinierung noch reduzieren kann, ist an einzel¬ 
nen Knoten sogar eine Durchlaßfähigkeitsver¬ 
minderung möglich. 

Zum Fahren in der Grünen Weile 

Die Funktionsfähigkeit einer Grünen Welle 
hängt ganz entscheidend von der Disziplin 
und der Fahrweise der Kraftfahrer selbst ab. 
Die Kraftfahrer sollten sich unbedingt an die 
durch den Geschwindigkeitssignalgeber ange¬ 
zeigte Richtgeschwindigkeit (entspricht unse¬ 
rer Wellengeschwindigkeit) halten. 
Grundsätzlich ist durch den Aufbau des 



Voraussetzung für die Einrichtung von Grünen Wellen sind mindestens 
zwei Fahrspuren in jede Richtung und besondere Abbiegespuren an 
den Knotenpunkten (oder das Abbiegeverbot). Die Karl-Marx-Allee 
in Berlin, auf der die erste Grüne Welle in der DDR installiert war, 
verfügt inzwischen überall dort, wo das Linksabbiegen erlaubt ist, 
über separate Linksabbiegespuren. 



Für Fahrzeuge, die in der vorangegangenen Grünphase abge- 
hängt wurden oder in die Grüne-Wellen-Strecke eingebogen sind, 
ist eine Vorlaufzeit vorgesehen. Wenn die neue Kolonne nach der 
Richtgeschwindigkeit fährt, haben diese Fahrzeug die Kreuzung ge¬ 
räumt, und es kann ohne Halt gefahren werden. 
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Die rechte Spur ist hier für den Geradeaus- und Rechtsabbiege- 
verkehr eingerichtet. Das führt oft zu Behinderungen des Geradeaus¬ 
verkehrs. wenn die Rechtsabbieger wegen Rücksicht auf die Fuß¬ 
gänger nicht nach rechts abbiegen können. Solche Spuren werden 
daher von Geradeausfahrem nur ungern genutzt. 

* 

Signalprogramms garantiert, daß man den 
folgenden Knoten bei Grün ohne Halt durch¬ 
fahren kann, wenn mit der angezeigten Richt¬ 
geschwindigkeit gefahren wird. Besondere 
Bedeutung kommt der Fahrweise des Spitzen¬ 
fahrzeuges eines Pulks zu. Hält sich das Spit¬ 
zenfahrzeug nicht an die empfohlene Richtge¬ 
schwindigkeit, können sich erhebliche Behin¬ 
derungen für die nachfolgenden Fahrzeuge 
ergeben. Das mögliche Geschwindigkeitsver¬ 
halten von Fahrzeugen soll an einigen Bei¬ 
spielen kritisch untersucht werden. 

Wir gehen davon aus. daß der Abstand zwi¬ 
schen den beiden durchfahrenden Knoten¬ 
punkten 420 m beträgt und daß mit einer 
Geschwindigkeit von 50 km/h (entspricht rund 
14 m s) gefahren wird. Zum Durchfahren der 
Wegstrecke von 420 m werden 30 s benötigt, 
d. h., 30 s später als am Knotenpunkt 1 muß 
am Knotenpunkt 2 Grün beginnen. Diese Zeit¬ 
differenz zwischen dem Beginn der beiden 
Freigabezeiten wird als Grünzeitversatz be¬ 
zeichnet. Wegen Fahrzeugen, die am vorher¬ 
gehenden Knoten in die Köordinierungsstrecke 
eingebogen sein können bzw. die im vorange¬ 
gangenen Pulk abgehängt worden sind, schal¬ 
tet man noch eine sogenannte Vorlaufzeit vor. 

Am Knotenpunkt 2 beginnt die Grünzeit dann 
schon zur Sekunde 27, wenn die Vorlaufzeit 
3 s lang gewählt ist. Vorausgesetzt, daß in 


Die Richtgeschwindigkeit liegt oft unter der für diese Straße zulässigen 
Höchstgeschwindigkeit Im Interesse der Flüssigkeit und Sicherheit, 
aber auch der Sparsamkeit, sollte die Richtgeschwindigkeit einge¬ 
halten werden. Schnelleres Fahren führt nur zu unnötigen Halten. 


der Zufahrt am Knotenpunkt 2 keine Fahr¬ 
zeuge gestaut sinjJ, würde das Spitzenfahr¬ 
zeug, selbst wenn es etwas schneller als die 
empfohlene Richtgeschwindigkeit fahren 
würde, diesen noch ohne Halt passieren kön¬ 
nen. Wird aber statt mit 50 km h mit 60 km/h 
gefahren, muß zwangsläufig gebremst wer¬ 
den, da sonst gegen Rot gefahren würde. Da 
die Fahrer der nachfolgenden Fahrzeuge meist 
ihre Fahrweise nach dem Spitzenfahrzeug aus- 
richten (man läßt sich von der schnellen Ge¬ 
schwindigkeit anstecken), müssen auch diese 
bremsen, was zu erheblichen Verkehrsgefähr¬ 
dungen führen kann. Bummelt dagegen der 
Fahrer des Spitzenfahrzeuges, hat er in unse¬ 
rem Beispiel selbst noch bei 30 km h die 
Chance, den Knotenpunkt 2 ohne Halt durch¬ 
fahren zu können. Aber alle folgenden Fahr¬ 
zeuge müßten, wenn nicht überholt werden 
kann, am Knotenpunkt 2 anhalten. 

Wird die Freigabezeit nicht voll ausgenutzt, 
was durchaus möglich ist, kann theoretisch 
kurzzeitig in der Grünen Welle von bestimm¬ 
ten Fahrzeugen schneller als mit der Richtge¬ 
schwindigkeit gefahren werden. Nimmt man 
an, daß ein Kraftfahrer mit seinem Fahrzeug 
zur Sekunde 10 am Knotenpunkt 1 einfährt und 
kein Fahrzeug vor sich hat, so könnte er die 
Strecke zwischen Knoten 1 und 2 mit einer Ge¬ 
schwindigkeit von etwa 75 km/h durchfahren 


(was meist nicht erlaubt ist). Am Knoten¬ 
punkt 2 würde das Fahrzeug dann Spitzen¬ 
fahrzeug, und ein schnelleres Fahren als ,mit 
der Richtgeschwindigkeit würde am folgenden 
Knoten zum Zwangsholt führen. Oberhaupt er¬ 
reicht man kaum einen Zeitvorteil, wenn man 
sich im Pulk durch riskante Oberholmanöver 
um einige Positionen nach vorn verbessert. 
Oberholungen im Pulk sind oft verkehrsgefähr¬ 
dend und können zu folgenschweren Unfällen 
führen. Die disziplinlose Fahrweise eines ein¬ 
zelnen gefährdet eine ganze Fahrzeug¬ 
kolonne! Grüne Wellen sollten aber auch nur 
von solchen Kraftfahrern befahren werden, die 
in der Lage sind, die empfohlene Richtge¬ 
schwindigkeit einzuhalten. Langsamfahrzeuge 
sollten deshalb Ausweichtrassen benutzen. Zu¬ 
sammenfassend lassen sich folgende Regeln 
für das Fahren in der Grünen Welle angeben: 

— genaues Beobachten des vorausfahrenden 
und des nachfolgenden Verkehrs, 

— nicht zu dicht zum Vordermann auffahren, 
Sicherheitsabstand einhalten, 

— Signalbildanzeigen genau beachten, 

— mit Richtgeschwindigkeit fahren, 

— Überholen vermeiden, 

— Anhalten vermeiden, 

— Rücksichtnahme auch auf Fahrzeuge, die 
abbiegen wollen. 

Dr. sc. techn. W. Schnabel, Dresden 
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Vereinigte F 95/F 2 
bei Leipzig 

Anläßlich des Nationalfeiertages 
am 7. Oktober wurden die ersten 
12 km der neuen vereinigten 
Fernverkehrsstraße F 95 F 2 im 
Leipziger Süden übergeben. Die 
neue F-Straße wurde notwendig, 
weil die bisherigen F-Straßen 95 
und 2 südlich Leipzigs durch ein 
zu erschließendes Braunkohlen¬ 
revier führen. Während der Ver¬ 
kehr der alten F 2 schon voll 
über die neue Straße führt, rollt 
der Verkehr aus Richtung Karl- 
Marx-Stadt zum größten Teil 
noch über die alte F 95, die bis 
auf weiteres noch in Betrieb 
bleibt. 

Einheitliche 

StoBstangenmaße 

In der UNO-Wirtschaftskommis¬ 
sion für Europa (ECE) sind inter¬ 
national einheitliche Maße für 
die Stoßstangen höhe erarbeitet 
worden. Bis zur Übernahme die¬ 
ser Vorstellungen in verbindliche 
ECE-Bestimmungen sind jedoch 
noch weitere Forschungsarbeiten 
notwendig. 


Langsamer 
in Bulgarien 

In Bulgarien sind die zulässigen 
Höchstgeschwindigkeiten herab¬ 
gesetzt worden. Pkw, Lkw bis zu 
einer Tonne Nutzlast und Busse 
bis zu zwölf Plätzen dürfen 
außerhalb geschlossener Ort¬ 
schaften nur noch 80 km/h fahren 
(bisher 100 km/h). Auf Autobah¬ 
nen dürfen 120 km/h und in Ort¬ 
schaften 60 km/h gefahren wer¬ 
den. 

Für Pkw mit Anhängern und Mo¬ 
torräder wurde die Höchstge¬ 
schwindigkeit in Ortschaften auf 
50 km/h festgesetzt. Außerhalb 
geschlossener Ortschaften dürfen 
diese beiden Gruppen 70 km/h 
und auf Autobahnen 100 km/h 
schnell fahren. 

Neu ist auch, daß Kraftfahrzeug- 
führer, die ihre Fahrerlaubnis 
seit weniger als zwei Jahren be¬ 
sitzen, langsamer fahren müssen 
als die erfahreneren. Für sie 
gelten innerhalb geschlossener 
Ortschaften 50, außerhalb 70 und 
auf Autobahnen 100 km h als 
Höchstgeschwindigkeit. 

Gefangen im Auto 

In den USA stürzte ein Pkw- 
Fahrer mit seinem Fahrzeug eine 
45 m tiefe Böschung hinab. Der 
Fahrer überlebte, wurde aber 
durch einen Baumstamm, der sich 
in das Fahrzeug gebohrt hatte 
und sein Bein einklemmte, im 
Fahrzeug gefangen gehalten. 
Der Fahrer ernährte sich 14 Tage 
lang von einem Stück Käse und 
Heidelbeeren, die er in Reich¬ 
weite pflücken konnte. Sein Hemd 
band er zu einer Schnur und 
warf diese in einen nur wenige 
Meter entfernten Teich, um sich 
auf diese Weise mit Flüssigkeit 
zu versorgen. Erst nach zwei 


In Dessau fehlte es bislang an einer durchgehend geöffneten Tank¬ 
stelle. Durch die vorbildliche Initiative des Frauenkollektivs der 
Dessauer Tankstelle in der J.-Curie-Straße 95 wurde es möglich, diese 
Selbstbedienungstankstelle ab 17.10.1976 rund um die Uhr zu öffnen. 
Voraussetzung waren insbesondere verbesserte Arbeits- und Lebens¬ 
bedingungen (Umkleide- und Aufenthaltsraum, Wasch- und Koch¬ 
gelegenheiten). 



Wochen wurde er von einem 
Holzfäller entdeckt. 

Neuer Zastava 

Zwischen dem jugoslawischen 
Autowerk Crvena Zastava in Kra- 
gujevac, dem Hersteller des auch 
in der DDR laufenden Zastava 
1100, und dem italienischen Fiat- 
Konzern ist ein Vertrag abge¬ 
schlossen worden, der die ge¬ 
meinsame Entwicklung eines Ein- 
Liter-Kleinwagens vorsieht. Bei 
der Entwicklung soll besonderer 
Wert auf einen geringen Benzin¬ 
verbrauch des Motors gelegt 
werden. Der neue Wagen, der 
unter der Bezeichnung Zastava 
102 laufen soll, wird voraussicht¬ 
lich ab 1979 in jährlichen Stück¬ 
zahlen von 50 000 produziert. 



Bequemer im Lada 

In den Testberichten der Lada- 
Typen mußten wir immer wieder 
bemängeln, daß die Stellung des 
Gaspedals schnell zur Ermüdung 
des Gasfußes führt. Viele Leser¬ 
zuschriften befaßten sich mit Ver¬ 
änderungen dieses Zustandes. 
Nun hat der Hersteller selbst 
eine Veränderung vorgenommen. 
Im Oktober sahen wir die ersten 
Fahrzeuge mit dem im Bild er¬ 
sichtlichen % Gaspedal, das nun 
nicht mehr stehend, sondern hän¬ 
gend ausgeführt ist. Wir konnten 
die Wirksamkeit noch nicht 
testen, es ist aber zu erwarten, 
daß diese Lösung weniger an¬ 
strengend ist. 


Sparen lernen 

In Frankreichs Fahrschulen soll 
künftig nicht nur das Fahren ge¬ 
lehrt und gelernt werden, son¬ 
dern auch das Sparen. Die Re¬ 
gierung hat Vorschriften ange¬ 
kündigt, nach denen die Fahr¬ 
schulen verpflichtet werden sol¬ 
len, ihren Schülern beizubringen, j 
wie man mit einem Kraftfahrzeug 
sparsam fahren kann — sprich 
wenig Kraftstoff verbraucht. 

Laternengaragen 

In der BRD werden abends und 
nachts etwa 6,4 Millionen Pkw 
am Straßenrand oder auf Park¬ 
plätzen abgestellt. 12,3 Millionen 
Pkw sind in den Nachtstunden 
von den Straßen und Plätzen 
verschwunden. Sie werden in Ga¬ 
ragen und anderen Unterstell¬ 
möglichkeiten abgestellt Die 
Hälfte der Pkw-Fahrer, die über 
eine Garage verfügen, ist in länd¬ 
lichen Randgebieten der Städte 
oder direkt auf dem Lande zu 
Hause. Der größte Teil der La- j 
ternenparker wohnt im Zentrum 
der Städte oder in städtischen 
Vororten. 


Überholmanöver zwischen Lkw, 
bei denen der eine nur unwe¬ 
sentlich schneller als der andere 
ist oder sein darf, die sogenann¬ 
ten „Elefantenrennen*, sind von 
den Pkw-Fahrern besonders ge¬ 
fürchtet, weil dabei die Überhol¬ 
spur unverhältnismäßig lange 
blockiert wird. Der Überholvor¬ 
gang eines 60 km/h schnellen 
Lastzuges von einem 70 km/h 
fahrenden Lkw nimmt beispiels¬ 
weise knapp 500 m in Anspruch. 
Im Interesse eines flüssigen Ver¬ 
kehrs auf unseren schnellsten 
Straßen sollten solche Uberhol¬ 
vorgänge möglichst unterlassen 
werden. Andererseits sollte von 
den Kraftverkehrsbetrieben ge¬ 
prüft werden, ob Lkw mit Ge¬ 
schwindigkeitsbeschränkungen für 
den Fernverkehr einzusetzen sind 
bzw. ob bei Fahrzeugen für den 
Fernverkehr die Geschwindig¬ 
keitsbegrenzung in jedem Falle 
angebracht ist 
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Auch in der UdSSR erfreuen sich Autoveteranen-Rallyes großer 
Beliebtheit Die Urahnen unserer heutigen Pkw werden dort ebenso 
liebevoll gepflegt wie hierzulande. Das Foto zeigt einen offensichtlich 
sehr gut erhaltenen alten Chrysler und links im Hintergrund einen 
etwas jüngeren Steyer, 


Unfallrückgang 

Die Verkehrsunfälie mit Perso¬ 
nenschäden sind im ersten Halb¬ 
jahr 1976 in der Ungarischen VR 
um 11,6 Prozent gegenüber dem 
gleichen Zeitraum 1975 zurück¬ 
gegangen. Bei den schweren Un¬ 
fällen waren es 10 Prozent und 
bei den leichten über 12 Prozent 
weniger. Ungarische Verkehrs¬ 
fachleute führen den Rückgang 
vor allem auf die seit derb 
1. Januar 1976 gültige neue Stra¬ 
ßenverkehrsordnung zurück, in 
der u. a. das absolute Vorfahrts¬ 
recht aufgehoben worden war, 
mehr Rücksicht und gegenseitige 
Rücksichtnahme sowie erhöhte 
Disziplin und Verkehrsmoral von 
den Teilnehmern am Straßenver¬ 
kehr verlangt werden. 


Fernsteuerung 

Für den Cadillac-Seviile wird in 
den USA ein besonderes Extra 
engeboten, ein sogenannter 
Remotostart. Bei diesem Gerät 
handelt es sich um eine Fern¬ 
steuerung, mit deren Hilfe der 
Motor aus einer Entfernung von 
etwa 300 m angelassen werden 
kann. Den Benutzern dieser 
Steuerung kommt es vor allem 
darauf an, auf diese Weise nicht 
nur den Motor, sondern in erster 
Linie die Klimaanlage einzu¬ 
schalten. 


„Auszeichnung“ • 

Der ADAC der BRD zeichnet 
Neuwagen mit den schlimmsten 
Mängeln mit der „Silbernen 
Zitrone 1 * aus. Die Wahl fiel in 
diesem Jahr auf einen Triumph 
Spitfire von British Leyland. Der 
neue Wagen konnte innerhalb 
der ersten zehn Monate nur sechs 
Monate genutzt werden, 114 Tage 
stand das Fahrzeug in der Werk¬ 


statt. Der erste und der zweite 
Motor erlitten nach jeweils 
5000 km Totalschaden. Die 
Austauschmotoren, Kardanwelle, 
Differential und andere wichtige 
Ersatzteile konnten trotz Bemü¬ 
hungen der Werkstatt erst nach 
unzumutbar langen Wartezeiten 
beschafft werden. Hinzu kamen 
Mängel an der Karosserie. So 
ließ sich die linke Tür schon nach 
fünf Tagen nicht mehr öffnen, der 
Kofferraumdeckel konnte neun 
Tage nach dem Kauf nicht mehr 
geöffnet werden, nachdem das 
Schloß herausgefallen war. 

Farbige Wohnanhänger? 

Wohnanhänger sind in aller 
Regel immer weiß. Erklärbar ist 
diese einheitliche Farbgebung 
eigentlich nur aus dem Bemühen 
der Hersteller, die Farbe als 
Schutz vor zu hohen Temperatu¬ 
ren zu nutzen. Das war solange 
richtig, wie Wohnanhänger fast 
nur in den Sommermonaten ge¬ 


nutzt wurden und keine Isolie¬ 
rung aufwiesen. Da es heute nur 
noch wenig nichtisolierte Hänger 
gibt und andererseits ein Trend 
zur Benutzung der Hänger auch 
außerhalb der ausgesprochenen 
Sonnen-Monate besteht, wurden 
auf einer Caravan-Ausstellung in 
Essen (BRD) auch farbige Wagen 
ausgestellt und die Reaktion der 
Besucher getestet. 

Stabiles Lidit 

Nebelscheinwerfer, die auf der 
Stoßstange montiert sind, neigen 
oft zum Schwingen. Das unruhige 
Licht der Nebellampen führt zur 
Blendung des Gegenverkehrs. In 
der BRD wurde jetzt ein einstell¬ 
bares Stabilitätsgestänge auf 
den Markt gebracht, das die 
Scheinwerfer zusätzlich gegen die 
Karosserie abstützt und damit 
das Schwingen verhindert. 



Sachen gibt es ... 

Bekanntmachung in einem Pari¬ 
ser Amtsblatt: „Die Erlangung 
des Führerscheins B ist an eine 
ärztliche Untersuchung gebun¬ 
den, falls der Bewerber sein Seh¬ 
vermögen vollständig verloren 
hat.** 

# 

An einer von Steinschlag bedroh¬ 
ten Stelle an einer Straße in Tirol 
ist die Warnung zweisprachig an¬ 
gebracht. Auf den Schildern 
steht: „Achtung! Steinschlag! 

Attention! Rolling Stones!" 


Ursachen 
für Störungen 

Wie die Untersuchungen in den 
Großstädten erbrachten, lassen 
sich die Ursachen für Störungen 
(des innerstädtischen Verkehrs, 
d. Red.) im wesentlichen zusam¬ 
menfassen unter: 

Mängel an den Straßenverkehrs¬ 
anlagen (einschließlich Verkehrs¬ 
zeichen und -leiteinrichtungen), 
Mängel in der Verkehrsorganisa¬ 
tion, 

Mängel im Verhalten der Ver¬ 
kehrsteilnehmer. 

So kann beispielsweise eine un¬ 
gleichmäßige Auslastung der 
Fahrspuren mit nachfolgenden 
Fahrzeugstauen an geregelten 
Knotenpunkten dadurch ausgelöst 
werden, daß die rechte Fahrspur 
wegen ihres schlechten Zustandes 
(Schlaglöcher, abgesenkte Gully¬ 
deckel, Wasseransammlungen 
o. ä) bzw. wegen haltender Ver¬ 
sorgungsfahrzeuge von strecken- 
kundigen Fahrzeugführern grund¬ 
sätzlich gemieden wird. 

Immer häufiger gehen Störungen 
an Knotenpunkten von Licht¬ 
signalanlagen bzw. von den Fahr¬ 
spuraufteilungen aus. Sie treten 
meist deshalb auf, weil das vor 
Jahren vorgegebene Programm 
für die Lichtsignalisierung mit 
dem heutigen Verkehrsaufkom¬ 
men nicht mehr übereinstimmt. 
Oft wurde aber auch die Fahr¬ 
spuraufteilung, besonders bei sich 
verstärkendem Linksabbiegever- 
kehr, den veränderten Erforder¬ 
nissen nicht angepaßt. Beide Ur¬ 
sachen verringern die Durchlaß¬ 
fähigkeit der Knotenpunkte, 
haben Fahrzeugstaue und er¬ 
höhte Wartezeiten der Kraftfah¬ 
rer zur Folge. 

Ortsunkundige Fahrzeugführer 
verursachen Störungen, wenn sie 
infolge schlechter Hinweisbeschil¬ 
derung gezwungen sind, „Such¬ 
fahrten" nach Parkplätzen oder 
Sehenswürdigkeiten zu veranstal¬ 
ten. Noch störender und zugleich 
gefährlicher wirkt es sich aus, so¬ 
bald sie wegen mangelhafter 
Wegweisung im dichtesten Fahr¬ 
zeugverkehr anhalten, um sich 
nach der richtigen Fahrtstrecke 
zu erkundigen ... 

Schließlich darf man nicht außer 
acht lassen, daß Ursachen für 
Störungen im Verkehrsablauf 
auch durch Mängel in der poli¬ 
zeilichen Arbeit gesetzt (z. B. un¬ 
genügende Verkehrsbeschilde¬ 
rung) bzw. begünstigt werden 
können (z. B. Duldung des Hal¬ 
tens von Versorgungsfahrzeugen 
im Spitzenverkehr, Niditdurchset- 
zen eines Parkverbots). 

Aus: Oberstleutnant der VP, 
Dipl.-StaatswissenschaftlerJ. Pella, 
Störfaktoren im innerstädtischen 
Verkehr aufdecken und beseiti¬ 
gen, in: Die Volkspolizei, Nr. 17/ 
1976, S. 16/17. 



„Erna, ich globe, det Auto is schon wieda im Eima, det Steuer dreht 
sich nich mehr..." 

(Anmerkung der Redaktion: Lassen Sie sich Ihren Weihnachts- und 
Neujahrsbraten trotzdem schmecken!) 

Fotos: ADN-ZB,Schadewald, Archiv,Zwingenberger,Karikatur: W.Läpke 
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UNSER 

TEST 



Moskwitsch 1500 


Vom Automobilwerk „Leninscher Komsomol" in Moskau (Teil II) 


Noch in unserem letzten Testbericht bescheinigten wir dem 
Moskwitsch 412, daß er trotz kompakter Abmessungen etwas Kolos¬ 
sales nicht verbergen kann (Heft 2/75). Der neue 2140 gibt sich mit 
gleichem Karosseriegrundkörper wesentlich dezenter. Dazu tragen 
sowohl Formänderungen an den Blechteilen der Bug- und Heckpartie 
bei, die zur Abrundung vorher scharfer Kanten bzw. der Flossen am 
Heck führten, als auch der sparsame Einsatz von Chromteilen. 
Der Kühlergrill und die Scheinwerfereinfassungen, die beim 412 über 
die gesamte Breite und Höhe verchromt waren, bestehen beim 2140 
aus schwarzen Plastteilen, die nur mit einer schmalen Chromumran¬ 
dung eingefaßt sind. Als Pendant dazu wurde ein Streifen mit den 
Heckleuchten über die ganze Wagenbreite schwarz unterlegt und 
mit Chromleisten umrahmt. In Verbindung mit den zierlicher gehal¬ 
tenen Stoßstangen wirkt dadurch der Wagen breiter und niedriger 
als er tatsächlich ist. Breite und Höhe haben sich nämlich nicht 
verändert, und in der Länge (einschließlich Stoßstangen hörnern) ist 
der 2140 sogar um 13 cm gewachsen. Auch in der Seitenansicht wirkt 
der neue Moskwitsch gefälliger. Anstelle der klobigen aufgesetzten 
Türgriffe sind eingelassene Tasten getreten, und die Chromeinfassun¬ 
gen der Türfenster sind weggefallen. 

Beim Blick in den Innenraum fällt das kleinere Lenkrad auf, das 
mit seiner großen Nabe, den kurzen flachen Speichen und dem 
dicken Radkranz sportliche Griffigkeit und reaktionsschnelles Lenken 
verspricht. Der Eindruck täuscht jedoch, denn das Lenkrad ist tatsäch¬ 
lich nur 2 cm kleiner im Durchmesser als beim 412 und damit noch 
einige Millimeter größer als das des Trabant, und kurbeln, zum Bei¬ 


spiel beim Rangieren in eine Parklücke, muß man mit dem 2140 
genauso, denn an der Übersetzung der Lenkung hat sich nichts 
geändert. Es fährt sich dennoch besser mit dem neuen Lenkrad, weil 
der Radkranz im Vergleich zu den Lenkrädern des 412, Shiguli oder 
Trabant fast den doppelten Querschnitt hat. Damit hat man das 
Lenkrad besser im Griff, rutscht nicht so leicht ab und kann die im 
Zubehörhandel angebotene Bandage sparen, die bei den für die 
Hände eigentlich zu dünn geratenen Lenkrädern nicht nur der 
Schönheit, sondern vor allem der erhöhten Griffigkeit dient. Es wäre 
zu wünschen, wenn der Trend zur Sportlichkeit auch anderen Pkw 
ein griffigeres Lenkrad bescheren würde. 

Die Ausstattung 

Mit dem neugestalteten Armaturenbrett und der Mittelkonsole, die 
im unteren Teil einen reichlich dimensionierten Aschenbecher enthält, 
mit dem auch der Zigarettenanzünder herausklappt, und mit zwei in die 
hinteren Türen eingelassenen Aschern dürfte es nun für die Raucher 
keine Probleme mehr geben. (Der 412 hatte im Vergleich dazu nur 
vorn einen herausschwenkbaren „Finkennapf", der meist mehr Asche 
daneben als hinein fallen ließ.) Neben den gut im Blickfeld liegenden 
und nachts sehr angenehm beleuchteten drei Rundinstrumenten - 
Tankinhalt und Amperemeter, Tachometer mit Kilometerzähler, 
Öldruck und Kühlwassertemperatur — wirkt das vom Blendschirm mit 
eingefaßte Mittelfeld des Armaturenbrettes mit drei abgedeckten 
Ausschnitten (u. a. für das Radio) verhältnismäßig kahl. Bleibt zu 
hoffen, daß der Zubehörhandel dafür auch einmal ein passendes 
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Autoradio anbieten kann, zumal die sowjetischen Pkw mit diesem 
kleinen Ausschnitt im Armaturenbrett zusammen mit dem neuen 
Moskwitsch nunmehr rund ein Drittel unserer jährlichen Zuführung 
ausmachen. Der Handschuhkasten im rechten Te*l ist nicht sehr groß 
geraten, und auf der Fläche darüber und der Ablage vor dem Schalt¬ 
hebel lassen sich nur Kleinigkeiten unterbringen. Größere Ablagen 
für Karten, Autoatlas usw. vermißten wir. 

Die Vordersitze, die jetzt den gleichen Verstellmechanismus wie im 
Shiguli haben, deren Lehnen sich nicht wie beim 412 nur umklappen, 
sondern in jede gewünschte Neigung einstellen lassen, gefielen uns 
recht gut. Sie sind verhältnismäßig straff gepolstert und geben mit 
kleinen seitlichen Wülsten dem Körper guten Halt, ohne mit harten 
Gestellkanten das Ein- und Aussteigen zu behindern. Ihre Sitzflächen 
liegen wesentlich tiefer als im Moskwitsch 412, wo größeren Fahrern 
mitunter die Kopffreiheit zum Dach nicht ganz ausreichte. Zu 
begrüßen sind die fest mit den Lehnen verankerten Kopfstützen, 
deren Gestell bei einem Rückprall nicht nachgeben kann. Sie können 
im Ernstfall eher Verletzungen der Halswirbel verhindern als die nur 
auf dem weichen Lehnenpolster ruhenden bzw. festgebundenen 
Stützen, die notgedrungen beim Anprall ausweichen. Der Verstellweg 
der Moskwitsch-Kopfstützen (50 mm) könnte für größere Insassen 
etwas reichlicher bemessen sein, damit das Polster auch den Kopf 
und nicht das Genick stützt. Im übrigen muß man sich an die Kopf¬ 
stützen erst gewöhnen. Man kann nicht mehr so einfach nach hinten 
langen, um eine Tasche abzulegen, und die Türriegel oder hinteren 
Fensterkurbeln sind nur noch durch die Lücken neben den Stützen 
zu erreichen. 

Verschließbar ist nur die Fahrertür, alle anderen werden durch die 
inneren Türöffner verriegelt. Türschaiter vom links und hinten rechts 
schalten zwei Innenlampen im Armaturenbrett und eine über der 
Heckscheibe ein. Wie beim Shiguli lassen sich die Lampen auch 
unabhängig einschalten. Wünschenswert wäre noch eine Mittelraste 
in den Schaltern der Innenlampen, damit, man sie auch ausschalten 
kann, wenn die Türen längere Zeit offenstehen. 

Der Kofferraum wird nicht mehr von innen entriegelt, sondern von 
außen verschlossen. Der Drehflügel des Schlosses arretiert gleichzeitig 
die Klappe mit dem Kennzeichen, die den Tankstutzen verdeckt. Wenn 
auch das Knie des Füllrohres ein wenig in den Kofferraum hineinragt, 
so ist doch die Mittellage des Tankstutzens ein wesentlicher Vorteil, 
da man von beiden Seiten an die Tanksäule fahren kann. Die Wände 
und Radkästen im Kofferraum sind mit Plastteilen voll ausgekleidet. 
Der Kofferklappenriegel ist in die Heckwand eingelassen. Leider ist 
das Reserverad noch immer in platzverschwendender Schräglage 
befestigt, noch dazu mit nach unten gerichtetem und damit erst nach 
Ausbau des Rades zugänglichem Ventil. Das Bordwerkzeug ist reich¬ 
haltig wie seit jeher, Handlampe, Luftpumpe und ein erstklassiger 
Luftdruckprüfer gehören zur Serienausstattung. 

Aufwendiger als bei allen Pkw unseres Handelsprogramms ist die 
elektrische Anlage. Ober die Tag-Nacht-Schaltung der Hecksignale 
und den lastunabhängigen Blinkgeber, der sowohl die Warnblink¬ 
anlage erschließt als auch für den Anhängerbetrieb vorbereitet ist, 
berichteten wir bereits im Heft 10/76. Zur Umschaltung der Fahr¬ 
bahnbeleuchtung dient der gleiche Lenksäulenschalter wie im Shiguli. 
Im Interesse geringer Spannungsabfälle und optimaler Lichtverhält¬ 
nisse werden jedoch das Fernlicht und das Abblendlicht über je 
ein Relais geschaltet. Zusätzliche Parkleuchten hat der Moskwitsch 
links und rechts, ebenso eine Lichthupe und eine elektrische Schei¬ 
benwaschanlage mit 2-1-Behälter. Die Scheibenwischer arbeiten mit 
zwei Geschwindigkeiten und schalten sich während des Waschvor¬ 
ganges automatisch ein. Anstelle des Tellerhorns beim 412 traten 
zwei Fanfaren. Ein Rückfahrscheinwerfer, der die Fahrbahn hinter 
dem Wagen sehr gut ausleuchtet, ist unter der linken Heckleuchte 
eingelassen. Zwei Lampen beleuchten den Kofferraum, eine links den 
Motorraum, so daß man den Olmeßstab nicht im Dunkeln suchen 
muß. 

Konnte das Amperemeter im Armaturenbrett zuzeiten der Gleich¬ 
stromlichtmaschine noch als nicht unbedingt notwendiger Luxus an¬ 
gesehen werden, so ermöglicht es bei der Drehstromanlage eine 
exakte Kontrolle der Ladeverhältnisse, für die hier eine Kontrollampe 
nicht ausreicht Als bei unserem Shiguli auf nächtlicher Fernfahrt 
der (stark gelängte) Keilriemen durchrutschte, wurde der Fehler erst 
bemerkt, als die Batterie fast leer war und das Licht immer dunkler 
wurde. Die rote Ladekontrollampe leuchtete dabei nicht auf. Ein 
Amperemeter (oder ein Voltmeter wie im Dacia) signalisiert solche 
Fehler sofort. Natürlich setzt das den richtigen Anschluß der Ver¬ 
braucher voraus. Beim Moskwitsch-Testwagen hatte man der Ein¬ 
fachheit halber die Stromzufuhr zu den Scheinwerferrelais nicht hin¬ 
ter dem Amperemeter an die im Schaltplan vorgesehene Sicherung 



Mit den Rechteckscheinwerfem ist nicht nur das Fernlicht gut, son¬ 
dern auch das Abblendlicht besser als bei vielen anderen Pkw. 



Die Brems- und Heckblinkleuchten strahlen bei Tag mit etwa vier¬ 
facher Lichtstärke. Zwischen dem Schlußlicht und dem Bremslicht 
(innen) ist der Rückstrahler eingelassen. 



Das sportlich gestaltete Lenkrad hat einen voluminösen Pralltopf 
über der Nabe, der beim Aufprall Energie aufnimmt. Die Lenksäule 
gibt ebenfalls elastisch nach. 
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Parkleuchten gibt es auf beiden Seiten. Die 
Entlüftungen münden nicht an den Dachträ¬ 
gern, sondern in den Kotflügeln. 



Die relativ straff gepolsterten Vordersitze er¬ 
wiesen sich auf Langstrecken als sehr be¬ 
quem. Die Kopfstützen sind in der Höhe ver¬ 
stellbar. 



Sitzbank und Lehne reichen über die gesamte 
Innenbreite, so daß auch drei Personen aus¬ 
reichend Platz finden. 


angeschlossen, sondern direkt am Anlasser. Damit waren nicht nur 
das Fern- und Abblendlicht ohne jede Sicherung, sondern über das 
Amperemeter floß der Scheinwerferstrom entgegengesetzt, täuschte 
extrem hohe Ladeströme vor und verfälschte die Kontrollanzeige. 

Nicht auf den ersten Blick sichtbar sind die Maßnahmen zur Ge¬ 
räuschdämpfung. Sowohl die Motorgeräusche werden durch Dämm¬ 
matten an der Haube und der Spritzwand besser abgeschirmt, als 
auch die Getriebe- und Hinterachsgeräusche erscheinen weniger auf¬ 
dringlich im Innenraum als beim Vorgänger. Diese lobenswerten 
Bemühungen sind jedoch angesichts der zahlreichen lockeren Schrau¬ 
ben, klappernden Blechteile und schwirrenden Verkleidungen fraglich. 
Bei unserem Testwagen traten auf Kopfsteinpflaster vielfältige Ge¬ 
räusche auf,* die zum größten Teil auf Nachlässigkeiten in der Mon¬ 
tage beruhten. Auch eine sorgfältigere, nämlich hautschonendere 
Verarbeitung der Blechkanten, mit denen man in Konflikt kommen 
kann (zum Beispiel Kofferraumausschnitt) wäre wünschenswert. Im 
Herstellerwerk wurden bereits Maßnahmen ergriffen, um die beim 
Serienanlauf aufgetretenen „Kinderkrankheiten'* zu beseitigen. 

Heizung und Lüftung 

Die Luftführung im Innenraum unterscheidet sich grundsätzlich von 
den Vorgängertypen. Bisher konnte entweder Frischluft von außen 
über den Heizkörper in den Innenraum geleitet oder bei geschlos¬ 
sener Außenklappe unter dem Armaturenbrett angesaugt und mit 
Hilfe des Gebläses wieder an den Innenraum abgegeben werden. 
Das Umluftprinzip ist weggefallen, es wird nur noch mit Frischluft 
geheizt, die durch die Klappe vor der Windschutzscheibe einströmt. 
Hinzu kam ein Frischluftkanal, der den Heizkörper umgeht und Kalt¬ 
luft direkt zu den beiden Austrittsdüsen in Armaturenbrettmitte leitet. 
Die Richtung der ausströmenden Frischluft kann durch verstellbare 
Gitter in den Luftdüsen beeinflußt werden. Damit kann man zum 
Beispiel den Fußraum heizen und im Kopfbereich für angenehme 
Kühlung sorgen. 

Die Luftmenge und Luftgeschwindigkeit wird nicht nur vom Staudruck 
vor der Windschutzscheibe bestimmt, sondern auch vom Unterdrück 
an den Wagenseiten, wo die Luftaustritte der Entlüftung münden. 
Aus dem Innenraum wird die Luft nicht wie üblich durch schmale, 
zur Heckscheibe gerichtete Schlitze in der Dachträgerverkleidung, 
sondern über große Rosetten in der Hutablage entnommen, von 
denen im Kofferraum Rohre zu den seitlichen Austritten führen. Der 
Querschnitt dieser Entlüftungen (etwa 70 cm 2 an der engsten Stelle) 
ist weit größer als bei den meisten anderen Pkw. Nur der Dacia hat 
ähnliche Annehmlichkeiten zu bieten, die es ermöglichen, auch bei 
relativ hohen Außentemperaturen zugfrei mit geschlossenen Fenstern 
zu fahren, ohne zu schwitzen. Eine schief an ihrem Stutzen ange¬ 
schweißte und nach schräg oben gerichtete Auspuffblende verkehrte 


anfangs beim Testwagen die positive Wirkung der Entlüftung ins 
Gegenteil. Sobald ein Seitenfenster geöffnet wurde, roch es im Wagen 
nach Abgas. Nachdem wir die Blende um 180° verdreht angeschraubt 
hatten, konnte ohne Geruchbelästigung auch mit voll heruntergekur¬ 
beltem Seitenfenster gefahren werden, wobei es im Moskwitsch im 
Gegensatz zu vielen anderen Pkw kaum zieht. 

Das Triebwerk 

Am Motor hat sich bis auf das nunmehr abgeschlossene Kühlsystem 
nichts geändert. Die 1,5-l-Maschine zieht sehr gut schon in niedrigen 
Drehzahlen, man kann beinahe im Leerlauf anfahren und in den 
einzelnen Gängen weit heruntergehen. Selbst bei etwa 25 km/h im 
vierten Gang lief der Motor noch ruckfrei, wenn man gleichmäßig 
rollte. Beschleunigen war im vierten etwa ab 40 km/h möglich. Wurde 
aus 60 km/h im vierten Gang voll beschleunigt, so kam unser Shiguli 
2103 nidit mit. Er holte erst oberhalb 120 km/h wieder auf und war 
in der Spitzengeschwindigkeit schneller. Die Zugkraft des Moskwitsch 
'in niedrigen und mittleren Drehzahlen resultiert nämlich nicht nur 
aus dem im Vergleich zum 2103 etwas höheren Drehmoment, sondern 
auch aus seiner reichlicheren Achsübersetzung. Damit ist „oben" 
etwas früher Schluß als beim großen Shiguli. 140 km/h gibt das Werk 
als Höchstgeschwindigkeit an, mehr als 144 km/h (nach der Stopp¬ 
uhr) war aus dem Testwagen nicht herauszuholen. 

Die Getriebeübersetzungen sind beim 2140 die gleichen wie beim 
Vorgänger. Der erste Gang reicht bis über 40 km/h, der zweite bis 
etwa 75 und der dritte bis über 110. Unsere Beschleunigungszeiten 
lagen bei 6,5 s bis 60 km/h, 10 s bis 80, 17,5 s bis 100 und 27,5 s bis 
120 km/h. Aber es wäre unsinnig, die Gänge bis zur Drehgrenze 
auszufahren, wenn es nicht unbedingt notwendig erscheint. Der erste 
Gang genügt zum Anrucken, sobald der Wagen rollt, zieht schon 
der zweite ausreichend. Spätestens ab 50 km/h sollte der dritte und 
ab 60 km/h der vierte drin sein, wenn man wirtschaftlich fahren will. 
Im Hinblick auf den Kraftstoffverbrauch waren die Moskwitsch 412, 
die wir kannten, keine Sparsamkeitskünstler. Mit reichlich 11 1/100 km 
mußte im Durchschnitt schon gerechnet werden. Mit dem 2140 er¬ 
gaben sich 9,61/100 km als Durchschnitt für die gesamte Testzeit 
(über 5000 km), in der der Wagen von drei verschiedenen Fahrern 
bewegt wurde. Die Spitzenverbrauchswerte von maximal 10,5 1/100 km 
stellten sich bei scharfer Beanspruchung auf Fernfahrten ein (Ge¬ 
birge, häufiges Schalten, Beschleunigen usw.). Im Stadtverkehr er¬ 
gaben sich 9,4 bis 9,91/100 km, bei Autobahnfahrten meist weniger 
als 9,51/100 km. Unser Minimalverbrauch auf Landstraßen im Regen 
und Nebel, wobei überwiegend zwischen 60 und 80 gefahren wurde, 
teilweise nur 40 bis 50 km/h möglich waren, betruq 23,7 I für 309 km = 
7.7 1/100 km. 

Allerdings waren Fahrleistungen und Verbrauch nicht von Anfang an 
so günstig. Als wir den Testwagen übernahmen, hatte er gerade die 


406 


DER DEUTSCHE STRASSENVERKEHR 12/76 








3. Durchsicht hinter sich, sein Kraftstoffniveau, das spätestens zur 
ersten Durchsicht reguliert werden soll, falls das im Werk nicht be¬ 
reits geschehen ist, lag nahe der Oberkante des Schauglases im 
Vergaser, so daß der Motor mit überlaufendem Kraftstoff über¬ 
schwemmt wurde und nicht zog. Dafür klingelte er um so freudiger 
(Zündung auf 10° vor OT). Mit auf 5° zurückgenommener Zündung 
und wie vorgeschrieben eingestelltem Schwimmer (Abstand und Hub) 
lief der Motor dann einwandfrei und ließ sich bei vorsichtigem Be¬ 
schleunigen fast klingelfrei fahren. Klingelempfindlich blieb er dort, 
wo spürbare „Löcher" im Obergang vorhanden sind, und zwar zwi¬ 
schen Leerlauf und Teillast und vor Offnungsbeginn der zweiten 
Drosselklappe. In diesen Bereichen folgt die Gemischaufbereitung im 
Vergaser den Anforderungen des Motors nur, wenn ganz allmählich 
Gas gegeben wird. Schnelle Reaktionen am Gaspedal, wie sie der 
Verkehrsablauf oft diktiert, quittierte der Motor mit vermindertem 
Zug und mit Klingeln. Beim Zweistufenvergaser des Shiguli sind die 
Obergangsprobleme besser gelöst. Mit diesem Vergaser müßte auch 
der Moskwitsch kultivierter laufen. 

Dagegen ist die Obersetzung des Gasgestänges im Moskwitsch 
wesentlich günstiger. Hier bewirken am Anfang relativ große Pedal¬ 
wege zunächst nur kleine Änderungen der Drosselklappenstellung. 
Erst bei mehr als Halbgas am Pedal nimmt die Bewegung der ersten 
Drosselklappe stärker zu, während die zweite Stufe erst einsetzt, 
wenn sich der Gashebel nur noch etwa 2 cm vor dem Anschlag an 
der Spritzwand befindet. Damit läßt sich das Gas im meistgefahre- 
nen Teillastbereich sehr fein dosieren. Gefühlvolles Anfahren wird 
damit ebenso erleichtert wie ausgeglichen sparsames oder bei Rutsch¬ 
gefahr betont vorsichtiges Fahren. Beim Shiguli ist das Gasgestänge 
genau umgekehrt übersetzt. Er reagiert am Anfang des Pedalweges 
nervöser, wird nicht nur von Anfängern beim Anfahren leicht abge¬ 
würgt, sondern rutscht auf schmieriger Fahrbahn — zumindest mit 
Diagonal reifen — beim Gasgeben in der Kurve schneller weg. 

Das Fahrwerk 

An den Achsen und an der Radführung hat sich gegenüber dem 
412 im Prinzip nichts geändert, auch die Diagonalreifen 6.45-13 sind 
die gleichen. Sie rutschen leicht auf nassem Kopfsteinpflaster, erfor¬ 
dern vorsichtiges Fahren über Längskanten, auf Straßenbahnschienen, 
in Kurven usw. Auf nassen Asphalt- und Betondecken zeigte der 
Wagen keinerlei Unruhe, auf Pflasterstrecken ist mit seitlichem Weg¬ 
setzen der Hinterachse bei höheren Geschwindigkeiten zu rechnen, 
was sich jedoch mit geringfügigen Lenkkorrekturen gut ausgleichen 
läßt Bremsen auf nassem oder schmierigem Kopfsteinpflaster führt 
leicht zum Rutschen. Hier ist besondere Vorsicht sehr angebracht und 
ein großer Sicherheitsabstand zum Vorausfahrenden dringend zu 
empfehlen. 

Nach wie vor verfügt der Moskwitsch über eine Feldwegtauglichkeit, 
die ihm kein anderer Pkw unseres Handelsprogramms nachmacht. 
Unebenheiten aller Art, seien es Bodenwellen oder Baumwurzeln, 
sind im Moskwitsch weniger zu spüren als in vergleichbaren Typen. 
Er bietet auf schlechtesten Wegen den verhältnismäßig besten Fahr¬ 
komfort, und bis er einmal irgendwo stecken bleibt, muß es schon 
ganz schlimm kommen. 



Das abgeschlossene Kühlsystem ist mit frostsicherer Flüssigkeit ge¬ 
füllt. Der Ausgleichbehälter stammt vom Shiguli. 


TECHNISCHE DATEN 


Motor: 

Vierzylinder, OHC, 20° geneigt ein¬ 
gebaut 

Hubraum: 

1478 cm 3 

Bohrung/Hub: 

82/70 mm 

Verdichtung: 

8,8 

Leistung: 

75 PS (55 kW) bei 5800 U/min 

Max. Drehmoment: 11,4 kpm bei 3000 bis 3400 U/min 

Schmierung: 

Druckumlauf, Hauptstrom-Feinfilter 

Kühlsystem: 

geschlossen» mit Wasserpumpe 

Vergaser: 

Doppelfaiistrom K126H, mit Starter¬ 
klappe 

Zündverteiler: 

Fliehkraft- und Unterdruckversteller 

Zündkerzen: 

A 7,5 CC (Langgewinde) 

Isolator FM 14-225/2, PM 14-240/2 

Kupplung: 

Einscheiben-Trocken, hydraulisch betätigt 

Getriebe: 

1. bis 4. Gang synchronisiert, 
Knüppelschaltung 

Getriebe¬ 

1. Gang 3,49 

übersetzungen : 

2. Gang 2,04 

3. Gang 1,33 

4. Gang 1,00 


R.-Gang 3,39 

Hinterachs¬ 
übersetzung : 

4,22 

Batterie: 

12 V/55 Ah 

Lichtmaschine: 

Drehstrom, Höchststrom 40 Hh 5 A 

Regler: 

Kontakt-Transistor PP 362—A 

Anlasser: 

1,65 PS 

Karosserie: 

Ganzstahl, selbsttragend, 4 Türen 

Vorderachse: 

Oben und unten Dreiecklenker, 
Schraubenfedern, Teleskopstoßdämpfer, 
Querstabilisator 

Hinterachse: 

Starrachse, Längsblattfedem, Teleskop¬ 
stoßdämpfer schräg angeordnet 

Lenkung: 

Globoidschnecke mit Doppelrolle, Über¬ 
setzung 16, dreiteilige Spurstange 

Wendekreis: 

8.1 m links, 10,25 m rechts 

Betriebsbremse: 

Zweikreis, verstärkt, vom Festsattei- 
Scheiben-, hinten Simplex-Trommel¬ 
bremsen mit lastabhängigem Brems¬ 
kraftregler # 

Handbremse: 

mechanisch auf Hinterräder wirkend 

Felgen: 

4V 2 J X 13 

Bereifung: 

6.45—13 diagonal 

Radstand: 

2400 mm 

Spurweite: 

1270 mm vom und hinten 

Länge: 

4250 mm 

Breite: 

1550 mm 

Höhe: 

1480 mm 

Bodenfreiheit: 

171 mm 

Leermasse: 

1080 kg 

Nutzlast: 

400 kg 

Platzzahl: 

5 Personen 

Anhängelast: 

560 kg, gebremst 750 kg 

Tankinhalt: 

46 1 

Höchstgeschwindigkeit: 144 km/h (Testwagen) 

Preis: 

18 622,—M (einschließlich Sicherheits¬ 
gurte und Zubehör) 

Kfz-Steuer: 

270,- M 

Kfz-Haftpflicht: 

170,-M (Berlin 210,-M) 

Fahrzeug Versicherung (Kasko): 

mit 300,— 

M Selbstbeteiligung: 330,—M (Berlin 433,20 M) 

mit 500,— 

M Selbstbeteiligung: 248,—M (Berlin 325,50 M) 
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Der Tandem-Hauptbremszylinder mit Zweikammer-Ausgleichbehälter 
und der Unterdruckbremsverstörker sind zusammengebaut, rechts da¬ 
neben der Kupplungshauptzylinder und der hydraulische Zweikreis- 
Signaigeber. 



Die Vorderräder haben Festsattel-Scheibenbremsen mit je 4 Kolben, 
die paarweise über beide Bremskreise betätigt werden. Die Vorder- 
achsgelenke sind für 50 000 km wartungsfrei. 



Bei den Längsblattfedern der Hinterachse sorgen Plastteller für Luft¬ 
spalte zwischen den Federlagen, um Eigenreibung und Quietsch¬ 
geräusche zu vermeiden. Nahe dem Differential ist der Bremskraft¬ 
regler angelenkt. 
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Die Bremsen 

Völlig neu sind die Bremsen. Die Scheibenbremsen der Vorderräder 
haben Festsättel mit je zwei kleinen und zwei großen Zylindern, die 
von beiden Bremskreisen der Hydraulikanlage betätigt werden. Die 
hinteren Trommelbremsen hängen mit am Kreis der kleineren Schei¬ 
benbremszylinder. Damit werden bei jedem Ausfall in einem Brems¬ 
kreis noch die vorderen Scheiben gebremst, wenn auch nur mit der 
halben Zylinderzahl. Die Bremswirkung ist damit aber stets besser 
als bei der Unterteilung der Zweikreisanläge in Vorder- und Hinter¬ 
achse (Shiguli), wobei im ungünstigen Fall (Defekt im vorderen 
Kreis) nur noch die Hinterräder gebremst werden. Ihre Wirkung ist 
jedoch begrenzt, weil während der Verzögerung die Hinterachse 
dynamisch entlastet und die Vorderachse belastet wird. (Unter die¬ 
sem Einfluß senkt sich beim scharfen Bremsen der Bug, während das 
Heck „aufsteht?.) Die Hinterräder rutschen deshalb auch leichter 
beim Bremsen als die Vorderräder, wenn hinten die Bremswirkung 
nicht der Belastung angepaßt ist. Der Moskwitsch 2140 hat nun auch 
einen Bremskraftregler erhalten, def je nach Einfederung der Hin¬ 
terachse bei Belastung des Hecks (Personen auf den Rücksitzen, Ge¬ 
päck im Kofferraum) eine höhere Bremskraft einstellt als bei nur vom # 
besetztem Wagen. \ 

Einen Unterdruckverstärker, der mit relativ geringer Pedalkraft 
höhere Bremskräfte bewirkt, hat der 2140 ebenfalls. Er ist aber nicht 
mehr wie beim 412 entfernt vom Pedal auf der anderen Seite des 
Motorraums angeordnet, sondern mit dem Tandem-Hauptbrems¬ 
zylinder zusammengebaut, so daß bei eventuellem Ausfall der Ver¬ 
stärkung die Pedalkraft mechanisch durchgesteuert wird. Wärmepro¬ 
bleme scheint es bei der Bremse nicht zu geben, denn sie kommt mit 
handelsüblicher Bremsflüssigkeit (SAE 70 R 3) aus, und der Behäl¬ 
ter hat keinen Hermetikbalg, der die Wasseraufnahme und damit 
verbundene Reduzierung des Siedepunktes verzögern würde. Alle 
30 000 km bzw. nach je 1 V 2 Jahren ist jedoch der Flüssigkeitswechsel 
vorgeschrieben. 

Hinsichtlich ihrer Dosierbarkeit reagiert die verstärkte Moskwitsch- 
Bremse nicht abrupt mit hoher Bremskraft schon beim geringen An¬ 
tippen des Pedals, sondern sie läßt beim sanften Bremsen die Ver¬ 
stärkerwirkung nicht allzu stark spüren. Erst mit zunehmender Pedal¬ 
kraft wird auch die Verstärkung größer. Maßstab für die Dosierung 
ist also wie bei unverstärkten Bremsanlagen die aufgewandte Fuß¬ 
kraft, nicht wie beim Shiguli 2103 oder Polski-Fiat ein bestimmter 
Pedalweg, nach dem der Verstärker „voll in die Klötzer haut", wobei 
auf nassen und glatten Fahrbahnen, insbesondere bei Gefahren¬ 
bremsung und Schreckreaktion der Wagen leicht überbremst wird und 
rutscht. Mit dem Moskwitsch bremst man auch unter schwierigen Be¬ 
dingungen angemessen und sicher. Unsere Bremsverzögerungen mit 
dem Testwagen lagen zwischen 8,5 und 9 m/s 2 (Betriebsbremse), 
während mit der Handbremse, die in ihrem Aufbau unverändert ge¬ 
blieben ist. 3,3 m/s 2 zu erreichen waren. 

Interessant ist auch eine neuartige Signaleinrichtung, die bei Ausfall 
eines Bremskreises eine rote Kontrollampe aufleuchten läßt, die 
außerdem die angezogene Handbremse anzeigt Der Signalgeber 
arbeitet nach dem Prinzip einer hydraulischen Waage und reagiert 
auf Druckdifferenzen. Ist ein Bremskreis irgendwo undicht, so sinkt 
mit der austretenden Flüssigkeit der Druck, während er im anderen 
Kreis konstant bleibt bzw. mit erhöhter Pedalkraft zunimmt. Entspre¬ 
chend dem Druckgefälle verschiebt sich der Steuerkolben im Signal¬ 
geber aus seiner Mittellage und schließt den Signallampenkontakt 
Der Bremsiichtschalter arbeitet mechanisch und ist wie beim Shiguli 
am Pedal angeordnet, so daß bereits beim Antippen des Fußhebels 
die Bremsleuchten eingeschaltet werden, die wie die Heckblinkleuch¬ 
ten nachts nicht heller sind als bei anderen Pkw, bei Tagfahrt aber 
mit etwa vierfacher Lichtstärke leuchten (Tag-Nacht-Schaltung siehe 
Heft 10/76). 

Der Wartungsaufwand des Moskwitsch 2140 unterscheidet sich nicht 
von dem vergleichbarer Pkw. Schmiernippel gibt es keine, die Vor- 
derachsgelenke sind fettgefüllt, gekapselt und für 50 000 km war¬ 
tungsfrei, Motorenöl- und Filterwechsel wie üblich alle 10 000 km, 
Ölwechsel im Getriebe, Differential und Lenkgetriebe nach je 
30 000 km. Die Vorderradlager sollen alle 20 000 km neues Fett be¬ 
kommen, und um den Verteiler, Unterbrecher usw. muß man sich laut 
Schmierplan im gleichen Abstand kümmern. 

Vergleicht man den 2140 mit anderen Pkw dieser Größenklasse, so 
ist der Moskwitsch bei unverändertem Preis sehr attraktiv geworden. 
In zahlreichen technischen Details übertrifft er bereits seinen Klas¬ 
senbruder aus Togliatti, der davon profitieren könnte. 

Eberhard Preusch 
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Aufgetankt 
in Wilsdruff 

Kinder, wie die Zeit vergeht. Selbst als Stammfahrer der 
Autobahn Berlm-Karl-Marx-Stadt mußte ich erst in 
älteren Ausgaben dieser Zeitschrift blättern, um den Er¬ 
öffnungszeitraum des Raststätten-Tankstellenkomplexes 
in Wilsdruff an der Autobahn Dresden—Leipzig/Karl- 
Marx-Stadt zu ermitteln. Es war bereits 1972, im 
Heft 11/72 berichteten wir darüber. 

Die damalige Lösung brachte eine große Erleichterung, 
blieb aber unvollkommen, weil die Benutzer der Gegen¬ 
richtung mit der veralteten und zu kleinen Tankstelle an 
der Abfahrt Dresden-Altstadt vorlieb nehmen mußten. 
Seit dem 6. Oktober dieses Jahres. 14.00 Uhr, ist auch 
diese Lücke geschlossen. An diesem Tage wurde die 
Tankstelle Wilsdruff-Süd übergeben und wenige Tage 
später die Tankstelle an der Dresdner Abfahrt geschlos¬ 
sen. Dieser Fakt ist an sich schon positiv. Die neue 
Tankstelle bietet aber darüber hinaus noch weitere An¬ 
lässe zur Freude. 

Obwohl der erste Kunde (Bild 1), Herr Hubert Kuhnert 
aus Rothenburg, den Tank gefüllt bekam, ist diese Tank¬ 
stelle für die Selbstbedienung vorgesehen. Bei der An¬ 
ordnung der Tanksäulen (Bild 2) wurden langjährige Er¬ 
fahrungen der Gegenseite verwertet, viel Platz gelassen 
und eine kluge Sortimentsverteilung vorgenommen. Die 
Säuleninseln, die dem Tankstellengebäude am nächsten 
sind, bieten das gesamte Sortiment an und sind für den 
normalen Betrieb gedacht. Die entfernteren Inseln wer¬ 
den bei stärkerem Ansturm geöffnet und bieten den dann 
am meisten gefragten VK 88 und 94 an. Da auf den 
Inseln nur zwei bzw. drei Säulen stehen, wird es kaum 
dazu kommen, daß man vom Vordermann zum Warten 
gezwungen werden kann. Eine Selbstbedienung, die 
schnelles Tanken verspricht. 

Vorbildlich auch die Nebeneinrichtungen, so die Toiletten 
im Tanksteliengebäude (Bild 3) mit Waschgelegenheiten. 
Die Luft-Säulen wurden vom unmittelbaren Tankbetrieb 
getrennt. Sie sind entweder über eine direkte Zufahrt 
oder von den Tankinseln aus zu erreichen (Bild 4). 

Wer nicht nur tanken, sondern auch rasten will, kann 
den Parkplatz hinter der Tankstelle benutzen, die Auto¬ 
bahn durch einen Fußgängertunnel gefahrlos unter¬ 
queren und die Raststätte auf der gegenüberliegenden 
Seite aufsuchen. K. Zw. 
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Konsultation Straßenverkehr 


Wenn es zum ersten Mal schneit 


Seit Tagen hatte die Luft schon 
nach Schnee gerochen. Und dann 
war über Nacht der Winter ein¬ 
gezogen. Aber für die Fahrzeug¬ 
führer, die an diesem ersten 
Wintermorgen ihre Fahrt antre- 
ten mußten, war diese weiße 
Pracht auf den Straßen alles 
andere als erfreulich. Die Erfah¬ 
renen unter ihnen, die schon in 
früheren Jahren mit winterlichen 
Fahrbahnen Bekanntschaft ge¬ 
macht hatten, wußten, was ihnen 
in der nächsten Zeit auf den 
Straßen bevorstand, deren Zu¬ 
stand vielfältigen und ständigen 
Veränderungen unterliegt. Man 
erinnerte sich daran, daß das 
Räumen der Fahrbahn oftmals 
zu Fahrbahneinengungen führt, 
was zu besonderen Vorsichtsmaß¬ 
nahmen beim Gegenverkehr oder 
beim Überholen Anlaß sein muß 
(vergleiche dazu Paragraph 8 
Absatz 1 StVO). Aber auch an 
die Fußgänger dachten die Kraft¬ 
fahrer, die — vor allem außerhalb 
geschlossener Ortschaften — 
durch den an den Fahrbahnrand 


geschobenen Schnee nun ge¬ 
zwungen sind, auf der Straße zu 
laufen. 

Ganz allgemein war sich jeder 
erfahrene Kraftfahrer an diesem 
ersten Wintertag darüber im kla¬ 
ren: Die volle Gewalt über das 
Fahrzeug trotz winterlicher Stra¬ 
ßen zu behalten wird nur dann 
möglich sein, wenn eine den 
Fahrbahnbedingungen ange¬ 
paßte Geschwindigkeit gewählt, 
ein ausreichender Sicherheitsab¬ 
stand eingehalten, riskante Über¬ 
holmanöver unterlassen und jeg¬ 
liche Hektik vermieden wird. 

An diesem Wintermorgen traten 
jedoch nicht nur erfahrene Kraft¬ 
fahrer die Fahrt an, sondern 
auch solche, die in ihrer Fahr¬ 
praxis zum ersten Male mit der 
harten Realität schneeglatter 
Straßen konfrontiert wurden. 
Zwar hatten sie gelernt, was zu 
der Winterausrüstung eines 
Fahrzeuges gehört und wie sich 
ein Fahrzeug auf winterlichen 
Fahrbahnbedingungen verhält, 
aber es waren eben »nur" theo¬ 


retische Erkenntnisse. Sie nun an 
diesem Morgen in die Praxis um¬ 
zusetzen stand ihnen noch bevor. 
Jeder, der an diesem ersten Win¬ 
tertag unfallfrei und ohne Risiko 
für sich und andere gefahren ist, 
hat erleben können, daß das 
Wissen um die Besonderheiten 
winterlicher Straßen und die Be¬ 
reitschaft, sich diesen erschwerten 
Bedingungen bewußt in seinem 
Verkehrsverhalten anzupassen, 
die Gewähr für ein unfallfreies 
Fahren im Winter bieten. 

Freilich gibt es an jedem ersten 
Wintertag auch solche Routiniers 
und Anfänger, die diese Bewäh¬ 
rungsprobe nicht bestehen. 
Leichtsinn, Unerfahrenheit, man¬ 
gelndes Verantwortungsbewußt¬ 
sein oder gar Rücksichtslosigkeit 
ließen sie die Gefahren winter¬ 
licher Fahrbahnen unterschätzen 
oder vergessen. So wurde zum 
Beispiel die Geschwindigkeit nicht 
dem schneegiatten Fahrbahnzu¬ 
stand angepaßt, kein ausreichen¬ 
der Sicherheitsabstand eingehal¬ 
ten, die Länge des Bremsweges 


Fahren im Winter 


Preisfrage 12/76 



Der Zustand der Fahrbahn be¬ 
stimmt entscheidend den Bewe¬ 
gungsablauf der Fahrzeuge. Die 
Bodenhaftung der Fahrzeuge und 
ihre Fahrstabilität richten sich 
jeweils nach den besonderen 
Bedingungen, die auf der Fahr¬ 
bahn vorherrschen. In dem Maße, 
wie der Kraftschluß der Fahr¬ 
zeuge durch von einem normalen 
trockenen Fahrbahnzustand ab¬ 
weichende Umstände gemindert 
wird, in dem Umfang werden die 
Anhaltewege der Fahrzeuge ver¬ 
längert und die Seitenführungs¬ 
kräfte herabgesetzt. Diese objek¬ 
tiv wirkenden Gesetzmäßigkeiten 
zwischen Fahrbahnzustand und 
Bewegungsablauf der Fahrzeuge 
sind an sich jedem Fahrzeugfüh¬ 
rer bekannt. Aber nicht immer 
werden sie auch bewußt in das 
Fahrverhalten einbezogen. Des¬ 
halb lautet unsere neue Preis¬ 
frage : 


falsch eingeschätzt und riskant 
überholt. Dadurch kam es zu 
einer Reihe von Verkehrsunfällen, 
deren Zahl gegenüber den 
Durchschnittswerten an normalen 
Tagen sprunghaft anstieg. 

Mag sich der Kreis solcher unver¬ 
nünftigen Fahrzeugführer, ge¬ 
messen an der überwiegenden 
Anzahl verantwortungsbewußter 
Kraftfahrer, auch als relativ 
klein erweisen, die Auswirkungen 
eines solchen Verhaltens sind 
dennoch viel zu groß, als daß 
man darüber hinwegsehen und 
sie verschweigen dürfte. 

Diese Ergebnisse, positive wie 
negative, haben sich bisher Jahr 
für Jahr an jedem ersten Winter¬ 
tag gezeigt Ob es in diesem 
Jahr wieder so sein wird? Es 
bleibt zu hoffen, daß endlich die 
Vernunft die Oberhand gewinnt, 
denn der Fahrzeugverkehr rollt 
weiter, auch wenn es schneit. 
Sorgen wir alle dafür, daß er 
gleichwohl auch auf winterlichen 
Straßen gefahrlos verläuft. 

Dr. Hans Neumann 


Was ist bei Schnee- oder Eis¬ 
glätte in fahrtedmischer Hinsicht 
zu beachten? 

Ihre Antworten senden Sie bitte 
bis spätestens 15. Januar 1977 
(Datum des Poststempels) an 

Redaktion 

Straßenverkehr (12/76) 

108 Berlin 
Postfach 72 

Unter Ausschluß des Rechtsweges 
losen wir aus den richtigen Ein¬ 
sendungen die Gewinner folgen¬ 
der Preise: 

1. Preis 250,— Mark 

2. Preis 150,— Mark 

3. Preis 100,- Mark 
sowie zehn weitere Preise 
zu je 50,- Mark. 

Die Auflösung und die Gewinner 
unserer Preisfrage 10/76 ver¬ 
öffentlichen wir im Heft 1/77. 
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Konsultation Straßenverkehr 


Stolz zieht dieser Steppke den 
Kipper hinter sich her und ist in 
sein Spiel vertieft. Wen wundert's, 
denn die motorisierte Umwelt, in 
die unsere Kinder hineinwach¬ 
sen, ist für sie so selbstverständ¬ 
lich, daß „Auto" oft das erste 
Wort ist. Beinahe natürlich, daß 
das Auto bei Mädchen (!) und 
Jungen zum liebsten Spielzeug 


Wir waren mit dem Auto auf dem 
Weg zur Druckerei, vor uns ein 
Lkw mit dem polizeilichen Kenn¬ 
zeichen IL 77-59 (der linke). Als 
der Lkw in der Einbahnstraße an 
einem parkenden Lkw vom glei¬ 
chen Betrieb (VEB Tiefbau Ber¬ 
lin) bereits vorbeigefahren war, 
hielt er an und stieß zurück, ohne 
auf den Nachfolgeverkehr zu 
achten. Wir hatten das beinahe 
geahnt und sicherheitshalber den 
Rückwärtsgana schon drin. 
Glücklicherweise stand noch kei¬ 
ner hinter uns. Als der Lkw auf 
gleicher Höhe mit dem parken¬ 
den (IL 77-97) stand, stiegen wir 
aus und machten den Kraftfahrer 
(im Bild zwischen den beiden 
Lkw) auf die Gefährlichkeit seines 
Verhaltens aufmerksam. (Un¬ 
längst wurde in Berlin durch das 
Rückwärtsfahren eines Lkw unter 
ähnlichen Bedingungen ein 
Mopedfahrer tödlich verletzt!) 
Zur Antwort erhielten wir einen 


Auto ist nicht Auto 


wird. Doch das Kind muß früh¬ 
zeitig lernen. Spiel und Wirklich¬ 
keit zu unterscheiden, denn die 
PS-starken Fahrzeuge können — 
im Gegensatz zu den harmlosen 
Spielzeugautos - zur tödlichen 
Gefahr werden. Es gilt also 
Reflexe einzuschleifen, die dem 
Kind diesen gefährlichen Unter¬ 
schied deutlich machen. So muß 


es wissen, daß die Fahrbahn und 
deren Nähe nicht zum Spielen 
geeignet ist. Zum überqueren 
der Straße gehört es, unbedingt 
zuvor an der Gehwegkante 
stehen zu bleiben. Unter der 
elterlichen Aufsicht sollte man 
das Kind entscheiden lassen, 
wann es die Fahrbahn überque¬ 
ren würde. Dadurch lernt das 


Kind die Verkehrslage richtig ein¬ 
zuschätzen und sich entsprechend 
zu verhalten. Wichtig bei der 
Verkehrserziehung ist, das Kind 
vor dem Straßenverkehr nicht zu 
verängstigen, sondern es auf die 
Gefahren aufmerksam zu 
machen. 

Herbert Schadewald 


„Wenn ihr direkt hinter mir steht, kann ich euch ja nicht sehen!“ 

Rücksicht 


Schwall empörender Worte, Fazit: 
„Wenn ihr direkt hinter mir steht, 
kann ich euch ja nicht sehen!" 
Wer also verkehrsbedingt hinter 
einem Lkw hält, ist selbst schuld, 
wenn er dabei zu Schaden 
kommt? 

Seelenruhig kletterte der Fahrer 
auf den parkenden Lkw und lud 
von dort Seile und Haken auf 
seinen Wagen um. Das alles 
dauerte seine Zeit und hinter uns 
staute sich der Verkehr. Nachdem 
der Herr Lkw-Fahrer seine 
„Arbeit" verrichtet hatte, durften 
wir anderen auch wieder fahren. 
Da wir der Meinung sind, daß 
solches Verhalten noch einiger 
Klärungen und Erklärungen mehr 
bedarf, möchten wir den VEB 
Tiefbau Berlin bitten, sich zu¬ 
nächst einmal innerbetrieblich 
mit dem Verhalten des Kraft¬ 
fahrers zu befassen und uns dazu 
eine Stellungnahme zu geben. 

Die Redaktion 
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Mit Spejbl und Hurvinek im Verkehr 

Verkehrserziehung der Kinder in der Tschechischen Sozialistischen Republik 


Die erste Grundlage für die Einführung einer 
systematischen schulischen Verkehrserziehung 
der Jugend wurde in der Tschechischen So¬ 
zialistischen Republik durch das Anfang 1971 
Unterzeichnete Abkommen zwischen dem Mi¬ 
nisterium für Verkehrswesen und dem Mi¬ 
nisterium für Schulwesen geschaffen. Zunächst 
war es notwendig, in Form von Studienzyklen 
und Internatschulungen mit der Problematik 
der Verkehrserziehung eine solche Anzahl von 
Lehrern bekannt zu machen, daß der Unter¬ 
richt an allen Schulen anlaufen konnte. Die 
Lehrer mußten nicht nur die Straßenver¬ 
kehrsordnung kennenlernren, sondern auch 
eine entsprechende methodische, theoretische 
und praktische Eignung für die Verkehrs¬ 
erziehung im Unterrichtsprozeß erlangen. 
Gleichzeitig wurde mit der Neufassung des 
Lehrplanes begonnen. Verkehrserziehung ge¬ 
hört auch zum Studium der Kindergärtnerin¬ 
nen und Erzieherinnen an den pädagogischen 
Schulen sowie zum Studium der Lehrer an 
den pädagogischen Fakultäten. Es werden 
für sie auch Fahrschulkurse veranstaltet, und 
es wird ihnen hierfür ein Teil der Kosten er¬ 
stattet. Ebenso gibt es Verkehrserziehungs¬ 
kurse für die Erzieher in Kinderhorten und 
Klubs. 

Verkehrserziehung im Kindergarten 

In den Kindergärten werden die Kinder auf 


ihre künftigen Aufgaben als Verkehrsteilnehmer 
vorbereitet. Sie werden dazu angehalten, nur 
auf den dafür bestimmten Plätzen zu spielen, 
die richtige Fahrbahnseite zu benutzen, die 
Straßen nur an den gekennzeichneten Über¬ 
wegen zu überqueren sowie auf Verkehrszei¬ 
chen und Weisungen der Verkehrsposten zu 
achten. Eine besondere Sorgfalt wird auf Auf¬ 
merksamkeitsübungen, auf die Erziehung zur 
Geschicklichkeit sowie auf rasches Reagieren 
gelegt. Zu den Elementarkenntnissen gehören 
vor allem die wichtigsten Verkehrszeichen. Die 
besten Erfahrungen wurden mit dem Unter¬ 
richt in Form von Spielen gemacht. Dazu die¬ 
nen auch die verschiedensten Hilfsmittel, wie 
Bildserien, Malhefte, Ausschneidebögen. Bau¬ 
kästen, Tischspiele und Verkehrsgärten. Zu den 
Kindern kommen auch Angehörige der Ver¬ 
kehrspolizei, machen sie mit ihrer Tätigkeit 
bekannt und vermitteln das Verkehrsgesche¬ 
hen aus kindlicher Sicht. 

Verkehrserziehung in den Schulen 

Kurz vor der Einschulung bekommt jeder zu¬ 
künftige Schüler ein Leporellobilderbuch „Ver- 
kehrs-ABC", das nicht nur für ihn selbst, son¬ 
dern auch für seine Eltern bestimmt ist. Darin 
ist alles zusammengefaßt, womit die Eltern 
zur Belehrung ihrer Kinder beitragen sollten, 
um sie für den selbständigen Schulweg vor¬ 


zubereiten. Gleich in den ersten Schultagen 
werden Gespräche mit Verkehrspolizisten orga¬ 
nisiert, und in Übereinstimmung mit dem 
Lehrplan werden Gefahrenstellen und Kreu¬ 
zungen in der nächsten Umgebung der Schule 
besichtigt, damit die Kinder diese genau ken¬ 
nenlernen, Diskussionen mit Verkehrspolizisten 
sind auch in den späteren Klossen zur Tra¬ 
dition geworden. Daran nehmen auch die 
Mitglieder des Straßenverkehrssicherheitsaktivs 

der Nationalausschüsse (Gemeinderäte) teil. 

/ 

Ansonsten ist die Verkehrserziehung an den 
polytechnischen Oberschulen ein Bestandteil 
des Sachunterrichtes, wie der Heimatkunde, 
des Mathematik- und Tschechisch Unterrichtes, 
der Physik, Chemie usw. In den vierten Klas¬ 
sen wird außerdem ein Verkehrserziehungs¬ 
kurs eingeführt, der auf die jungen Radfahrer 
ausgerichtet ist. In den letzten Klassen der 
Oberschule kommt das Wahlfach Verkehrs¬ 
erziehung hinzu, das unter anderem der Vor¬ 
bereitung für das Erlangen einer Fahrerlaub¬ 
nis für Kleinmotorräder dient. 

An den Gymnasien, Fach- und Berufsschulen 
knüpft die Verkehrserziehung an die Kennt¬ 
nisse an, die sich die Schüler an der Ober¬ 
schule angeeignet haben. Hier ist auch das 
Interesse für das Wahlfach Kraftfahrzeuglen¬ 
kung, welches an den Kraftfahrzeugfachschu¬ 
len sowie den land- und forstwirtschaftlichen 
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Wahrend der Ausbildung erhalten die Studenten auch Kfz-Unterricht. 


Fachschulen ein Pflichtfach ist, sehr groß. Die 
Schüler werden als Teilnehmer am Straßen¬ 
verkehr zu Disziplin und Rücksichtnahme erzo¬ 
gen. Dabei wird auch die praktische Anwen¬ 
dung einer Reihe theoretischer Kenntnisse 
möglich. So kommen zum Beispiel in der 
Lehre vom Kraftfahrzeugbau Erkenntnisse aus 
der Physik, Mechanik. Elektrizität usw. zur 
Geltung. Dieses Wahlfach stellt einen wert¬ 
vollen Beitrag zur Polytechnisierung des Unter¬ 
richtes sowie zur Verbindung der Schule mit 
der Praxis dar. Der Lehrplan dieses Wahl¬ 
faches geht von den Lehrplänen der Fahr¬ 
schulen aus und enthält Themen wie Grund¬ 
sätze für Weheres Fahren und Hilfe bei Un¬ 
fällen. Die praktische Ausbildung haben die 
Fahrschulen des Verbandes für die Zusammen¬ 
arbeit mit der Armee (Pendant zur GST) über¬ 
nommen. Eine systematische methodische 
Unterstützung wird diesen Fahrlehrern durch 
die Verkehrserziehungskabinette der Kreis- 
und Bezirkszentren für Pädagogik zuteil. 

Wettbewerbe für Kinder 

Es werden auch Wettbewerbe verschiedenster 
Art für Kinder veranstaltet. An den Schulen 
sind es Wettbewerbe, die auf die Kenntnis 
der StVO ausgerichtet sind sowie zeichnerische 
und stilistische Wettbewerbe, in denen die 
Kinder ihre Eindrücke als Verkehrsteilnehmer 
festhalten. Für die Schüler der zweiten bis 
fünften Klassen wurde an den Oberschulen 
in der Tschechischen Sozialistischen Republik 
1976 der Wettbewerb um den * Goldenen 
Zebrastreifen" ausgeschrieben. Es würde uns 
freuen, wenn er ebenso populär würde, wie 
die „Goldene Eins** in der DDR. Gegenwärtig 
werden die Teilnehmer an diesem Wettbewerb 
über den Schulfunk des Tschechoslowakischen 
Rundfunks mit den wichtigsten Verkehrsproble¬ 
men bekannt gemacht. Gesendet werden 
Gespräche mit Verkehrspolizisten, Ärzten sowie 
Kraftfahrern über Verkehrsunfälle und deren 
Ursachen. 


Im Frühjahr wird mit der Ausstrahlung von 
Fünfmihutensendungen über Probleme des 
richtigen Verhaltens der Fußgänger und Rad¬ 
fahrer im Straßenverkehr begonnen. Diesen 
Unterricht werden die beiden weltbekannten 
Figuren des Puppentheaters Spejbl und Hurvi- 
nek leiten. Jeder Schüler erhält ein bebildertes 
Arbeitsheft, in dem er gemeinsam mit den 
Leitern der Sendung eine Reihe von Auf¬ 
gaben aus dem Bereich der Verkehrssicherheit 
zu lösen haben wird. 

Alle Schüler, die die Aufgaben richtig lösen. 


erhalten das Abzeichen „Goldener Zebrastrei- 
fen“. Ein weiterer Bestandteil dieses Arbeits¬ 
heftes ist ein Verlosungsabschnitt. Jene Kinder, 
die ausgelost werden, erhalten für sich und 
ihre Eltern Einladungen zu einem attraktiven 
Veranstaltungsprogramm. 

Der Wettbewerb um den „Goldenen Zebra- 
streifen" ist für Kinder bis zu 11 Jahren be¬ 
stimmt. Für die Schüler bis 14 Jahre wird für 
das Schuljahr 1977/78 ebenfalls ein gesamt¬ 
staatlicher Wettbewerb vorbereitet, der aus 
zwei Teilen bestehen wird. Im theoretischen 
Teil haben die Teilnehmer in Tests ihre Kennt¬ 
nisse der StVO nachzuweisen. Der praktische 
Teil sieht die Geschicklichkeit des Radfahrens 
im Stadtverkehr, die Wartung und Reparatur 
des Fahrrades sowie die Erste-Hilfe-Leistung 
vor. Es werden allgemeine sowie Kreis- und 
Bezirksausscheide stattfinden. 

An der außerschulischen Verkehrserziehung 
beteiligen sich die Organisationen des Ver¬ 
bandes für die Zusammenarbeit mit der 
Armee, die Organisationen des Sozialistischen 
Jugendverbandes sowie die Häuser der Jungen 
Pioniere und der Jugend. 

Die Kinder im Alter von 7 bis 15 Jahren wer¬ 
den für K-Wagen-Wettbewerbe vorbereitet 
Diese Fahrzeuge werden mit Unterstützung 
Erwachsener gebaut. Die Jugendlichen über 
15 Jahre können an Wettbewerben für Klein¬ 
motorräder oder an Wettbewerben für 
K-Wagen der dunior-Formel teilnehmen. 

Der Arbeit mit der Jugend wird von den 
Partei- und staatlichen Organen größte Auf¬ 
merksamkeit gewidmet. Den Jugend- und 
Sportzentren gewähren die gesellschaftlichen 
Organisationen eine tatkräftige materielle 
Unterstützung, und die Patenschaft überneh¬ 
men auch die verschiedenen Betriebe. Die 
jungen Menschen werden in einigen Jahren 
aktive Fahrer einer Motorsportdisziplin oder 
disziplinierter Fahrzeugführer und Teilnehmer 
am Straßenverkehr sein. 

Alena Havlikovä 



Verkehrsunterricht in der Oberschule mit der Verkehrspolizei. Fotos: Bolon, Pokomy 
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BEZIRK COTTBUS 





Bad Liebenwerda, Schloßstr. 6, Fa. Brandauer 


X 


X 

Calau, Altenauer Str. 136, Fa. Buhl 


X 

X 


Cottbus, Eigene Scholle, Fa. Metag 


X 

X 

X 

Cottbus. Gaglower Landstr. 10, Fa. Hofmann 


X 

X 

X ^ 

Dahme/M., M.-Hannemann-Str. 24, Fa. Richter 


X 

X 

X 

Elsterwerda, Haidaerstr. 19, Fa. Hemprich 


X 


X 

Elsterwerda-Sud, Eichenweg 6, Fa. Loos 


X 

X 

X 

Falkenberg. Torgauer Str. 40, Fa. Schurig 


X 

X 

X 

Finsterwalde, Turnhailenstr. 9, Fa. Jusel 


X 

X 

X 

Finsterwalde, R.-Luxemburg-Str. 23, Fa. Preschke 


X 

X 


Forst, Wiesenstr. 2, Fa. Weise 


X 

X 

X 

Forst, Korl-Marx-Str. 111/113, Fa. Weiße 


X 


X 

Golßen, Hauptstr. 39, Fa. Pohland 


X 



Herzberg, Torgauer Str., Fa. Forker 


X 


X 

Lauchhammer-West. Berliner Str. 219, Fa. Schemme! 


X 

X 

X 

Lauta, Marktplatz-Sud, Fa. Klühm 


X 

X 

X 

Lübben, Gubener Str. 17, Stadtwirtschaftliche DL 



X 

X 

Lübbenau, K.-Marx-Str. 17, Fa. Adalbert 




X 

Peitz, August-Bebel-Str. 6, VdgB-BHG 



X 

X 

Schwarzheide-West. Forstweg. Fa. Holzel 


X 


X 

Spremberg, A.-Puschkin-Str. 3, Fa. Preuße 


X 


X 

Spremberg, Berliner Str. 64. PGH Start 


X 



Weißwasser. Jahnstr. 2, Fa. Tripke 


X 



W.-P.-Stadt Guben. Mittelstr. 14, PGH „Motor* 


X 

X 


BEZIRK ERFURT 





Apolda, Theo-Neubauer-Str. 22, PGH „Vulko* 


X 

X 

X 

Arnstadt, Marlittstr., Fa. Kuhlmeyer 


X 

X 

X 

Bad Tennstedt, Erfurter Str. 5, Fa. Schmidt 


X 

X 

X 

Ebeleben. VdgB-BHG 



X 

X 

Eisenach, Bahnhofstr. 54, PGH Kfz-Dienst 


X 


X 

Erfurt. Josef-Ries-Str. 10. VEB Reifendienst 


* 


X 

Erfurt, Leipziger Str. 65, VEB Reifendienst 


X 

X 

X 

Erfurt, Thälmannstr. 7. Kfz-Instondholtung 




X 

Erfurt. Weimarische Str. 7, Vulkanisierwerkst. 

• 

X 

X 

x 

Floh, Hauptstr. 92. Fa. Christiansen & Fretchen 




X 

Gotha, Am Viadukt 4, Fa. Menzelius 


X 

X 

X 

Gotha, Eisenacher Str. 33, Fa. Uthardt 


X 

X 

X 

Greußen, Flattig 28, PGH „Fama“ 


X 

X 

X 

Heiligenstadt. Am Holzweg 58, Fa. Sobek 


X 

X 

X 

Bad Langensalza. Otto-Winzer- Str. 6. Fo. Hermann 




X 

Leinefelde, Breitenbacher Str. 18, VEB Vulkanisierw. 



X 

X 

Marksuhl. VdgB-BHG 




X 

Mühlhausen. Hauptmannstr. 6, Fa. Preuß 


X 

X 

X 

Mühlhausen, Breite Str. 4/5, Fo. Uthardt 


X 

X 

X 

Nordhausen, Hallesche Str. 37, BHG „Gute Fahrt* 



X 

X 

Nordhausen, Hallesche Str. 47, VEB Chemiehandel 



X 
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Ohrdruf. Weidigstr. 1, Fa. Knoll 

X 

X 

X 

Olbersleben, PGH „Vulko* 



X 

Weimar, Schwonseestr. 96, VEB DLK 



X 

Weimar, Friedrich-Naumann-Str., PGH „Vulko* 

X 

X 


BEZIRK GERA 




Eisenberg, Friedrich-Ebert-Str. 33, Fa. Franzke 

X 

X 

X 

Gera, Zwötzener Str. 73» Inh. Hennemann 

X 

X 

X 

Gera, Zwötzener Str. 81. VEB Reifendienst 


X 


Gera, Str. des Friedens 19a, Fa. Mehnert 

X 


x . 

Greiz. A.-Bebel-Str. 20, HDR Abt. Vulkanisation 



X 

Jena, K.-Liebknecht-Str. 22, VEB Chemiehandel 

X 

X 


Jena, Erfurter Str. 12. Fa. Hildebrandt 



X 

Lobenstein, VEB Dienstl. u. Rep. 



X 

Neustadt/Orla, E.-Thälmann-Str. 46. Fa. Schubert 

X 

X 

X 

Pößneck. Straße des Friedens 22a, Fa. Weber 

X 

X 

X 

Remda, Sundremdaer Str., VdgB-BHG 

X 

X 

X 

Ronneburg, Makt 12, Fa. Schwabe 

X 

X 

X 

Saalfeld, Leninstr. 17. Fa. Reif 

X 

X 

X 

Schleiz, Ansteg 1, Fa. Muster 



X 

Schönbrunn. Fa. WillrUh 

X 

X 

X 

BEZIRK SUHL 




Bad Liebenstein, P.-Voigt-Str. 111, VEB Reifendienst 



X 

Bad Salzungen. Lindenburg 1, Fa. Fronwieser 

X 

X 

X 

Eisfeld, Str. d. Einheit 32. PGH „Gute Fahrt* 

X 

X 

X 

Großbreitenbach, Fa. Ebert 



X 

Hildburghausen, Leninstr. 8. PGH „Gute Fahrt* 


X 

X 

Langewiesen, Mühlgraben 13. Fa. Domhardt 

X 

X 

X 

Meiningen, Steinweg 2a, Vulkanisierwerk 

X 

X 

X 

Neuhaus/Rwg., Sonneberger Str. 191, Fa. Lindert 

X 

X 

X 

Ritschenhausen, VEB Chemiehandel 


X 


Schleusingen, llmenauer Str. 36, PGH „Wartburg” 

X 



Sonneberg, Coburger Str. 20. Fa. Lindert 

X 

X 

X 

Suhl, Struth 1. VEB Reifendienst 

X 

X 

X 

Zella-Mehlis, Postweg 1. Fa. Stephan 

X 

X 

X 

BEZIRK DRESDEN 




Bad Schandau. Kirchstr. 4, Fa. Heimann 

X 


X 

Bautzen, Dresdener Str. 18, Fa. Schieback 



X 

Dippoldiswalde. Freiberger Str. 3, Inh. Nowak 



X 

Dresden, Freiberger Str. 114, Fa. Bortenreuter 

X 


X 

Dresden, Wartburgstr. 35, Fa. Döring 

X 


X 

Dresden, Bautzener Str. 71, Fo. Döring 

X 


X 

Dresden, Löbtauer Str. 42. Fa. Durabel 



X 

Dresden, Alaunstr. 48. Fa. Geneuß 

X 



Dresden, Borsbergstr. 44. Fa. Koch 



X 








Im Heft 11/76 veröffentlichten wir den ersten 
Teil des Verzeichnisses von Aufkaufs- und 
Rundemeuerungsstellen, das vom VEB Reifen¬ 
kombinat Pneumant herausgegeben wurde. In 
der folgenden Übersicht bringen wir die noch 
fehlenden Adressen. Runderneuerungsfähige 


Reifen (Diagonal- und Radial-) werden von 
den Stellen unter der Spalte „Aufkauf* aufge¬ 
kauft. Sind diese Stellen zusätzlich noch un¬ 
ter der Spalte „Service* angeführt, kann man 
dort solche Leistungen wie Demontage und 
Montage der Reifen, Räderauswuchten, 


SchlaudVreparaturen und Kundenberatung in 
Anspruch nehmen. Betriebe in der Spalte 
„individuelle Runderneuerung* runderneuern 
die eigenen Reifen, die man dann wieder zu¬ 
rückbekommt. Einige dieser Betriebe kaufen 
auch Reifen auf und leisten Reifenservice. 

Die Redaktion 
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Dresden. Berliner Str. 6, Fa. Scheuch 



X 

Dresden, Antonstr. 37, Fa. Liebscher 



X 

Dresden. O.-Buchwitz-Str. 35, Fa. Malier 



X 

Dresden, Leipziger Str. 58, Fa. Roscher 



X 

Dresden, Turnerweg 2, Fa. Schimmang 



X 

Dresden, Reisewitzer Str. 76, Fa. Schlenker 

X 


X 

Görlitz, Am Bahnhof WeinhQbel, VEB Chemiehandel 


X 

X 

Görlitz, Bautzener Str. 26/27, Fa. Bartneck 



X 

Görlitz, Brautwiesenstr. 1, Fa. Pursche 

X 


X 

Großschönau, E.-Thälmann-Str. 71, Fa. Horn 



X 

Kamenz, Auenstr. 3, Fa. Wenzel 

X 



Meißen, Str. d. Solidarität, Fa. Krusche 



X 

Neugersdorf, Thälmannstr. 16, Fa. Kümpfel 



X 

Neustadt (Sa.). Böhmische Str. 24, Fa. Beyersdorf 

X 



Niesky, Str. d. Befreiung 62, Fa. Tripke 

X 


X 

Pirna. C.-Zetkin-Str. 18, Fa. Kahle 



X 

Pirna, Dr.-Kurt-Fischer-Str. 40, PGH Reifendienst 

X 


X 

Pirna-Copitz, Lohmener Str. 12, Fa. Hartmann 

X 

X 

X 

Radeberg, Alt Kötzschenbroda 39, Fa. Hammer 

X 


X 

Radeberg, Hauptstr. 62, Fa. Mieth 

X 


X 

Riesa, Goethestr. 37, Fa. Lindner 

X 


X 

Stolpen, Am Graben 1, Fa. Wehrmann 



X 

Weinböhla. Niederauer Str. 38, Fa. Grassel 



X 

Zittau, Lindenstr. 11, Fa. Harder 

X 

X 

X 

Zittau, Görlitzer Str. 1, Fa. Heine 



X 

BEZIRK LEIPZIG 




Delitzsch, Schkeuditzer Str. 19, Fa. Kresse 

X 

X 

X 

Delitzsch, Leninstr. 28. Fa. Schmidt 



X 

Doberlug-Kirchhain, Karl-Liebknecht-Str. 8, VdgB-BHG 


X 

X 

Döbeln, Belojanistr. 27a. Fa. Meng 

X 



Döbeln, Hainstr. 3. VdgB-BHG 


X 

X 

Dornreichenbach, Am Bahnhof, VdgB-BHG 


X . 

x 

Eilenburg, Am Mühlgraben, VEB DLK 



X 

Gößnitz, Ernst-Thälmann-Str. 41, PGH Fahrzeugbau 



X 

Grimma, August-Bebel-Str. 27a, Fa. Blühmel 

X 

X 

X 

Hartha. Leipziger Str. 3, PGH .Gute Fahrt" 



X 

Leipzig, Arndstr. 35. Reifen-Service 


X 


Leipzig. Weißenfelser Str. 49, Fa. Prill 



X 

Leipzig, Hauptmannstr. 4, PGH Reifendienst 

X X 


X 

Leipzig, Roscherstr. 27, Fa. Blank 


X 

X 

Leipzig, Michaelisstr. 1, Fa. Rank 

X 

X 

X 

Leipzig, Dittrichsring 7/9, Fa. Remmler 

X 

X 

X 

Leipzig, Dimpfelstr. 21/23, Fa. Sehm 

X 

X 

X 

Leipzig, Gustav-Adolf-Str. 45, Fa. Sperling 

X 

X 


Leipzig, Karl-Liebknecht-Str., Fa. Schwanz 



X . 

Leipzig, Werkstättenstr. 31, VEB Chemiehandel 


X 


Markranstädt, Bahnhofstr. 12. Fa. Wagner 



X 


Taucha, Freiligrathstr. 5, Fo. Reiche 
Meuselwitz, Freiheitstr. 1, Fa. Uhlmann 
Torgau, Leipziger Str. 23. Fa. Dietze 


X 

XXX 

X 


BEZIRK KARL-MARX-STADT 


Annaberg-Buchholz, Lindenstr. 69, Fa. Teuber 



X 

Aue, Bockauer Talstr. 14. Fa. Meichsner 



X 

Auerbach, Breitscheidstr. 33, Fa. Augustin 



X 

Bad Brambach, Wilhelm-Pieck-Str. 19, Fa. Anke 

X 

X 


Crimmitschau, Mühlgasse 27, Fa. Schmiedel 

X 

X 

X 

Crimmitschau, Glauchauer Landstr. 9b, Fa. Schimming 



X 

Erdmannsdorf, Plauer Str. 6, Fa. Kupfer 

X 

X 

X 

Frauenstein. PI. d. Friedens 113, Fa. Kroschinsky 

X 


X 

Freiberg. Branderstr. 12, Fo. Damm 

X 

X 

X 

Freiberg, Annaberger Str. 11, Fa. Ruppert 

X 


X 

Glauchau, Wehrstr. 12, Fa. Sandner 

X 

X 


Härtensdorf, Arno-Schmidt-Str. 32, Fa. Schönfelder 

X 



Hartmannsdorf, Leipziger Str. 47, Fa. Mainz 

X 

X . 

X 

Geringswalde, Alt-Geringswalder-Str. 1, Fa. Ludwig 

X 

X 


Karl-Marx-Stadt. Am GüterbahnhQf Altendorf, BHG 


X 

X 

Korl-Marx-Stadt, Dresdner Str. 94, VEB Chemiehandel 

X 

X 


Karl-Marx-Stadt, Blankenauer Str. 75, Fa. Jirasek/Seidel 

X 

X 

X 

Karl-Marx-Stadt, Bemhardstr. 3, Fa. Lein 



X 

Korl-Marx-Stadt, Heinstr. 105, Fa. Oehmichen 

X 

X 

X 

Karl-Marx-Stadt, Limbacher Str. 187, VEB Reifendienst 

X 



Karl-Marx-Stadt, Aue 11. VEB Reifendienst 



X 

Karl-Marx-Stadt, Annaberger Str. 359, Fa. Schneider 

X 



Karl-Marx-Stadt, Obere Aktienstr. 4. Fa. Weber 


X 

X 

Karl-Marx-Stadt, Klausstr. 52, Fa. Wenzel 

X 

X 

X 

Karl-Marx-Stadt, Müllerstr. 7, Fa. Winkler 



X 

Limbach-Oberfrohna, Körnerstr. 9. Fa. Kruse 

X 

X 

X 

Lößnitz, Mühl weg, Fa. Oeser 

X 



Lugau (Erzgeb.), Stollberger Str. 7, PGH „Trabant" 

X 

X 


Marbach b. Hainichen. Fa. Niejodek 



X 

Neukirchen, Feldstr. 1, VEB Chemiehandei 


X 


Oberlungwitz, Hoferstr., Fa. Stuck 

X 


X 

Olbernau, Ernst-Thälmann-Platz 5. Fa. Liebers 

X 

X 

X 

Plauen, Trögerstr. 2, VEB Instandsetzung 

X 

X 

X 

Röhrsdorf, Leipziger Str. 24, Fa. Friedrich 

X 



Rodewisch, Bachstr., Fa. Leucht 

X 

X 

X 

Sehma, Karlsbader Str. 103. Fa. Ebert 

X 

X 

X 

Schönheide, Stötzengruner Str., PGH Kfz 

X 



Werdau, Bahnhofstr. 5, Fa. Kratzsch 



X 

Zschopau, Chemnitzer Str. 16a, Fo. Lindner & Fischer 

X 

X 

X 

Zwickau, Dorotheenstr. 28, VEB Chemiehandel 

X 

X 


Zwickau, Dorotheenstr. 8, PGH Autofedern 


X 


Zwickau, Hölderlinstr. 6, Fa. Kraus 

X 

X 

X 

Zwickau, Pöhlauer Str. 47, Fa. Krug 

X 

X 


Zwickau, Dr.-Friedrichs-Ring 163. Fa. Schmelzer 



X 
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Nur mit dem Hochdruckspritzgerdt und einer ausreichend langen 
Sonde wird in den Hohlräumen auch der letzte Winket erreicht Hier 
kommt Elaskon per Hochdruck in einen Lada-Längsschweller. 


Erfahrungen 



Wer seinen Wagen zur Hohlraumkonservierung bringt, sollte alle 
losen Matten herausnehmen. Was sonst noch ab- oder ausgebaut 
werden muß, erfährt der Kunde bei der Vereinbarung des Konser¬ 
vierungstermins. 

mit Elaskon 


Das Kriechvermögen von Elaskon sichert daß 
es auch recht gut zwischen Überlappungen 
und Punktschweißnähte dringt. 

Regelmäßig gepflegte Fahrzeuge bzw. Fahr¬ 
zeugteile zeigen dort, wo ein Schutzfilm auf¬ 
tragen wurde, kaum Korrosionserscheinungen. 
Die Filmstärke versuchen wir, möglichst gering 
zu halten, um gute Haftung und Trocknung zu 
erzielen. 

Elaskon unterwandert Feuchtigkeit, doch sollte 
vor dem Aufsprühen auf tropfnasse oder 
überhaupt nasse Fahrzeugteile gewarnt wer¬ 
den. Elaskon tropft nämlich mit dem Wasser ab. 


Problematisch ist auch das Ablösen zu starker 
Elaskon-Schichten. Die Entkonservierung läßt 
sich erreichen, indem man den Unterboden 
mit Petroleum, Dieselöl oder einem anderen 
dünnen öl einnebelt, eine halbe Stunde ein¬ 
wirken läßt und dann die Schiebt mit Wasser 
(unter hohem Druck) abspritzt. Eventuell muß 
das Ganze wiederholt werden — Nachteil zu 
dicker Schichten, die gar nicht notwendig ge¬ 
wesen wären ... 

Wir erweichen die Schicht teilweise auch mit 
Prüfflüssigkeit S102 (VEB GERO VE) und reini¬ 
gen danach mit Warmwasser-Luft-Pistole. 



Eigene Versuche zur Entwicklung eines speziel¬ 
len Reinigungsmittels haben bisher zu keinem 
Erfolg geführt. 

Bei der Entnahme aus dem Faß ist Elaskon 
unbedingt zu filtern. Wir filtern durch 
einen doppelt gelegten Perlon-Strumpf, um 
zeitaufwendige Reinigung der Pumpen, Pisto¬ 
len, Düsen usw. zu vermeiden. 

Unterbodenpflege 

Eine gründliche Reinigung des Karosserie¬ 
bodens ist Vorbedingung zum Erfolg. Der 
Boden muß vor dem Konservieren möglichst 
trocken sein. Zum Einnebeln wird von uns die 
sog. nebelarme Sprühpistole des VEB Mecha¬ 
nik Karl-Marx-Stadt verwendet. Eine Nach¬ 
reinigung der Karosse außen ist meist nicht 
notwendig, kann aber mit wenig Parex-Paraf- 
fin und Wattebausch leicht erfolgen. (Brand¬ 
gefahr, deshalb nur für einzelne Elaskon- 
spritzer anwenden.) 

Der Verbrauch liegt je nach Fahrzeugtyp bei 
etwa 2 bis 3 I/Fahrzeug für den Unterboden 
(bei einmaligem Aufträgen), die Trockenzeit 
bei 1 bis 2 Stunden (je nach Temperatur und 
Witterungsverhaltnissen). 

Ein Nachteil der Korrosionsschutzschicht von 
Elaskon sollte nicht verschwiegen werden. 
Elaskon läßt sich bekanntlich schwer entfer¬ 
nen. Für den Kfz-Schlosser, der am Fahrgestell 
oder am Unterboden Arbeiten ausführen muß, 
entstehen dadurch zuweilen große Schwierig¬ 
keiten in bezug auf Sauberkeit und Qualität 
Deshalb sollte die Schichtstä/ke des Elaskon 
nur der vorgegebenen Norm entsprechen. 
Eine Ablehnung von Arbeiten mit Hinweis auf 
das Elaskon am Wagen ist rechtlich unzuläs¬ 
sig. Vom Kunden kann aber verlangt werden, 
daß dieser der Werkstatt sein Fahrzeug 
sauber (Unterbodenpflegei) übergibt! 


Gut vorbereitet für die Hohlraumkonservie¬ 
rung ist der Lada bereits ab Werk: Alle not¬ 
wendigen Bohrungen sind vorhanden. Hier 
wird den Hohlräumen von der Grube aus 
zuleibe gerückt 


Diese Trabant-Limousine — bis auf den Fahrer¬ 
sitz ausgeräumt - gest~*+tete ein leichtes 
Arbeiten mit Spritzpistole um. c onde. Grund¬ 
preis (bei abgebauter Türverkleidu».,/ * 20,70 M 
— zuzüglich Preis des versprühten bw!:*>ns 


Hohlraumkonservierung 

Wir verwenden das Hochdruckspritzgerät 
H3 — D 30 — P 2 vom VEB Sprio-Werke Holz¬ 
hausen und arbeiten damit seit 2 Jahren ohne 
größere Pa.nen. Hochdruckschläuche und 
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innenspritzsonden unterliegen einem schnellen 
Verschleiß. Ersatz muß ständig griffbereit sein. 
Wir empfehlen eine Wiederholung der Hohl¬ 
raumkonservierung nach dem ersten Jahr und 
anschließend alle 2 Jahre (unabhängig von 
der Laufleistung des PKW). 

Die Hohlraumkonservierung sollte nur in da¬ 
für geeigneten Betrieben mit entsprechender 
Erfahrung durchgeführt werden. 

Der Kunde wird von uns darauf verwiesen, 
daß notwendige Blech-Instandsetzungsarbei¬ 
ten vor der Konservierung auszuführen sind. 
Wir rechnen damit, daß bei einem regel¬ 
mäßig gepflegten Fahrzeug eine um 20 bis 
100 % höhere Lebensdauer erreicht wird. 

In unserem Betrieb wurden seit dem 1.10.1974 
bis heute etwa 3000 Pkw der Hohlraumkonser¬ 
vierung unterzogen. 

Wir haben übrigens unsere Kraftfahrzeugwerk¬ 
stötten und die Schweißer angewiesen, bei 
Schweißarbeiten an jedem Fahrzeug grund¬ 
sätzlich so zu arbeiten, als ob das Fahrzeug 
eine Hohlraumkonservierung erhalten hätte. 

Ing. Dobberkau, PGH „Wartburg“ 
Schleusingen (Thur.) 



Rost unter dem Lack der Wartburg-Motor¬ 
haube (der Pfeil zeigt das Anfangsstadium). 
Ursache: Zwischen Motorhaube und Verstär¬ 
kung, einer Punktschweißverbindung, führte 
Feuchtigkeit zum Rosten. Elaskon hätte diesen 
Schaden vermieden ... 



Hohlraumkonservierter Wartburg 353. Aber 
zwischen Karosserie und angeschraubtem Kot¬ 
flügel rostete das Blech durch. Ein Beweis 
mehr, wie wichtig auch der Kantenschutz mit 
Elaskon ist Pflegediensten fehlt dazu meist 
die Zeit Selbsthilfe wäre durchaus möglich. 



Auch hinter dieser Zierleiste beim Lada (hin¬ 
tere Dachträger) hält sich Feuchtigkeit lange 
und sorgt für Korrosion. Läßt man rechtzeitig 
Elaskon in den Spalt laufen, droht kaum Rost¬ 
befall. Geeignet für solche Arbeiten ist eine 
Olspritzkanne. 


Vorbeugender 

Trotz optimal durchgeführter Hohlraumkonser¬ 
vierung sind Rostschöden an bestimmten Stel¬ 
len und Teilen der Karosserie der verschieden¬ 
sten Fahrzeugtypen nach wie vor anzutreffen. 

Es handelt sich um Falze, Kanten und Stoß¬ 
stellen, die bei der üblichen Hohlraumkon¬ 
servierung nicht erfaßt werden können und 
dadurch nach relativ kurzer Laufzeit den Aus¬ 
tausch der genannten Teile erforderlich 
machen. Da als Nachfolgearbeit sehr oft eine 
komplette Außenlackierung mit Nebenarbeiten 
erforderlich wird, kann man insgesamt von 
einer Mittelinstandsetzung sprechen, die 
Kosten bis zu etwa 3000,— Mark verursachen 
kann. 

Diesem Rostbefall der Falze, Kanten und Stoß¬ 
stellen wurde bisher bei der vorbeugenden 
Instandsetzung zu wenig Bedeutung bei- 


Kantenschutz 

gemessen, obwohl ein Schutz der Stellen und 
Teile keine besonderen SpeziaIwerkzeuge und 
Kenntnisse voraussetzt. 

Mit einer herkömmlichen Ölkanne, die mit 
Elaskon gefüllt wird, läßt sich mit dosiertem 
Aufträgen bzw. Auslaufen eine Benetzung der 
genannten Karosserieteile erreichen. Jährliche 
Wiederholung dieser Arbeiten führt zu einem 
dauerhaften optimalen Korrosionsschutz. 

Die Einführung des * Kanten Schutzes* für alle 
Fahrzeugtypen in den Wasche und Pflege¬ 
betrieben würde zu einer eindeutigen Quali¬ 
tätsverbesserung des vorhandenen Kraftfahr¬ 
zeugbestandes führen und den Fahrzeug - 
besitzern hohe Reparaturkosten an dem teuer¬ 
sten Ersatzteil „Karosserie" ersparen helfen. 

W. Wilhelm, VEB Autotrans Berlin 


Richtige Schichtdiclcen 


Bevor das Fahrzeug mit Elaskon beschichtet 
wird, muß aller Schmutz gründlichst von Fahr¬ 
gestell und Karosserie entfernt werden. An 
den zu bearbeitenden Flächen darf kein Fett¬ 
oder Ölfilm sein. 

Trotz sehr guter Wasserunterwanderung des 
Elaskon ist zu raten, am Unterboden vor¬ 
handene Wassertropfen mit Luft abzublasen. 
20 ° bis 25 °C ist die günstigste Verarbeitungs¬ 
temperatur für Elaskon. Da seine Viskosität 
temperaturabhängig ist, muß es bei niedrige¬ 
ren Außentemperaturen im Wasserbad vor¬ 
gewärmt werden. Keinesfalls sollte die erfor¬ 
derliche Viskosität durch Zusatz von Lösungs¬ 
mitteln (Testbenzin oder Kotalyt) hergestellt 
werden. Dadurch würde die Korrosionsschutz¬ 
wirkung herabgesetzt. 

Besser mehrmals dünn”.. 

Unzweckmäßig ist es auch, Elaskon in einem 
Arbeitsgang so dick wie möglich aufzutragen. 
Dabei entsteht eine Schichtstärke, die von den 
Kfz-Instandsetzungsbetrieben verworfen wird. 
Die zu dicke Beschichtung erschwert, daß das 


im Elaskon befindliche Lösungsmittel (50 % 
Testbenzin) möglichst schnell verdunstet. Nur 
die äußere Schicht bindet früher ab. Das Fahr¬ 
zeug bleibt ewig „klebrig". 

Eine Beschichtungsstärke von 0,2 mm ist voll¬ 
kommen ausreichend. Wer glaubt, damit einen 
ungenügenden Schutz an seinem Fahrzeug zu 
haben, kann den Spritzvorgang, nachdem das 
Testbenzin vom ersten Spritzvorgang verdun¬ 
stet ist, nochmals wiederholen. Bei Neufahr¬ 
zeugen zahlt sich aus, wenn der Wagen zwei 
bis drei Tage nach der Behandlung stehen 
bleibt Wird das Fahrzeug sofort gefahren, hält 
das Elaskon den vom Reifenprofil in die Rad¬ 
kästen geworfenen Schmutz fest. Ein solcher 
Bodenschutz ist unzweckmäßig, weil die Gefahr 
besteht, daß die Schicht bei zuviel aufgesaug¬ 
tem Schmutz wieder gelöst wird. 

Auf gar keinen Fall dürfen behandelte Fahr¬ 
zeuge mit öl oder Graphit eingespritzt werden. 
Die schützende Elaskonschicht würde durch öle 
angeweicht und verlöre einen großen Teil ihres 
Korrosionsschutzwertes. Der Wagen bliebe 
ewig eine „Ölsardine". 


Eine zweimalige derartige Unterbodenpfiege 
für Fahrzeuge, die zwischen 10 000- und 
20 000 km pro Jahr zurüdclegen, ist vollkom¬ 
men ausreichend. 

Elaskon auf dem Lade? 

Bei der Verwendung von Sprühpistolen mit 
großer Nebelwirkung macht sich eine Nach¬ 
reinigung der Karosserie erforderlich. Erfah¬ 
rungsgemäß ist Petroleum das lackschonendste 
Mittel, mit ihm läßt sich Elaskon vollkommen 
mühelos entfernen. Allerdings sollte die Reini¬ 
gung innerhalb von 30 Minuten erfolgen. 
Zwei weitere positive Eigenschaften des Mate¬ 
riales sind, daß der angespritzte Dauerboden¬ 
schutz (Ubotex und Bitumen) nicht angelöst 
und lackierte Teile nicht farbbeeinträchtigt 
werden. Aufgetretene Risse und Löcher am 
Dauerbodenschutz, die durch Austrocknung, 
Verwindungen und Steinschlag hervorgerufen 
werden, erhalten durch aufgetragenes Elaskon 
eine elastische Abdichtung. 

Fahrzeuge, die nach dem Kauf eine noch¬ 
malige Beschichtung mit Ubotex 85 bekommen 
haben, benötigen keine Nachbehandlung mit 

Elaskon. Gerhard Anke, Dittersdorf, 

Vorsitzender der Arbeitsgruppe 
Kfz-Wasch- und Pflegedienst des 
Bezirkes Karl-Marx-Stadt 
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Textilfasern gegen Schneeglätte 



In Dresden steht die Wiege des 
sogenannten „Glättex**-Verfah¬ 
rens, seine geistigen Väter sind 
Nationalpreisträger Prof. Dr. Dr. 
Kurt Schwabe und der als Akti¬ 
vist der sozialistischen Arbeit 
ausgezeichnete Meister des Vul- 
kaniseurhandwerks Gerhard Dö¬ 
ring. Ihre Entwicklung ging davon 
aus, eine Laufflächenmischung 
für den Kraftfahrzeug reifen zu 
finden, in der reibwerterhöhende 
Partikel so gebunden sind, daß 
sie weder einen zerstörenden 
Einfluß auf die Fahrbahn und 
den sie umschließenden Gummi 
hervorrufen, noch durch die 
Walkarbeit des Reifens selbst 
aus ihr verdräpgt werden können. 

Die Wahl der Beimischung fiel 
auf kurze Kordfäden, die aus in¬ 
dustriellen Abfällen von unvulka¬ 
nisiertem Reifenkord gewonnen 
werden. Nach umfangreichen 
Versuchsreihen wurden vor fünf¬ 
zehn Jahren Mischungsverhält¬ 
nisse von Protektorgummi und 
Kordfäden gefunden, die auf der 
einen Seite zu einer meßbaren 
Steigerung der Reifengriffigkeit 
bei Schnee- und Eisglätte führ¬ 
ten, zum anderen aber auch ein 
befriedigendes Abriebverhalten 
brachten. Das durch Warenzei¬ 
chen gesetzlich geschützte Ver¬ 
fahren zeichnet sich vor allem da¬ 
durch aus, daß die reibwerterhö¬ 
henden Kordfäden stücke gleich¬ 
mäßig die gesamte Laufflächen¬ 
dicke durchsetzen und somit bis 
zur zulässigen Abnutzung des 



Die in die Gummimischung der 
Lauffläche eingearbeiteten Kord¬ 
fäden treten an der Oberfläche 
des „Glättex"-Reifens aus. Auf 
ihrer reibwerterhöhenden Wir¬ 
kung beruht die bessere Haft¬ 
fähigkeit dieser Reifen. 


Profils keine Änderung des Haft¬ 
vermögens eintritt. 

Leider hat das Dresdener Ver¬ 
fahren einen kleinen Haken: Es 
läßt sich für die industrielle Neu¬ 
fertigung von Reifen nicht ver¬ 
wenden, denn infolge der Kord¬ 
fädenbeimischung ist die Gummi¬ 
mischung nicht spritzbar; das 
aber ist Voraussetzung für eine 
Großserienproduktion. Für die 
individuelle Runderneuerung da¬ 
gegen ergeben sich keine Schwie¬ 
rigkeiten, da dort die aufzubrin¬ 
genden Laufstreifen ohnehin ge¬ 
schnitten werden müssen. 

Es bedurfte nicht erst des leb¬ 
haften Leserbrief-Echos auf unser 
Schaltpausen-Thema „Abschied 
von den Spikes" (Februar-Aus¬ 
gabe 1976), um uns dieser „Glät- 
tex“-Reifen anzunehmen: Mei¬ 
ster Döring stellte uns bereits 
für den Winter 1974/75 einen 
Satz dieser Reifen (5.20-13, mit 
Luftschlauch) zur Verfügung. Der 
damit ausgerüstete Trabant 601 
jedoch bekam in jenem Winter 
nicht genügend Schnee und Eis 
unter die Räder, so daß wir die 
Erfahrungen eines weiteren Win¬ 
ters abwarten mußten. 


Unsere Erfahrungen 
mit .Glättex" 

Die von uns gefahrenen „Glät- 
tex"-Diagonalreifen mit M-J-S- 
Profil (,,Glättex"-Alpin) bewiesen 
mit relativ groben Profilstollen in 
doppelter V-Form und drei um¬ 
laufenden Längsrillen aus¬ 
reichende Wintereigenschaften 
sowohl in der Seitenführung als 
auch beim Beschleunigen oder 
Bremsen. Auch die Selbstreini¬ 
gung des Profils war zufrieden¬ 
stellend; vorausgesetzt, daß der 
Reifen in der richtigen Drehrich¬ 
tung (V-Form mit der Spitze 
nach vorn!) auf der Felge mon¬ 
tiert wurde. 

Vergleichende Bremsversuche bei 
minus 5 Grad Celsius und 10 cm 
nassem Neuschnee auf Klein¬ 
steinpflaster brachten aus 30 
km/h Ausgangsgeschwindigkeit 
folgende Bremswege (Trabant 
601, besetzt mit einer Person): 
145-SR 13 (Radial) 8,75 m 
5.20-13 („Glättex") 5,63 m 
Diese Bremswege wurden am 
selben Fahrzeug nach entspre¬ 
chender Umrüstung aus zehn 
Bremsproben im Mittel gemes¬ 


sen. Dabei dürfte die Verringe¬ 
rung des Bremsweges im nassen, 
lockeren Schnee um ein Drittel 
weitgehend den Profilunterschie¬ 
den zwischen dem Sommerprofil 
P 33 des Pneumant-Radialreifens 
und dem Winterprofil des „Glät- 
tex"-Reifens zuzuschreiben sein, 
obgleich die Mitarbeit der ein¬ 
vulkanisierten Kordfäden auch in 
diesem Falle nicht abzustreiten 
ist. 

Aufschlußreicher waren unter den 
gleichen Ausgangsbedingungen, 
auch wenn das nicht mit solch 
deutlichen Unterschieden meßbar 
war, die vergleichenden Brems¬ 
versuche auf festgefahrener, nas¬ 
ser Schneedecke, die bekanntlich 
Glatteissituationen nahekommt: 
145-SR 13 (Radial) 13,07m 
5.20-13 („Glättex") 10,05 m 
Da unter diesen Bedingungen 
die Profilgestaltung weitaus 
weniger Auswirkungen auf die 
Haftfähigkeit des Reifens hat, ist 
die Bremsweg Verringerung um 
fast ein Viertel ausschließlich der 
Kordfadenbeimischung im „Glät¬ 
tex "-Protektor zuzuschreiben. 

Auch die Anfahrversuche am 
Berg — sowohl im lockeren Neu¬ 
schnee als auch auf festgefahre¬ 
nem Naßschnee — zeigten deut¬ 
liche Vorteile der „Glättex"- 
Gummimischung. Deshalb kann 
die in Dresden aufgestellte Ver¬ 
suchsreihe bestätigt werden, daß 
unter bestimmten Meßbedingun¬ 
gen mit einem normalen Som¬ 
merreifen auf schneeglatter 
Fahrbahn nur bis zu 6 Prozent 
Steigung angefahren werden 
kann, mit „Glättex"-Winterreifen 
jedoch bei Steigungen bis zu 
16 Prozent! Zahlreiche Leser¬ 
briefe unterstreichen diese Er¬ 
fahrung. 

Abriebverhalten 

Die „Glättex"-Reifen liefen bei 
uns in den genannten beiden 
Wintern insgesamt 7488 km, wo¬ 
bei sie — und das scheint inzwi¬ 
schen in unseren Breitengraden 
„winterüblich" zu sein — zu 65 
Prozent der Laufleistung mit 
trockenen oder nassen Fahrbah¬ 
nen in Berührung kamen und auf 
lediglich 2600 km ihrer eigent¬ 
lichen Zweckbestimmung gerecht 
werden mußten. Dabei wurden 
die Räder nicht getauscht. Von 
der ursprünglich im Neuzustand 
vorhandenen (und beim nur kurz 
gelaufenen Reserverad auch 
noch nachmeßbaren) Profiltiefe 
von 10 Millimetern standen nach 
rund 7500 km noch zur Ver¬ 
fügung : 

vorn links 3,7 mm 
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vorn rechts 4 mm 

hinten links 6 mm 

hinten rechts 6 mm. 

Das ist, gemessen an der Lauf¬ 
leistung, ein annehmbarer Wert 
für den Abrieb, der die Erfah¬ 
rungen unserer Leser auf eine 
Lebensdauer von drei bis vier 
Wintern bestätigt. Die Väter des 
„Glättex “-Verfahrens weisen in 
diesem Zusammenhang jedoch 
darauf hin, daß „Glättex “-Reifen 
in der warmen Jahreszeit nicht 
gefahren werden sollten, da in¬ 


folge der besonderen Beschaf¬ 
fenheit der Gummi-Faser¬ 
mischung ein erhöhter Verschleiß 
unter diesen Umständen nicht zu 
umgehen ist. 

Einige Bemerkungen und eine 
Frage zum Schluß dieses winter¬ 
lichen Themas seien noch ge¬ 
stattet. 

Der radial-gewöhnte Fahrer wird 
mit Nachdruck daran erinnert, 
daß es Längsfugen oder Straßen¬ 
bahnschienen auf der Fahrbahn 
gibt. Und da bisher nur Diago¬ 


nalreifen individuell runderneuert 
werden, sollte man sich darauf 
einstellen! Zum anderen: Rund¬ 
erneuerte Reifen mit M+S-Pro- 
fil fallen größer aus. In unserem 
Falle übertraf der „Glättex“- 
Reifen im Umfang den des ver¬ 
gleichsweise benutzten Radial¬ 
reifens um 110 mm (!). Das läßt 
zum einen den Tacho „nach 
oben“ schwindeln und ändert 
zum anderen spürbar die Ge¬ 
samtübersetzung. Während das 
im ersteren Falle nicht weiter 


tragisch ist, wird zum zweiten bei 
Gegenwind oder auf Steigungen 
deutlich, daß dem Trabant 601 
im vierten Gang dann etwas 
mehr Drehmoment zu wünschen 
wäre. Das spürbare Plus an 
Haftfähigkeit macht jedoch die¬ 
sen gewissen Nachteil mehr als 
wett. 

Die Frage, ob bei der nächsten 
Runderneuerung „Glättex“ eine 
Alternative sei, kann sich jeder 
selbst beantworten. 

Günter Kämpfe 


Wer runderneuert „Glättex"? 


Nach den uns vorliegenden Informationen sind gegenwärtig folgende 
19 Vulkanisierbetriebe in der Lage, „Glättex“-Runderneuerungen zu 
übernehmen: 

Bezirk Dresden 

Gerhard Döring, 8019 Dresden, Wartburgstr. 35 (Tel.30532); Wilfried 
Döring, 806 Dresden, Bautzener Str. 71 (Tel.51604); Rudolf Mieth, 
8142 Radeberg, Hauptstr. 62 (Tel. 2541); W. Petasch, 829 Kamenz, 
Auenstr. 3 (Tel. 705); Willy Hammer, 8122 Radebeui, Alt Kötzschen¬ 
broda 39 (Tel. Dresden 74683); Heinz Beyersdorf, 8355 Neustadt, Böh¬ 
mische Str. 24 (Tel. 392); W. Heimann, 832 Bad Schandau, Kirchstr. 4 
(Tel. 440). 

Bezirk Karl-Marx-Stadt 

Fa. Bräuer & Lein, 90 Karl-Marx-Stadt, Bernhardstr. 3 (Tel.51807); 
Fa. Jirasek & Seidel, 90 Karl-Marx-Stadt, Blankenauer Str. 75 (Tel. 
42475); Erich Ebert, 9317 Sehma Kr. Annaberg, Karlsbader Str. 106 
(Tel. 3459); Werner Kupfer, 9388 Erdmannsdorf, Plauer Str. 6 (Tel. 
Augustusburg 546); Hermann Krug, 95 Zwickau, Pöhlauer Str. 47. 


Bezirk Erfurt 

Hermann Schmidt, 5822 Bad Tennstedt (Tel. 595). 

Bezirk Suhl 

VEB Reifendienst Suhl, 60 Suhl, An der Struth 1 (Tel. 2951). 

Bezirk Potsdam 

Wilhelm Stöber, 18 Brandenburg, Potsdamer Str. 50 (Tel. 24173). 

Bezirk Halle 

PGH Vulkaniseure, 437 Köthen, Dessauer Str. 13 (Tel. 2686). 

Bezirk Frankfurt (O.) 

Erich Abraham, 123 Beeskow, Ostvorstadt (Tel. 478). 

Bezirk Schwerin 

Reifendienst Crivitz, 2712 Crivitz, Schweriner Chaussee (Tel. 749). 

Bezirk Rostock 

Wilhelm Roller, 2567 Neubukow, Kröpeliner Tor 15 (Tel. 217). 


II. Caravan-Treffen 


Treffpunkt für 158 Caravanbeset¬ 
zungen aus allen Teilen der Re¬ 
publik, vieler Clubvertretungen 
aus der CSSR und der VR Polen 
war Mitte September die sächsi¬ 
sche Kreisstadt Pirna. Vor den 
Toren zur Sächsischen Schweiz 
fand im Rahmen der Elbefest¬ 
spiele das II. Caravan-Treffen der 
DDR statt. Organisator war der 
kleine ADMV-Club MC Automot 
Heidenau, der Anfang Mai die 


Sektion Caravan-Touristik ge¬ 
gründet hatte. Ihm gehören übri¬ 
gens nicht nur Mitglieder aus der 
näheren Umgebung an. 

Ganz hervorragend organisiert, 
mit vorbildlicher Unterstützung 
durch den Rat der Stadt Pirna, 
allen Voran ihr sportbegeisterter 
Bürgermeister Lorenz, wurde 
diese Veranstaltung ein voller 
Erfolg. 


Die Wohnanhänger produzie¬ 
rende Industrie war mit den 
Modellen „Bastei“, „Frieder und 
„Queck Junior“ vertreten. Alle 
Interessenten erhielten bereit¬ 
willig Auskunft. Ein Geschicklich¬ 
keitsfahren und eine Orientie¬ 
rungsfahrt mitten durch die 
Sächsische Schweiz waren die 
sportlichen Aspekte der II. Cara¬ 
van-Rallye. 


Beim Erfahrungsaustausch kamen 
Bastler voll auf ihre Kosten. Der 
überwiegende Teil der Wohn¬ 
anhänger aus der CSSR waren 
>elbstgebaute Modelle. Auch 
wunderbare Eigenbau-Doppel- 
achs-Anhänger aus der DDR 
konnte man sehen. 

Diesen Termin sollten sich Inter¬ 
essenten vormerken: III. Caravan- 
Treffen, 16.-18.9.1977. in Pirna. 



•Und er zieht ihn dochl" 

Ein originelles kleines polnisches Gespann 



Dicht gefüllt war der Parkplatz 
am Naherholungszentrum in Pirna-Copitz 
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Schweres Abschleppen 

Beim notwendigen Abschleppen 
eines Pkw wird das An bringen 
des Abschleppseiles zum Pro¬ 
blem. Während es verhältnis¬ 
mäßig leicht ist, das Abschlepp¬ 
seil am abzuschleppenden Fahr¬ 
zeug an den werksmäßig vor¬ 
gesehenen Haken zu befestigen, 
sind andererseits die Befesti¬ 
gungsmöglichkeiten am schlep¬ 
penden Fahrzeug sehr ein¬ 
geschränkt. Ein weites Hinunter¬ 
lehnen führt zu Verschmutzung 
der Kleidung, und es kommt auch 
durch falsche Befestigung zu 
Schäden am Fahrzeug. So wurde 
ich nach einem Abschleppvor¬ 
gang mit meinem Wartburg 353 
selbst zum Hilfesuchenden, da 
das Abschleppseil im Bereich der 
Hinterachse die Bremsleitung be¬ 
schädigt hatte. Es liegt daher 
sicher im Interesse vieler Pkw- 
Fahrer, wenn zur Vervollkomm¬ 
nung der Fahrzeuge ein Ab¬ 
schlepphaken am hinteren Pkw- 
Teil angebracht wird. 

Alfred Riefke, Fredersdorf 

Manche Automobilhersteller, un¬ 
ter anderem auch der VEB 
Sachsenring und der VEB Auto¬ 
mobilwerke Eisenach, ignorieren 
die Tatsache, daß ihre Erzeug¬ 
nisse auch einmal zur Hilfe¬ 
leistung benutzt werden könnten. 
Andere Pkw-Typen, zum Beispiel 
Lada, haben auch hinten Ab¬ 
schleppösen, an denen ein 
Schleppseil bequem befestigt 
werden kann, ohne daß man sich 
unter das Fahrzeug legen muß 
bzw. versehentlich Schaden ver¬ 
ursacht Wenn es schon nicht 


möglich ist, die Pkw grundsätz¬ 
lich mit entsprechenden Vorrich¬ 
tungen zum Abgeschiepptwerden 
und zum Abschleppen auszu¬ 
rüsten, so sollten in die Betriebs¬ 
anleitungen zumindest Hinweise 
aufgenommen werden, wie und 
wo das Abschleppseil befestigt 
werden kann. Die Redaktion 

Keine regenerierten 
Import-Stoßdämpfer 

In meinem WAS 2101 wurden 
nach 20 000 km die Originalstoß¬ 
dämpfer gegen RENAK-Stoß- 
dämpfer ausgetauscht und mir 
zurückgegeben. Da die RENAK- 
Stoßdämpfer bereits nach 8000 
km weich wurden und zu poltern 
anfingen, wollte ich die Original¬ 
stoßdämpfer reparieren lassen 
und gegen die RENAK-Stoß- 
dämpfer auszutauschen. Die 
Firma Baumgart, die als einzige 
in Berlin Stoßdämpfer regene¬ 
riert, offenbarte mir, daß ledig¬ 
lich RENAK-Stoßdämpfer ange¬ 
nommen würden. Für die sowje¬ 
tischen würden vom Hersteller 
keine Ersatzteile geliefert. Es ist 
bislang viel über Materialöko¬ 
nomie und Rückführung regene- 
rierungsfähiger Teile in die Wirt¬ 
schaft geschrieben worden. Mich 
würde interessieren, wie man 
zum Problem der genannten 
sowjetischen Stoßdämpfer steht. 

Dr. med. W.-D. Grahlow, Berlin 

Wir sind derzeit bemüht, das 
Regenerierungsprogramm in ver¬ 
stärktem Maße zu erweitern. Da¬ 
zu zählen auch sowjetische Stoß¬ 
dämpfer. Zur Zeit besteht jedoch 
für Import-Stoßdämpfer aus Fra¬ 
gen der Materialökonomie keine 
Regenerierung. Deshalb werden 
als Ersatz vorübergehend Inland- 
Stoßdämpfer mit entsprechender 
Regenerierungsmöglichkeit durch 
den Inland-Hersteller verwendet. 
Unser Ziel ist es, die Regenerie¬ 
rung von sowjetischen Stoßdämp¬ 
fern 1977 in unser Programm auf¬ 
zunehmen. 

VEB Imperhandel Berlin, 
Kundendienst 



Lada kratzt sich ein 


Als ich zu meinem auf einem 
Parkplatz abgestellten Trabant 
kam, war am hinteren Kotflügel 
ein Loch im Durchmesser eines 
10-Pfennig-Stückes und ein Lack¬ 
kratzer über die gesamte Tür- 
breite und den Vorderradkot¬ 
flügel. Der Hinteriasser des Scha¬ 
dens hatte sich anonym aus dem 
Staub gemacht, so daß ich kei¬ 
nen Versicherungsanspruch stel¬ 
len konnte. Mit viel Aufwand 
habe ich den Schaden selbst be¬ 
hoben, aber er ist noch sichtbar. 
Kürzlich wollte neben mir ein 
Shiguli aus der Parklücke rück¬ 
wärts heraus, da kratzte es wie¬ 
der. So kam ich hinter das Ge¬ 
heimnis der rätselhaften Kratzer, 
die ich auch schon an anderen 
Fahrzeugen sah. Die vorderen 
Shiguli-Stoßstangen haben näm¬ 
lich genau auf den abgerundeten 
Stoßecken hervorstehende Bol¬ 
zen-Köpfe (siehe Foto). Das sind 
die Schadenverursacher. Wären 
diese nicht vorhanden, würde die 
Stoßstange in den meisten Fäl¬ 
len über die Fremdkarosse glei¬ 
ten und allenfalls nur Lack¬ 
kratzer hinterlassen, die sich 
leicht beheben lassen. So hakt 
aber dieser Bolzen-Kopf an Kan¬ 
ten ein und drückt auf die 
Karosserieteile, daß größere 
Schäden auftreten. Bei keinem 
anderen Pkw konnte ich solche 
an unmöglicher Stelle ange¬ 
brachten Befestigungen der Stoß¬ 
stange feststellen. 

Harald Geißler, Karl-Marx-Stadt 

Startfreudiger Trabant 

Mein Trabant, Baujahr 1970, ist 
noch mit den Klejnzündspulen 
ausgerüstet. Trotzdem habe ich 
noch nie — auch im Hochsommer 
nicht — Warmstartprobleme ge¬ 
habt, wie sie oft zu lesen sind. 
Demnach müßte mein Trabant 
fast eine Ausnahme sein. Erheb¬ 
liche Kaitstartschwierigkeiten tra¬ 
ten auf, als der Trabant etwa drei 
Jahre alt war. Damals vermutete 
ich, daß die Batterie verbraucht 


sei und baute eine neue ein. Das 
änderte aber nichts an der Tat¬ 
sache. Ein Bekannter riet mir, 
Kupferkabel einzu bauen. Nach 
dem Einbau war ich beim ersten 
Kaltstart fast erschrocken: Der 
Motor sprang sofort nach Betäti¬ 
gung des Starters an. Und so ist 
es bis heute. Also haben die 
Kupferkabel doch etwas für sich. 

Erhard Heinze, Tautenhain 

Linksfahrer 

Wie wichtig Aufmerksamkeit und 
Disziplin im Leben sind, weiß 
jeder von uns. Insbesondere im 
Straßenverkehr bringt eine Ver¬ 
letzung dieser Grundforderung 
immer zusätzliche Gefahren. Eine 
solche Grundregel ist daß die 
rechte Fahrspur grundsätzlich zu 
benutzen ist und die linke nur 
den erforderlichen Platz für ein 
sicheres und zügiges Oberholen 
bietet. Das scheinen aber 
manche Fahrer nach der Fahr- 
schulausbildung vergessen zu 
haben. Sie fahren, selbst wenn 
niemand zu überholen ist, über 
lange Strecken links. Ein solches 
Festhalten verletzt die StVO und 
erhöht in keiner Weise die 
Sicherheit weder die eigene 
noch die der anderen Verkehrs¬ 
teilnehmer. Das gilt insbeson¬ 
dere in der jetzigen Jahreszeit, 
wo sich die Fahrbahnbedingun¬ 
gen deutlich verschlechtern. 

Ruth Korda, Naumburg 

Drei Helfer 
in drei Minuten 

Manchmal ist man ja geneigt zu 
glauben, daß die Freundlichkeit 
auf unseren Straßen ausstirbt. 
Aber dem ist nicht so. Neulich 
hatte ich eine Panne auf der 
Einfallstraße in Schmalkalden. 
Kaum hatte ich mein Abschlepp¬ 
seil montiert, hielt neben mir ein 
Trabant, dessen Fahrer sichtlich 
bedauerte, daß er meinen Shi¬ 
guli nicht bewältigen konnte. Er 
ließ mich aber wissen, wo im Ort 
die Werkstatt ist und versprach, 
mich dort schon anzumelden. Im 
gleichen Moment öffnete sich 
eine Haustür, ein junger Mann 
rief: „Hilfe naht, ich komme!" 
und rannte zu seiner Garage. 
Ein aus der Gegenrichtung kom¬ 
mender Moskwitsch hielt auch, 
wendete und schleppte dann 
meinen Wagen zur Werkstatt. 
„Bezahlung? Ach, das kann mir 
doch auch passieren**, sprach’s 
und verschwand. Ich traf ihn 
dann wieder — als KOM-Fahrer. 

Innerhalb von drei Minuten drei 
Hilfsangebote, eine Werkstatt, 
die sofort bereit war zu helfen, 
das ist eine Freude! Noch dazu, 
wenn dies einem Ortsfremden zu¬ 
teil wird. 

Klaus Bödeker, Berlin 
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Zeichnung: Frank Steger 


Viele fuhren vorbei 



Was sind 
Chemlon-Reifen ? 

Der Skoda S 100 ist original mit 
Chemlon-Reifen 155-14 ausgerü¬ 
stet, die laut der Betriebsanlei¬ 
tung mit 1,4kp/cm 2 vorn und 
1,8kp/cm 2 hinten gefahren wer¬ 
den sollen. Diese Werte sind 
gleich den Angaben des Werkes 
für Radialreifen 155 SR 14. Was 
sind Chemlon-Reifen, und mit 
welchen Reifen kann bei Bedarf 
umgerüstet werden? 

Ottokar Klimesch, Kaulsdorf 

Bei Chemlon-Reifen handelt es 
sich um eine verbesserte Aus¬ 
führung von Diagonal-Reifen. 
Der Hersteller schreibt vor, daß 
diese Reisen mit 1,4 bzw. 1,8 
kp/cm 2 zu fahren sind. Als Ersatz 
empfehlen wir den Diagonal- 
Pneumant-Reifen 155 X ^ achs- 
weise zu tauschen. 

VEB Automot Heidenau 

Kupfer statt Alu 

Beim Wartburg 311 wird die 
Bremsflüssigkeit über bewegliche 
Schläuche, die mit einem Ring¬ 
stutzen versehen sind, den vor¬ 
deren Duplex-Bremsen zugeführt. 
Die Ring stutzen werden mit 
Hohlschrauben an den Brems- 
zylindern angeschlossen. Die Ab¬ 
dichtung übernehmen jeweils 
zwei Aluminiumscheiben. Diese 
Scheiben korrodieren, begünstigt 
durch das Laugesprühen im 
Winterhalbjahr. Im konkreten 
Fall platzte ein Segment der 
äußeren Dichtscheibe während 
des Bremsvorganges heraus, und 
der Druck im Bremssystem brach 
völlig zusammen. Mit Hilfe der 
Handbremse konnte der Wagen 
nicht mehr zum Stehen gebracht 
werden, so daß es zum Auffahr¬ 
unfall kam. 

Betrachtet man die Paarung bei¬ 
der Metalle, Dichtscheibe: Alu¬ 
minium, Hohlschraube: Eisen, so 
ergibt sich aus der elektrochemi¬ 
schen Spannungsreihe eine 
Potentiaidifferenz von 0,84 V, um 
die das Aluminium negativer ist. 
Das negativere Metall korrodiert 


dann. Würde Kupfer eingesetzt, 
ergäbe sich eine Differenz von 
0,79 V, um die das Kupfer posi¬ 
tiver ist. Die Kupferscheiben wür¬ 
den also keinesfalls korrodieren. 

Bernd Pomraenke, Eberswalde 

400 km für uns gefahren 

Zu einer Untersuchung mußte ich 
in die orthopädische Klinik des 
Krankenhauses Berlin-Kaulsdorf. 
Zwischen Lauchhammer und Ruh- 
iand blieb unser Auto plötzlich 
stehen und war nicht mehr in 
Gang zu bekommen. Wir hielten 
einen aus Richtung Senftenberg 
kommenden Trabant an, der nach 
Herzberg wollte und sich bereit 
erklärte, unser Auto abzuschlep¬ 
pen. In Prosen berieten wir, wie 
ich nun nach Berlin kommen 
sollte. Ohne lange Diskussion 
sagte der Trabant-Fahrer Her¬ 
bert Habram aus Senftenberg zu, 
uns auch noch nach Berlin zu 
fahren. Gegen 17 Uhr kamen wir 
wieder zu Hause an. Herr Hab¬ 
ram fuhr für uns etwa 400 km. 
Darum möchten wir uns auf die¬ 
sem Weg nochmals recht herzlich 
für die Hilfeleistung bedanken. 

Hildegard Schulze, Prosen 

Verbot! - Wohin? 

Oft werden Fahrzeugbesitzer von 
zeitweiligen Park- oder Haltever¬ 
boten überrascht. Es ist daher jpu 
begrüßen, wenn mit solchen 
Handzetteln (siehe Faksimile) an 
der Haustür oder anderswo auf 
die zeitweiligen Verkehrs¬ 
beschränkungen hingewiesen 
wird. An der Bereitschaft, danach 
zu handeln, wird es bei den 
meisten nicht mangeln. Unbefrie¬ 
digend bleibt aber der fehlende 
Hinweis auf Ausweichmöglich? 
keiten. Könnte man zu besonde¬ 
ren Anlässen nicht auch beson¬ 
dere Park möglich keiten schaffen 
und natürlich empfehlen? 

Manfred Schmidt, Berlin 


Am 25. September 1976 hatte ich 
auf der Autobahn Berlin-Leipzig 
kurz hinter Ludwigsfelde am 
Kilometer 76,5 einen Getriebe¬ 
schaden mit meinem Trabant. Ich 
begab mich zum Autobahn-Tele¬ 
fon am Kilometer 77,8. Während 
ich 20 Minuten wartete, meldete 
sich niemand. Auch an der Tele¬ 
fonsäule am Kilometer 75,6 mel¬ 
dete sich 20 Minuten lang keiner. 
So versuchte ich per Anhalter 
Hilfe zu bekommen. Aber alle 
Autofahrer müssen an diesem 
Tag gerade keine Zeit gehabt 
haben. Ja sogar ein VP-Streifen- 
wagen reagierte nicht auf mein 
Winken. 

Da ich die ersten Häuser von 
Ludwigsfelde sah, begab ich 
mich in die Stadt, um eine Kfz- 
Werkstatt zu suchen. Hier traf ich 
einen hilfsbereiten Bürger, Herrn 
lllner aus der Friedrich-Engels- 
Straße 30, der mit mir zu einer 
Werkstatt fuhr, die jedoch ge¬ 
schlossen war. Er wollte aber mit 
mir zur Autobahn kommen, um 


meinen Trabant abzuschleppen. 
Da aber das Getriebe festgefah¬ 
ren war, konnte der Wagen nicht 
abgeschleppt werden. Herr lllner 
bewirtete uns noch bei sich zu 
Hause und fuhr uns dann zum 
Bahnhof Genshagener Heide. 

Mittags in Berlin angdkommen, 
versuchte ich vergeblich an vier 
Stellen, einen Abschleppdienst 
zu bekommen. Keiner nahm den 
Telefonhörer ab. Sowohl die 
ASB-T ra ba nt-Vertrag swerk statt 
als auch der Kfz-Hilfsdienst Bies¬ 
dorf konnten mir in Ermangelung 
von Ersatzteilen nicht helfen und 
lehnten ein Abstellen meines 
Pkw in ihrer Werkstatt ab! 

Nun waren meine Möglichkeiten 
fast erschöpft, und ich entsann 
mich eines in Birkenwerder bei 
Berlin wohnenden Arbeitskolle¬ 
gen. Herr Gustav Rühle erklärte 
sich sofort bereit, mir noch am 
selben Abend (es war bereits 
20 Uhr) zu helfen. Er baute auf 
der Autobahn die Antriebswelle 
aus und schleppte meinen 
Wagen dann bis Berlin. Um Mit¬ 
ternacht kam ich glücklich und 
den Helfern dankbar zu Hause 
an. Dieter Reimer, Berlin 


Schlüssel gefunden 

Ende September fand ich auf 
dem Zeltplatz in Prerow ein 
Autoschlüsselbund. Der Verlierer 
melde sich bei Ferdinand Ley, 
961 Glauchau, Wehrdigtstr. 10. 

Vom Leser zum Leser 

Suche Unterlagen über Wolga 
M 21 (Baujahr 1961). JT 393 

Gebe „Der Deutsche Straßen¬ 
verkehr" von Oktober 1966 bis 
gegenwärtig (außer Jahrgang 
1968) ab. EK 394 
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VEB Imperhandel 
informiert: 

Veränderte Heizanlage 

Seit dem Produktionsmonat August 1976 hat 
das Werk in Saporoshe Veränderungen an 
der Heizungsanlage des 968A vorgenommen: 

1. Wegfall des Luftschlauches zwischen Karos¬ 
serie und Heizung. 

Mit dieser Änderung soll eine Erleichterung 
in der Montage der Heizung erreicht wer¬ 
den. Auf die Funktionstüchtigkeit hat der 
fehlende Luftschlauch keinen Einfluß 

2. Verlegen der Kontrollspirale aus dem Fahr¬ 
gastraum (Vorwiderstand der Glühkerze) in 
den Ansaugstutzen der Heizanlage. 

Dadurch, daß der Vorwiderstand in den Luft¬ 
strom der Heizansaugluft gelegt wurde, wird 
eine längere Lebensdauer erreicht, weil aus¬ 
reichende Kühlung gewährleistet ist. 

Bei der bisherigen Heizungsausführung diente 
der Vorwiderstand (ausgeführt als Glühspirale), 
gleichzeitig zur Kontrolle des Glühprozesses 
der Glühkerze. Durch das Verlegen des Vor¬ 
widerstandes in die Heizungsanlage mußte 
eine neue Kontrollmöglichkeit geschaffen wer¬ 
den. Die vorher während des Heizprozesses 
leuchtende grüne Lampe wurde durch Ände¬ 
rung der Schaltung (zusätzliches Massekabel) 
in den Stromkreis der Glühkerze gelegt und 
leuchtet jetzt beim Glühprozeß und verlischt 
bei Ausschalter* der Glühkerze durch den 
Thermoschal^, d. hk beim Heizprozeß. 

Für den Saporoshez-Besitzer bedeutet das: 

— alte Heizungsanlage: 

0 Glühprozeß — sichtbar durch Heizspirale 

0 Heizprozeß — sichtbar durch Leuchten der 
grünen Lampe 

— neue Heizungsanlage: 

• Glühprozeß - sichtbar durch Leuchten der 
grünen Lampe 

# Heizprozeß — grüne Lampe geht aus 

Ein Umbau der alten Heizungsausführung auf 
die neue ist nicht zu empfehlen, da der Ka¬ 
belbaum der Heizung geändert werden muß. 



Zündkerzenschlüssel 



Am Bordwerkzeug der meisten Pkw wird es 
offenkundig, daß in den Automobilwerken 
mit jedem Pfennig gerechnet wird. Mit den 
primitiven Rohrsteckschlüsseln zum Beispiel 
(rechts im Bild 1) ist eine festsitzende Zünd¬ 
kerze oft nur schwer zu lösen. Dafür verkan¬ 
tet der Schlüssel auf dem Kerzensechskant um 
so leichter, beschädigt die Kerze oder man 
verletzt sich die Hände an nahegelegenen 
scharfkantigen Teilen. Eine schräg und tief 
im Zyinderkopf eingelassene Zündkerze mit 
Hilfe eines solchen Klapperrohres in ihr Ge¬ 
winde einzufädeln, ist fast unmöglich. 

Mit einem richtigen Zündkerzenschlüssel (links 
im Bild 1) ist das alles kein Problem. Wir 
fanden ihn (für 3,55 M, DDR-Produktion) nicht 
in JFA-Fachfilialen, wo er eigentlich hinge¬ 
hörte, sondern im Werkzeug-Industrieladen 
„Smalcalda" (Berlin, Friedrichstraße). Seine 
Schlüsselweite 21 paßt für 14er Zündkerzen, 
auf der Gegenseite hat der Schlüssel noch 
ein 13er Sechskant, passend für die neueren 
M-8-Schrauben und Muttern. Die Zeichnuna 3 
zeigt die Innenkontur des Schlüssels, die der 
Zündkerze weitgehend angepaßt ist 
Die Bohrung am Ende des Kegels zentriert 
die Kerze, hier passen auch noch die Ge¬ 
windehülsen hinein, die zum Beispiel beim 
Shiguli auf die M-4-Stifte an den Kerzen 
aufgeschraubt sind. 

Der Spezialschlüssel ist original 14 cm lang 
und läßt sich mit geringem Aufwand noch 
verlängern, wie die Bilder 2 und 4 zeigen. 
Die Verlängerung besteht aus Rundmaterial 
mit 16 mm 0, das entsprechend der Innen¬ 
kontur des 13er Steckschlüssels angeschliffen 
und eingesteckt mit einer M-5-Schraube ge¬ 
halten wird, deren Kopf in die Bohrung für 
den Drehdom paßt Am anderen Ende der 
Verlängerung wurde außer einer 8,5-mm-Boh- 
rung auch ein 13er Sechskant angebracht, um 
einen Ringschlüssel aufsetzen zu können, falls 
einer festsitzenden Kerze nur mit Dorn schlecht 
beizukommen ist. 

Mit diesem verlängerten Spezialschlüssel ist 
der Kerzenwechsel sogar beim Moskwitsch 412 
ein Vergnügen, und beim Trabant ist man 
„weit genug weg von der Arbeit**, so daß 
weder der Tank, noch der Ansauggeräusch- 
dämpfer stören. E. P. 
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WARTBURG-INFORMATION 


Grenznutzungsdauer 
der Bremsbeläge 


Die Abnutzung der Bremsbeläge hängt ganz 
entscheidend von der jeweiligen Fahrweise ab. 
Da die Kontrolle der Dicke der Bremsbeläge 
am Pkw Wartburg relativ einfach ist, können 
die Verschleißprüfungen im Rahmen der War¬ 
tung und Pflege des Fahrzeuges jederzeit 
durchgeführt werden. Dabei muß man von 
folgenden technischen Werten ausgehen: 


Trommelbremsanlage: 

Belagdicke 

Dicke Belagträger und Belag 
Dicke Belagträger und Belag 
bei Verwendung regenerierter 
Bremstrommeln 
zulässige Belagabnutzung 
(Mindestdicke Belagträger 
und Belag) 


5.0 mm 
7,0 mm 


7,5 mm 


vorn 4,0 mm 
hinten 5,0 mm 

Die Mindestdicke der hinteren Bremsbeläge 
muß etwas größer sein als vorn, um immer 
eine einwandfreie Funktion der Handbremse 
zu gewährleisten. 


Scheibenbremsanlage: 

Belagdicke 

Dicke Belagträger und Belag 


Dicke Belagträger und Belag 
bei Verwendung regenerierter 
Bremstrommeln hinten 
zulässige Belagabnutzung 
(Mindestdicke Belagträger 
und Belag) 


vorn 10,0 mm 
hinten 5,0 mm 

vorn 14,7 mm 
hinten 7,0 mm 

7,5 mm 

vorn 7,0 mm 
hinten 5,0 mm 


Im Rahmen der Breitenerprobung des Wart¬ 
burg 353 W wurde festgestellt, daß bei star¬ 
ker Belastung der Bremsanlage Scheiben¬ 
bremsbeläge bereits nach 15 000 km Fahr¬ 
leistung restlos verschlissen sein können. Da 
diese übermäßige Abnutzung der Fahrzeug¬ 


halter unter Umständen nicht sofort bemerkt, 
besteht die Gefahr, daß nach Abnutzung des 
Belages durch das Schleifen von Stahl auf 
Stahl größere Nachfolgeschäden an den 
Bremsscheiben (Unterschreiten der Mindest¬ 
dicke, starke Riefenbildung) eintreten können. 
Es ist deshalb zweckmäßig, alle 10 000 km 
oder bei einer 10 000-km-Durchschicht —: die 
bei Neufahrzeugen ohnehin durchgeführt 
wird — die nachfolgend angeführten Grenz¬ 
nutzungsdauerwerte zu kontrollieren, da diese 
Aufschluß über das weitere Verschleißverhal¬ 
ten geben. 

Die Verschleiß maße beziehen sich auf die 
Stärke des Belagmaterials einschließlich des 
Belagträgerbleches der Scheibenbremse: 
-Bremsbeläge 11,5mm stark 

Die nächste Kontrolle der Bremsbeläge wird 
erst nach einer weiteren Laufstrecke von 
10 000 km erforderlich, auch wenn die Be¬ 
lastung der Bremsen innerhalb dieser Fahr¬ 
strecke beispielsweise durch Urlaubsfahrt 
mit vollbeladenem Fahrzeug im Gebirge er¬ 
höht wird. 

-Bremsbelag 10,5 bis 11,0mm stark 

Die nächste Kontrolle der Bremsbeläge wird 
unter der Bedingung, daß die bisherige 
Fahrweise beibehalten wird, nach weiteren 
10 000 km Fahrleistung erforderlich. 

- Bremsbelag 9,0 bis 9,5 mm stark 

Bei Beibehaltung der gleichen Fahrweise 
ist die nächste Kontrolle nach weiteren 
5000 km notwendig. 

- Bremsbelag 8 mm stark 

Die Bremsbeläge sofort oder unmittelbar 
nach dieser 10 000- km- Kontrolle austau- 
schen, da bei Beibehaltung der bis zu die¬ 
sem Zeitpunkt praktizierten Fahrweise 
15 000 km Laufstrecke mit dem eingebauten 
Belagsatz mit Sicherheit nicht mehr erreicht 
werden. 


Pedalweg bei der Scheibenbremse 


Bei der üblichen subjektiven Funktionskontrolle 
der Scheibenbremse durch Fahrzeughalter 
kommt es auf Grund der Größe des Pedal¬ 
weges verschiedentlich zu den Annahmen, daß 
«Luft in der Bremsanlage" sei. Den Vertrags¬ 
werkstätten wurden umfangreiche Hinweise zur 
objektiven werkstatt-technischen Überprüfung 
gegeben. 

Grundsätzlich bedingt das Wirkungsprinzip 
der hydraulischen Bremsanlage, daß zur Ober¬ 
windung der konstruktiv gegebenen Spiele und 
Toleranzen ein bestimmter Pedalweg notwen¬ 
dig ist, bevor ein spürbarer Druckpunkt am 
Pedal und damit der Beginn einer Bremswir¬ 
kung feststellbar ist. Dieser „wirkungslose 
Pedalweg" wird noch erweitert durch eine ge¬ 
wisse Restluftmenge, die bei allen hydrau¬ 
lischen Bremsanlagen trotz spezieller Kon¬ 


struktionsdetails und hochwirksamer Entlüf- 
tungstechnolögien unvermeidlich ist. Das Be¬ 
streben des Herstellers ist, diese Restluftmenge 
so gering wie möglich zu halten. 

Deshalb wird auch jeder Pkw Wartburg 
„353 W“ vor der Auslieferung mittels einer 
speziellen Lehre auf die Einhaltung der kon¬ 
struktiv vorgegebenen Pedal weg reserve — also 
den Mindestpedalweg — überprüft. Die Ein¬ 
haltung dieses Mindestpedalweges garantiert 
die volle Funktionstüchtigkeit der Zweikreis¬ 
bremsanlage. 

In den, Wartburg-Vertragswerkstätten kann 
entsprechend den Aufgaben des Hersteller¬ 
werkes mit relativ einfachen Meßmitteln jeder¬ 
zeit diese Pedal weg reserve überprüft werden. 
Dos gibt dem Fahrzeughalter die Gewißheit 
der vollen Betriebssicherheit der Bremsanlage. 


Defekte Kühlwasser¬ 
temperaturregler? 

Bei vielen der beanstandeten Thermostaten 
wird immer wieder festgestellt, daß nahezu die 
Hälfte aller reklamierten Teile keinerlei Funk' 
tionsstörungen aufweisen. Es ist lediglich fest¬ 
zustellen, daß die Nadel des Anzeigegerätes 
beim Obergang vom kalten zum warmen Be¬ 
triebszustand des Motors kurzzeitig in das rote 
Feld wandert, bevor der Thermostat öffnet und 
der Motor den normalen Betriebszustand er¬ 
reicht (Nadel im weißen Feld). 

Im weiteren Fährbetrieb verbleibt die Tempe¬ 
raturanzeige im normalen Wärmebereich. 
Diese Erscheinung im Arbeitsbereich des Ther- 
mostates ist kein Anlaß zum Austausch, son¬ 
dern dessen normale Arbeitsweise. 

Der Zeiger des Anzeigegerätes steht normaler¬ 
weise in der Mitte des weißen Feldes bei rich¬ 
tiger Betriebstemperatur. Es kann aber durch¬ 
aus zu Abweichungen zu höheren oder niedri¬ 
geren Bereichen kommen. 

Solange sich der Zeiger im weißen Feld des 
Anzeigegerätes bewegt, ist die Betriebstem¬ 
peratur normal, soweit sich nicht durch ander¬ 
weitige Messungen (Widerstandsmeßgerät 
bzw. Thermometer) keine anderen Werte 
ergeben. 


Entstörte 

Drehstromlichtmaschine 

Beim nachträglichen Einbau eines Auto¬ 
supers — besonders eines solchen mit UKW- 
Teil — ist es erforderlich, zur Gewährleistung 
eines einwandfreien Empfanges Kondensatoren 
an folgenden Stellen anzubringen: 

— am Reglerschalter zwischen Zuleitung und 
Klemme 30 

— am Reglerschalter zwischen Zuleitung und 
Klemme 61 

— am Anschluß Mp der Drehstromlicht¬ 
maschine gegen Masse 

— an der Klemme 30 der Drehstromlicht¬ 
maschine gegen Masse 

Für alle Entstörmaßnahmen sind Kondensato¬ 
ren des Typs G 2,5/50 TGL 5187 zu verwenden. 
Außerdem sind auch die bisherigen bei der 
Gleichstromlichtmaschine notwendigen Entstö¬ 
rungsmaßnahmen der Zündspulen und des 
Scheibenwischermotors durchzuführen. 

Wartungsfreies 

Kugelgelenk 

Vom VEB Möve-Werk Mühlhausen wurde ein 
neues wartungsfreies Kugelgelenk entwickelt, 
das ab April 1976 zum Sefrieneinsatz gelangte. 
Diese Kugelgelenke sind voll austauschbar und 
laufen im Ersatzteilhandel unter der Sach- 
Nr. 14 11334. 
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S 50-Fahrer helfen sich selbst 


Arbeiten an der Zündanlage 


Von der einwandfreien Funktion der Zündanlage hängen das Betriebs¬ 
verhalten des Motors und seine Einsatzbereitschaft ganz wesentlich ab. 
Daher sollen einige wichtige Hinweise über funktionelle Zusammenhänge 
und für notwendige Einstellarbeiten gegeben werden. 


Zündzeitpunkt muß stimmen 

Den Einfluß des Zündzeitpunktes auf die Lei¬ 
stung des S-50-Motors M 53/21 KF zeigt das 
Diagramm 1. In diesem Fall ist allerdings die 
Zündung korrekt entsprechend den im Bild 
angegebenen Werten eingestellt. Es stimmen 
also Unterbrecherabstand und magnetischer 
„Abriß" (von dem nachfolgend noch öfter die 
Rede sein wird). 

Das Diagramm zeigt, daß ein moderner Zwei¬ 
taktmotor zwar auf von der Einstellvorschrift 
abweichende Zündeinstellwerte noch nicht mit 
krassen Fehlleistungen reagiert, wie deutlich zu 
sehen ist, es verschiebt sich aber die 
Motorleistungskurve bei den unterschiedlichen 
Vorzündwerten erheblich. Auch im Grundkraft¬ 
stoffverbrauch (siehe Bild 2) verändert sich 
einiges. Stimmt weder Unterbrecherabstand 
noch Abriß mit den vorgegebenen Werten 
überein, so ist allerdings kaum noch ein ord¬ 
nungsgemäßer Motorbetrieb möglich. 

Besonderheiten der Zündung 

Auf den ersten Blick sieht die Zündanlage der 
Simson-Kleinkrafträder wie eine Batteriezün¬ 
dung aus. Doch trotz der vielen gleichen Bau¬ 
teile bestehen grundlegende Unterschiede in 
der Arbeitsweise. * 

Zu einer Batteriezündanlage gehört grund¬ 
sätzlich eine Gleichstromquetle. Der Schwung¬ 
lichtmagnetzünder dagegen muß sich seine 
Betriebsspannung erst erarbeiten. Das ge¬ 
schieht folgendermaßen: 

Der durch die Drehung des Polrades 
(Schwungscheibe) erzeugte Strom für die Zün¬ 


dung, das Licht und die Batterieladung hat 
auf Grund physikalischer Gesetze eine wech¬ 
selnde Größe. Es handelt sich um einen drei¬ 
phasigen Wechselstrom. 

Für einen ausreichenden Zündfunken wird das 
Max'mum des erzeugten Stromes gebraucht. 
Dieses Maximum entspricht einer bestimmten 
Stellung der für die Zündung verantwortlichen 
Spule im magnetischen Kraftfeld des Polrades. 
Genau in diesem Moment muß der Unter¬ 
brecher öffnen, um den fnduktionsvorgang im 
Zündstromkreis einzuleiten. 

Der optimale Unterbrecherzeitpunkt wurde 
vom Hersteller der Schwunglichtmagnetzünder 
(VEB FEK Karl-Marx-Stadt) in umfangreichen 
Untersuchungen ermittelt und als bestimmte 
Polradstellung maßlich fixiert. Dieses Maß 
wird als Abstand zwischen einer feststehenden 
(Polschuh) und einer umlaufenden (Magnet¬ 
einsatz der Schwungscheibe) Kante des Mag¬ 
netzünders dargestellt (Bild 3). 

Achten auf den Abriß 

Die optimale Stellung des Polrades zur Spule 
wird als „Abriß“ bezeichnet. 

Mit Anlauf der S-50-Fahrzeugreihe häuften 
sich Klagen über Zündstörungen, wie sie ein¬ 
gangs beschrieben wurden. In vielen Fällen 
waren sie auf nicht stimmenden Abriß zurück¬ 
zuführen. Dafür gab es Ursachen: Mit Serien- 
aniauf des S 50 wurden auch alle anderen 
Schwunglichtmagnetzünder, also auch die Rol¬ 
ler-Anlage, auf die vorteilhafte Befestigung 
der Grundplatte mit Befestigungs¬ 
krallen umgestellt. Diese Krallen lassen 


ein Verstellen der Grundplatte ohne Demon¬ 
tage des Polrades zu. Die neue Befestigungs¬ 
art gestattet gegenüber der vorher gebräuch¬ 
lichen 3-Sch rauben-Befestigung mit Lang¬ 
löchern in der Grundplatte eine größere Ver¬ 
drehung der Grundplatte. Davon wird in vie¬ 
len Fällen zu „großzügig“ Gebrauch gemacht, 
und der Abriß verschiebt sich dann unter 
Umständen weit über die zulässigen Toleranz¬ 
grenzen hinaus. 

Die Folgen eines nicht stimmenden Abrisses 
sind schlechtes Startverhalten, Zündaussetzer 
im oberen Drehzahlbereich, hoher Zündkerzen¬ 
verschleiß oder z. B. schlechte Motorleistung 
im oberen Drehzahlbereich. Es kann auch zu 
solchen Merkwürdigkeiten kommen, daß die 
Zündung z. B. nur mit ständig eingeschaltetem 
Stopplicht funktionsfähig ist (Der eingeschal¬ 
tete Verbraucher bewirkt eine geringe Phasen¬ 
verschiebung, die ähnlich einer Verschiebung 
des Abrisses in Erscheinung tritt.). 

Zündeinstellung 

bei Unterbrecheranlagen 

Vorweg sei gesagt, daß man den Zündzeit¬ 
punkt nicht mit dem Zollstock ermitteln kann, 
auch wenn diese Methode von Freunden oder 
Bekannten als vielfach erprobt empfohlen wird. 
Für die Ermittlung des Zündzeitpunktes benö¬ 
tigt man ein Zündzeitpunkteinstellgerät, wie 
es beispielsweise vom VEB Feinmeßzeugfabrik 
Suhl für 30,85 M im Fachhandel angeboten 
wird (Möglicherweise kann man sich das Gerät 
auch einmal bei einer Selbsthilfewerkstatt 
gegen ein geringes Entgelt ausleihen.). Für 



Einfluß des Zündzeitpunktes 
am Motor M 53/21 KF 


Grundkraftstoffverbrauch 

(S50) 


Abrißstellung von Polrad 
und Grundplatte 


424 


DER DEUTSCHE STRASSEN VERKEHR 12/76 





































Kontrolle des Unterbredierabstandes mit Fühllehre 


In das Zündkerzengewinde eingeschraubtes Zündpunkt- 
einstellgerät vom VEB Feinmeßzeugfabrik Suhl 



die Zündeinstellung selbst hat sich folgende 
Arbeitsfolge als zweckmäßig erwiesen: 

— Kolben des Motors auf den Zündzeitpunkt 
(1,5 mm v. OT = 20,5° KW v. OT) einstellen. 

— Befestigungskrallen für die Grundplatte 
lockern. 

— Grundplatte so drehen, daß richtige Abriß¬ 
stellung Grundplatte Polrad (Bild 3) ent¬ 
steht. 

— Befestigungskraiien leicht anziehen, daß sich 
die Grundplatte nicht wieder selbständig 
verdrehen kann. 

— Unterbrecher so einstellen, daß er gerade 
zu öffnen beginnt. 

— Kontaktabstand des Unterbrechers bei 
höchster Nockenerhebung mit der Fühl¬ 
lehre prüfen (Unterbrecherabstand 0,35— 
0,45 mm). 

Bei Kontaktabstand unter 0.35 mm muß das 
Abrißmaß schrittweise verringert werden 
(Unteres Grenzmaß 1 mm darf hierbei nicht 
unterschritten werden). 

Bei Kontaktabstand über 0,45 mm wird das 
Abrißmaß schrittweise auf maximal 4 mm 
vergrößert. 

(Der * Unterbrecher wird dabei jedesmal 
wieder so eingestellt, daß er gerade öffnet) 

— Befestigungskrallen festziehen. 

— Abschlußkontrolle der Zündeinstellung. 

Da dem einzelnen S-50-Besitzer kaum weitere 
Hilfsmittel zur Verfügung stehen werden, muß 
er das öffnen des Unterbrechers nach Augen¬ 
schein beurteilen - eine Sache, die gar nicht 
so einfach ist 

Genauer wird's, wenn man mittels Batterie 
und Glühlampe das öffnen des Unterbrechers 
kontrolliert (Dazu das Stromkabel vom Unter¬ 
brecher entfernen.). 


brecherfeile oder einem Ölstein geschehen. Zu 
beachten ist, daß dabei die Unterbrecherfeder 
nicht überspannt wird. 

Im Anschluß an das Glätten sind die Flächen 
peinlichst genau von Staub- und Ölresten zu 
reinigen. 

Sind tiefe Einbrandlöcher vorhanden oder ist 
die Lagerung des Unterbrecherhebels ausge¬ 
schlagen, so muß der Unterbrecher gewechselt 
werden. Es gibt Spezialisten, die den Unter¬ 
brecher durch das Fenster des Polrades wech¬ 
seln können. Diese Fingerfertigkeit ist aber 
nur wenigen gegeben. Empfehlenswert ist es, 
das Polrad mit dem im Fachhandel käuflichen 
Abzieher („Blitz", 6,20 M, VEB Fahrzeug- und 
Jagdwaffenwerk Ernst Thälmann Suhl) abzu¬ 
ziehen. 

Ist der Unterbrecher gewechselt, so muß erfah¬ 
rungsgemäß nach etwa 50—70 km der Unter¬ 
brecherabstand korrigiert werden (Einlaufvor¬ 
gang!). Der Unterbrecher paßt sich mit seiner 
Kunststoffgleitfläche erst nach und nach der 
Form des Polradnockens an. Die Kontroll- 
intervalle kann man dann auf 500 km und 
später auf 1500 km steigern. Bei voll einge¬ 
laufenem Unterbrecher sollte man alle 3000 km 
nach der Zündung sehen. 

Elektronische Magnetzündanlage 

Des Hauptkriterium bei den Schwunglicht¬ 
magnetzündern ist der Unterbrecher. Das 
neueste Fahrzeug S 50 B 2 wird nun mit einer 
elektronischen Magnetzündanlage 
ausgerüstet. In der Novemberausgabe dieser 
Zeitschrift ist sie ausführlich vorgestellt worden. 
Diese Anlage kommt ohne mechanisch be¬ 
wegte Teile, also auch ohne Unterbrecher, aus. 
Weitere Vorteile sind die Erhöhung der Schein¬ 
werferlichtleistung auf 35 W und die geringe 
Nebenschlußempfindlichkeit. Letzteres bedeu¬ 
tet, daß Zündkerzen auch unter extremen 
Bedingungen (nasse Kerzen, Ölschlamm am 
Isolator, leitender Belag auf Isolator, stärkerer 
Ölkohlebelag, Elektrodenabstand bis 1 mm) 
noch funktionstüchtig bleiben. Zündkerzen, die 
mit der Unterbrecherzündanlage ihren Dienst 


versagen, können mit der elektronischen Mag¬ 
netzündanlage durchaus noch über viele Kilo¬ 
meter funktionstüchtig sein, wie Versuche be¬ 
wiesen haben. Für den Benutzer des S 50 B 2 
bedeutet das Zündkerzenstandzeiten, die bis 
500 % über den bisher bei den Simson-Klein- 
krafträdern üblichen Standzeiten liegen! 

Wer glaubt, daß die Zündeinstellung bei einer 
elektronischen Magnetzündanlage komplizier¬ 
ter sei, irrt sich. Die Grund-Zündeinstellung 
wird folgendermaßen vorgenommen: 

— Kolben des Motors auf den Zündzeitpunkt 
(1.5 mm v. OT = 20,5° KW v. OT) steilen. 

— Befestigungskrallen für die Grundplatte 
lockern. 

— Grundplatte so drehen, daß die Markie¬ 
rung auf der Grundplatte und die Mar¬ 
kierung auf dem Polrad übereinstimmen 
(siehe auch Heft 11/1976, S. 393). 

— Befestigungskrallen festziehen. 

Das ist alles! Hinzu kommt, daß die elektro¬ 
nische Magnetzündanlage völlig wartungsfrei 
isL Kontrollen der Zündeinstellung sind daher 
nicht erforderlich. Ist auf der Zünderseite ein¬ 
mal der äußere Radialdichtring zur Abdich¬ 
tung des Kurbelwellen-Hauptlagers defekt, so 
muß der Zünder demontiert werden. Um sich 
die vorher geschilderte Grundeinstellung zu 
sparen, sollte man-in Verlängerung der Mar¬ 
kierung auf der Grundplatte eine zweite Mar¬ 
kierung auf dem Gehäuse anbringen. Bei der 
Wiedermontage der Grundplatte sind dann 
nur beide Markierungen in Übereinstimmung 
zu bringen. 

Das eben Dargestellte gilt natürlich auch in 
gleicher Weise für jede reparaturbedingte 
Demontage des Motors. \ 

Muß die Kurbelwelle gewechselt werden, ist 
danach die Zündung nach der vorher geschil¬ 
derten Methode zu überprüfen. Korrekturen 
der Zündeinstellung können hierbei nötig 
werden, da Fertigungstoleranzen bei der Her¬ 
stellung der Kurbelwelie (Keilnut) die Stellung 
des Polrades auf der Kurbelwelle beeinflussen. 

Ing. D. Uhlig, Suhl 


Veränderungen 
des Zündzeitpunktes 

Sollte man bei der Kontrolle des Unterbrecher¬ 
abstandes unebene Flächen von Hammer und 
Aboß des Unterbrechers festeilen, so sind 
diese zu glätten. Das kann mit einer Unter- 
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Öffnungszeiten 

Anschriften 

Kraftstoffsortiment 


Kat 1: täglich Tag und Nacht geöffnet 

r- - A 

Kat. II: werktags 

6.00 bis 20.00 Uhr 

v^SnfrSiN. 

sonnabends 

7.00 bis 17.00 Uhr 

IMtNOl] 

sonntags 

0.00 bis 16.00 Uhr 



_ J 


e 

5 

? P olt ’ 

f »elt- 

£ zahl 


* 8 5 8 f 

? ^ 5 i 


BERLIN — Hauptstadt der DDR 


i 

1017 

Berlin. Holzmarktstr. 36/42 

X 

X 

X 

_ 

X 

i 

1055 

Berlin. Prenzlauer Allee 1/4 

X 

X 

X 

X 

X 

i 

1055 

Berlin. Wemeuchener Str. 2/6 

X 

X 

X 

X 

X 

i 

119 

Berlin. Grünauer Str. 26/31 

X 

X 

X 

X 

X 

i 

117 

Berlin. Lindenstr. 19/21 

X 

X 

X 

_ 

X 

ii 

117 

Berlin. Oberspreestr. 138 


X 

X 

_ 

_ 

ii 

1162 

Berlin. Fürstenwalder Damm 418 

_ 

X 

X 

_ 

_ 

\\ 

118 

Berlin, Adlergestell 545 

_ 

X 

X 

X 

X 

ii 

1138 

Berlin, Alt-Kaulsdorf 45/49 

— 

X 

X 

— 

X 

ii 

1157 

Berlin, Hermann-Dundcer-Str. 128 

_ 

X 

X 

_ 

X 

ii 

113 

Berlin, Storkower Straße 

X 

X 

X 

_ 

X 

ii 

113 

Berlin, Jacques-Duclos-Str. 47/48 

— 

X 

— 

X 

_ 

n 

104 

Berlin, Wilhelm-Pieck-Str. 193 

— 

X 

— 

_ 

_ 

ii 

111 

Berlin, Heinrich-Mann-Straße 

_ 

X 

_ 

_ 

_ 

ii 

110 

Berlin. Prenzlauer Promenade 192 

— 

X 

X 

— 

X 

ii 

112 

Berlin, Lichtenberger Str. 105/109 

X 

X 

X 

— 

X 

ii 

112 

Berlin, Klement-Gottwald-Allee 246 

X 

— 

— 

— 

— 

Bezirk ROSTOCK 

1 

25 

Rostock-Brinkmannsdorf 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

23 

Stralsund, Werftstraße 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

25 

Rostock, F 103 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

24 

Wismar, Zierower Weg 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

2252 

Ahlbeck, An der F 111 

X 

X 

X 

X 

_ 

II 

2334 

Baabe. Bäderstraße 

— 

X 

X 

— 

— 

II 

256 

Bad Doberan, Kröpeliner Str. 17a 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

2253 

Bansin, Am Bahnhof 

— 

X 

— 

X 

— ■* 

II 

238 

Barth, Straße der Solidarität 16 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

233 

Eiergen 

X 

X 

X 

— 

X 

II 

233 

Bergen, Dammstr. 32 

X 

— 

— 

X 


II 

2337 

Binz, Jasmunder Str. 2 

— 

X 

— 

X 

— 

II 

2553 

Graal-Müritz. Karl-Marx-Str. 7 

X 

X 

— 

— 

— 

II 

22 

Greifswald, Otto-Grotewohl-Allee 

X 

X 

■ — 

X 

— 

II 

22 

Greifswald, Grimmer Str. 21 

— 

X 

X 

X 

— 

II 

22 

Greifswald, Wilhelm-Pieck-AIlee 

_ 

X 

X 

_ 

_ 

II 

242 

Grevesmühlen, Lübecker Str. 30 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

232 

Grimmen, Greifswalder Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

2225 

Koserow, Hauptstr. 44a 

— 

X 

X 

— 

_ 

II 

2565 

Kühlungsbom. Wilhelm-Pieck-Straße 

X 

X 

X' 

X 

X 

II 

2567 

Neubukow, An der F 105 

X 

X 

X 

— 

X 

II 

2383 

Prerow, Hafenstr. 13 

X 

X 

X 

— 

— 

II 

2353 

Putbus. Bahnhofstr. 5 

_ 

X 

— 

X 

_ 

II 

2592 

Ribnitz-Damgarten, H.-Burmeister-Str. 37 

— 

X 

X 

X 

— 

II 

259 

Ribnitz-Damgarten, Strolsunder Chaussee 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

25 

Rostock. F 105 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

25 

Rostock, Goethestraße 

X 

X 

X 

— 

X 

II 

251 

Rostock 5, Hamburger Straße 

X 

X 

X 

— 

X 

II 

25 

Rostock, Lübecker Straße 156 

X 

X 

X 

— 

X 

II 

25 

Rostock-Südstadt, Erich-Schlesinger-Straße 

X 

X 

X 

— 

— 

II 

2355 

Saßnitz 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

23 

Stralsund, Rostocker Chaussee 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

253 

Warnemünde, Beethovenstr. 3a 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

2362 

Wieck, Hauptstr. 127 

X 

— 

— 

— 

_ 

II 

24 

Wismar, Wasserstraße 

X 

X 

— 

— 

— 

II 

24 

Wismar, Emst-Thälmann-Str. 48 

X 

X 

X 

— 

— 

II 

222 

Wolgast, Chausseestraße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

2598 

Wustrow 

_ 

X 

— 

— 


II 

2385 

Zingst, Strandstr. 22 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

2238 

Zinnowitz, Ahlbecker Chaussee 18 

X 

X 

— 

— 

— 

Bezirk SCHWERIN 

1 

283 

Boizenburg, An der F 5 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

27 

Schwerin, Großer Dreesch, Crivitzer Chaussee 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

262 

Bützow, Bahnhofstr. 8a 

— 

X 

— 

X 

— 

II 

273 

Gadebusch, Schweriner Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

26 

Güstrow, Plauer Str. 73 

— 

X 

— 

X 

— 

II 

282 

Hagenow, Toddiner Straße 

X 

X 

X 

X 

_ 

II 

28 

Ludwigslust, Grabower Allee 31 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

285 

Parchim, Ludwigsluster Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

291 

Perleberg. Berliner Str. 31 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

2864 

Plau, Güstrower Chaussee 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

27 

Schwerin-Lankow, Büdnerstraße 

X 

X 

X 

X 

_ 

II 

272 

Sternberg, An der Brüeler Chaussee 

X 

X 

X 

X 

X 

Bezirk NEUBRANDENBURG 

1 

20 

Neubrandenburg, Eschengrund 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

208 

Neustrelitz, An der Fasanerie 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

202 

Altentreptow. Fritz-Reuter-Str. 3/4 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

214 

Anklam, Philipp-Müller-Str. 26 

— 

X 

X 

X 

— 

II 

203 

Demmin, Straße der Befreiung 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

2032 

Jarmen, Klingenberger Straße 

X 

X 

X 

X 

_ 

II 

204 

Malchin, Am Teichberg 

X 

X 

— 

X 

_ 

II 

20 

Neubrandenburg, Katharinenstr. 45 

X 

X 

— 

X 

_ 

II 

21 

Pasewalk, Bahnhofstr. 38 

X 

X 

X 

X 

_ 

II 

2064 

Penzlin, Warener Chaussee 9 

X 

X 

X 

X 

_ 

II 

213 

Prenzlau, Leninstraße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

207 

Röbel, Friedrich-Engels-Straße 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

215 

Strasburg, An der F 104 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

209 

Tempi in, Bahnhof Straße 

X 

X 

_ 

X 

_ 

II 

205 

Teterow, Ottomarstr. 1 

X 

X 

X 

X 


II 

212 

Ueckermünde, Rudolf-Breitscheid-Straße 

X 

X 

X 

X 

_ 

II 

206 

Waren, Strelitzer Straße 

X 

X 

X 

X 

— 



Bezirk POTSDAM 





r 

1 

1502 

Babelsberg, Ernst-Thälmann-Str. 1 

X 

X 

_ 

X 

_ 

1 

18 

Brandenburg, Plauer Landstraße 

X 

X 

X 

X 

X 


1553 

Friesack, Berliner Allee 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

1509 

Michendorf, Autobahn 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

155 

Nauen. Hamburger Straße 

— 

X 

— 

X 

— 
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1824 

Niemegk, Autobahn 

X 

X 

X 

X 

X 


14 

Oranienburg, Sachsenhausener Straße 

X 

X 

X 

X 

X 


1634 

Rangsdorf. Autobahn 

— 

X 

X 

X 

X 


1807 

Ziesar, Autobahn 

— 

X 

X 

X 

X 


182 

Belzig, Niemegker Straße 41 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

1543 

Dallgow, Ernst-Thälmann-Str. 1 

— 

X 

X 

X 

— 


1432 

Fürstenberg, Berliner Str. 93 

X 

X 

X 

X 

X 


143 

Gransee, Bruno-Baum-Str. 2 

X 

X 

X 

X 

— 


1422 

Hennigsdorf. Wilhelm-Pieck-Str. 61 

X 

X 

X 

X 

— 


17 

Jüterbog, Luckenwalder Str. 19 

X 

X 

X 

X 

— 


16 

Königs Wusterhausen. Otto-Nuschke-Str. 45 

— 

X 

X 

X 

X 

II 

191 

Kyritz, Straße der DSF 19 

X 

X 

X 

— 

X 


171 

Luckenwalde, Trebbiner Tor 4c 

X 

— 

— 

X 

— 


155 

Nauen, Berliner Chaussee 

X 

X 

— 

X 

— 


195 

Neuruppin, Straße der Weltjugend 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

14 

Oranienburg, Kremmener Str. 47 

— 

X 

X 

— 

X 

II 

15 

Potsdam, Leninallee 184 

— 

X 

X 

— 

X 

II 

192 

Pritzwalk, Putlitzer Str. 30 

X 

X 

X 

X 

— 


183 

Rathenow, Große Hagenstr. 1 

— 

X 

X 

— 

X 

II 

193 

Wittstock. Rosa-Luxemburg-Straße 

X 

X 

X 

— 

X 

II 

163 

Zossen, Bahnhofstr. 44 

X 

X 

— 

X 

— 

Bezirk FRANKFURT (Oder) 

1 

1303 

Finowfurt, Autobahn 

— 

X 

X 

X 

X 

1 

12 

Frankfurt (Oder), Karl-Liebknecht-Str. 49 

X 

X 

— 

X 

— 

1 

124 

Fürstenwaide, Autobahn 

— 

X 

X 

X 

X 

1 

1273 

Vogelsdorf, Autobahn 

— 

X 

X 

X 

X 

II 

132 

Angermünde, Berliner Tor 2 

— 

X 

X 

— 

— 

II 

123 

Beeskow, Rudolf-Breitscheid-Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

128 

Bernau, Berliner Str. 60 

— 

X 

— 

X 

— 

II 

13 

Eberswalde, Marktstraße 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

125 

Erkner, Am Friedensplatz 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

/12 

Frankfurt (Oder). Otto-Grotewohl-Straße 

X 

X 

X 

— 

X 

II 

1203 

Müllrose, Biegener Land str. 9 

— 

X 

— 

X 

— 

II 

133 

Schwedt (Oder), An der F 166 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

126 

Strausberg, Berliner Str. 69 

X 

X 

X 

X 

— 


Bezirk COTTBUS 


1 

75 

Cottbus-Ströbitz, Kolkwitzer Str. 26 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

7804 

Freienhufen, Autobahn 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

795 

Bod Liebenwerda. Heidhenzberg 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

754 

Ca lau, Lübbenauer Straße 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

75 

Cottbus. Muskauer Platz 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

75 

Cottbus. Franz-Mehring-Str. 10 

X 

X 

X 

— 

— 

II 

798 

Finsterwalde, Sonnenwolder Straße 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

757 

Forst, Friedrkh-Engels-Str. 4/8 

— 

— 

X 

X 

X 

II 

793 

Herzberg, Frankfurter Str. 16 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

77 

Hoyerswerda, Kotzorstr. 1 

— 

X 

X 

— 

— 

II 

797 

Jessen. Rosa-Luxemburg-Str. 50 

— 

X 

X 

X 

— 

II 

7812 

Lauchhammer, Finsterwalder Straße 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

796 

Luckau, Berliner Str. 3e 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

755 

Lübben, Cottbuser Str. 2a 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

784 

Senftenberg, Briesker Straße 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

759 

Spremberg, Berliner Str. 56 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

7544 

Vetschau. Berliner Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

756 

W.-P.-St Guben. Korl-Marx-Straße 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

758 

Weißwasser. Bautzener Straße 

X 

X 

X 

X 

— 


Bezirk MAGDEBURG 


Bezirk KALLE 


I 425 Eisleben, Hallesche Str. 67 

I 40 Halle, Leipziger Chaussee 

I 4351 llberstedt 

| 4401 Köckern, Autobahn 

I 4903 Osterfeld. Autobahn 

II 432 Aschersleben. Johannisplatz 

II 44 Bitterfeld. Straße der Aktivisten 

II 4522 Coswig. Vor dem Chemiewerk 

II 45 Dessau, Joliot-Curie-Str. 95 

II 480$ Freyburg, Merseburger Straße 

II 402 Halle. Leninallee 165 

II 402 Halle. Trothaer Str. 15 

II 409 Halle-Neustadt, Zollräin 

II 4733 Heldrungen. Bahnhof 

II 427 Hettstedt. Aschersiebener Str. 3 

II 434 Könnern. Leipziger Str. 1 

II 437 Köthen, Leopoldstr. 67a 

II 42 Merseburg, An der Naumburger Straße 


1 

3211 

Autobahn-Rasthof Börde, Nordseite 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

3211 

Autobahn-Rasthof Börde, Südseite 

X 

X 

X 

X 

X 

\/ 

30 

Magdeburg, Albert-Vater Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

35 

Stendal, Dahlener Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

37 

Wernigerode, Am Anger 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

327 

Burg, Berliner Chaussee 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

3253 

Egeln. Halberstädter Str. 5 

X 

X- 

X 

X 

X 

II 

357 

Gardelegen, Magdeburger Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

328 

Genthin, Korl-Marx-Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

3304 

Gommern, Magdeburger Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

36 

Halberstadt. Quedlinburger Land str. 2a 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

36 

Halberstadt. Harzstr. 17 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

3101 

Körbelitz, Kr. Burg 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

30 

Magdeburg. Sudenburger Tor 

X 

X 

— 

— 

— 

II 

30 

Magdeburg. Berliner Chaussee 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

30 

. Magdeburg, Lübecker Str. 85 

— 

X 

X 

— 

— 

II 

30 

Magdeburg. Kirschweg 

X 

X 

X 

— 

— 

II 

323 

Oschersleben, Andersiebener Str. 57 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

354 

Osterburg (Altm.) 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

3521 

Sandau, Kr. Havelberg 

X 

X 

— 

— 

— 

II 

33 

Schönebeck, Geschwister-Scholl-Str. 89 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

321 

Wolmirstedt 

X 

X 

X 

X 

— 


X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

— 

X 

X 

— 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

_ 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

_ 

X 

X 

— 

X 

X 

— 

X 

X 

X 

X 

— 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

— 

— 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 

X 


X 

X 

X 

X 

X 


X 

X 


— X 


o 

01 


II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 

II 
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> 
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o 

r 

« 

J: 

48 

Naumburg. Köthener Str. 36/49 

X 

X 

X 

— 

X 

43 

Quedlinburg, Oeringer Str. 10 

X 

X 

X 

X 

X 

4711 

Rosperwenda, Am Roßberg 

X 

X 

X 

X 

— 

453 

Roßlau, Luchstr. 1 

X 

X 

X 

X 

X 

47 

Sangerhausen, Erfurter Straße 

— 

X 

— 

— 

— 

47 

Sangerhausen, Hüttenstraße 

— 

— 

X 

X 

X 

4208 

Schafstädt, Merseburger Straße 

X 

X 

X 

X 

— 

485 

Weißenfeis, Merseburger Str. 79 

— 

X 

X 

— 


4602 

Wittenberg. Hallesche Str. 10 

X 

X 

X 

X 

— 

444 

Wolfen, Bobbauer Straße 

X 

X 

X 

— 

X 


Bezirk ERFURT 

1 

5101 

Erfurt, Autobahn-Ost 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

50 

Erfurt, Schlachthof str. 14 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

521 

Arnstadt, Ichtershäuser St»-. 9 

— 

X 

X 

X 

— 

II 

59 

Eisenach, Kasseler Str. 9 

X 

X 

X 

— 

X 

II 

50 

Erfurt, Gothaer Landstr. 40 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

50 

Erfurt, Karthäuser Str. 35a 

— 

X 

— 

— 

— 

II 

50 

Erfurt, Klement-Gottwald-Str. 3 

— 

X 

— 

— 

— 

II 

58 

Gotha, Puschkinallee 3/5 

— 

X 

X 

— 

— 

II 

56 

Leinefelde, Breitenbacher Str. 69 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

57 

Mühlhausen, Eisenacher Landstr. 1 

— 

X 

X 

X 

— 

II 

55 

Nordhausen, Frelherr-v.-Stein-Str. 39 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

55 

Nordhausen, Oscar-Cohn-Str. 35 

X 

X 

— 

X 

— 

II 

54 

Sondershausen, Erfurter Str. 16c 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

5812 

Waltershausen, Gothaer Straße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

53 

Weimar, Karl-Manc-Platz 

X 

X 

X 

X 

— 


Bezirk GERA 


1 

65 

Gera, Straße der Republik 55 

— 

X 

X 

X 

X 

1 

653 

Hermsdorfer Kreuz. Autobahn 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

65 

Gera. Wilhelm-Pieck-Str. 135 

— 

X 

X 

— 

— 

II 

66 

Greiz, Untergrochlitzer Straße 

— 

X 

X 

X 

— 

II 

69 

Jena, August-Bebel-Str. 33 

— 

X 

X 

— 

X 

II 

671 

Neustadt (Orld), Thälmannstr. 20 

— 

X 

— 

X 

— 

II 

684 

Pößneck, Neustädter Str. 160 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

682 

Rudolstadt, Gartenstraße 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

68 

Saalfeld. Sonneberger Str. 8/12 

— 

X 

X 

— 

— 

II 

6712 

Triptis, Neustädter Str. 4 

— 

X 

X 

X 

— 

Bezirk SUHL 

1 

60 

Suhl, Schmückerstraße 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

62 

Bad Salzungen, Aliendorf 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

63 

Ilmenau. Erfurter Str. 60 

— 

X 

X 

X 

X 

II 

61 

Meiningen, Leipziger Str. 66 

— 

X 

X 

X 

X 

II 

6055 

Oberhof, Gräfenrodaer Str. 24 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

64 

Sonneberg, Am Isaak 

X 

X 

X 

X 

— 



Bezirk DRESDEN 






1 

806 

Dresden, Bautzner Str. 93 

— 

X 

X 

— 

— 

1 

801 

Dresden, Blüherstr. 9 

X 

X 

X 

X 

— 

1 

825 

Meißen, Dr.-Wilhelm-Külz-Ufer 

— 

X 

X 

X 

X 

1 

8224 

Wilsdruff. Autobahn 

X 

X 

X 

X 

X 

1 

8224 

Wilsdruff-Süd, Autobahn 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

86 

Bautzen, Ferkelmarkt 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

85 

Bischofswerda, Dresdner Str. 45 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

823 

Dippoldiswalde, Altenberger Str. 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

8020 

Dresden, Dohnaer Str. 90 

— 

X 

X 

— 

X 

II 

8019 

Dresden, Elsässer Straße 

X 

X 

X 

— 

— 

11 

806 

Dresden Togliattistr. 1 

— 

— 

X 

— 

X 

II 

8029 

Dresden, Hamburger Str. 46 

— 

X 

— 

— 

— 

II 

821 

Freital, Dresdner Str. 112 

X 

X 

X 

— 

— 

II 

89 

Görlitz. Reichenbacher Str. 20 

— 

X 

X 

X 

X 

II 

829 

Kamenz. E.-Thälmann-Straße 

— 

X 

X 

X 

— 

II 

87 

Löbau, Außere Bautzener Str. 38 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

83 

Pirna, Dr.-Kurt-Fischer-Str. 30 

X 

X 

X 

X 

— 

II 

8321 

Rathmannsdorf, Elbstr. 8 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

8281 

Thiendorf, Autobahn 

X 

X 

X 

X 

X 

II 

88 

Zittau, Außere Weberstr. 28/30 

— 

X 

X 

X 

X 


Bezirk LEIPZIG 


I 705 Leipzig. Eilenburger Str. 21a 

I 701 Leipzig, Johannlspiatz 13 

I 701 Leipzig. Lessingstr. 30 

I 701 Leipzig. Marschnerstraße 

|| 72 Borna. August-Bebel-Straße 

II 73 Döbeln. Straße der Befreiung 44 

II 723 Geithain» An der F 7 

II 7033 Leipzig, Lutzner Str. 7a 

II 701 Leipzig, Roscherstr. 14 

II 701 Leipzig, Martin-Luther-Ring 

II 726 Oschatz, Dresdener Str. 53 

II 7101 Quesitz 

II 729 Torgau, Pohlener Str. 3 


Bezirk KARL-MARX-STADT 


I 901 Karl-Marx-Stodt, Berg str. 1/3 

I 901 Karl-Marx-Stadt, Jägerstr. 8 

I 9104 Röhrsdorf, Autobahn 

I 95 Zwickau.Reichenbacher Str. 115 

I 9522 Zwickau, Autobahn-Ost. Wildenfelser Straße 

II 993 Adorf, Olsnitzer Straße 

|| 93 Annaberg-Buchholz, Dresdener Straße 

II 94 Aue, Schillerplatz 

|| 92 Freiberg, Kleinschirmaer Straße 

II 9116 Haitmannsdorf, Karl-Marx-Str. 38 

II 9275 Lichtenstein, Zwickauer Str. 16 

II 9612 Meerane, Autobahn. Autobahnsiedlung 
II 99 Plauen. Oelsnitzer Str. 10/12 

II 943 Schwarzenberg, Str. der Einheit 

II ' 95 Zwickau, Dr.-Friedrich-Ring 71 


X — 

X X 
X X 
X X 
X X 
XXX 
X X 
X 
X 
X 
X 
X 
X 


X 

X 

X 

X 


X 

X 


X 

X 

X 


X 

X 

X 

X 

X 

X 


— X 

X X 

X — 
X X 

X — 

X — 

— X 
X — 

X — 
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Das Echo auf Hilfe! - 

' T / 


Helfen ja, aber wie? 

Sie haben genau den richtigen Standpunkt 
zur moralischen Pflicht der Hilfeleistung ver¬ 
treten. Aber außer den von Ihnen genannten 
Gründen, weshalb jemand einmal auf das An¬ 
halten zur Pannenhilfe verzichten darf, gibt es 
noch weitere. Ich denke dabei vor allem ans 
Abschleppen. Bei einiger Sorgfalt und Verab¬ 
redung dürfte das kaum ein Problem sein. 
Nur: Wie macht man das* konkret? Da gibt 
es viel Unsicherheit, die auch Unerfahrenheit 
ist, denn der Fall ist ja nicht alltäglich. Das 
beginnt mit der Frage, wo am Schleppfahrzeug 
muß das Abschleppseil befestigt werden? Der 
Wartburg hat zum Beispiel zum Abgeschleppt¬ 
werden vom einen Haken. Aber weshalb nicht 
auch hinten, damit man einen anderen Wagen 
sachgerecht ins Schlepp nehmen kann? 
Unsere Pkw-Hersteller sind da auf * halbem 
Wege stehen geblieben. 

Außerdem sollten immer einmal wieder (in 
Ihrer Zeitschrift) Ratschläge für das Abschlep¬ 
pen erteilt werden (Regeln der Verständi¬ 
gung, Verhalten an kritischen Stellen wie 
Kreuzungen, Gefälle usw.). 

W. Hartmann, Berlin 

Gezielte Hilfesuche 

Zur Diskussion über die Unterwegshilfe 
möchte ich drei Bemerkungen beisteuern: 

1. Wer sich abschleppen lassen muß, sollte 
zielgerichtet ein geeignetes Fahrzeug suchen, 
möglichst eins mit einer Anhängerzugvorrich- 
tung. Ist man zu zweit unterwegs, kann sich 
die zweite Person in einiger Entfernung nach 
hinten vom defekten Fahrzeug aufstellen und 
die vorbeifahrenden Fahrzeuge auf diese gün¬ 
stige Voraussetzung hin von hinten ansehen. 
Durch Zeichengebung an die Person am de¬ 
fekten Fahrzeug kann dann durch Winken o. ä. 
Mittel ein Fahrzeug mit der entsprechenden 
Voraussetzung um Hilfe gebeten werden. 

2. Vor wenigen Jahren wurde mir am Messe¬ 
stand der Eisenacher Automobilbauer in Leip¬ 
zig geraten, mit dem Wartburg 353 möglichst 



/ 



nicht abzuschleppen, da kein geeigneter An¬ 
bringungspunkt für das Abschleppseil am 
Wartburg vorhanden sei. Warum eigentlich 
nicht? 

3. Günstig wären Veröffentlichungen, in denen 
vorgeschriebene oder empfehlenswerte An¬ 
bringungspunkte für das Abschleppseil an den 
verschiedenen Pkw-Typen beschrieben und ge¬ 
zeigt werden. Auch Bastlertips könnten helfen. 
Am Trabant 500 brachte ich vor Jahren eine 
Stahlplatte mit angeschweißter Öse (aus 
Rohr gebogen) unter der Hinterfeder an. Viel¬ 
leicht gibt es noch andere Lösungen, auch für 
andere Pkw-Typen? 

H. Uhlig, Karl-Marx-Stadt 

Hilfevoraussetzung 

Der „Richtsatz" für Hilfe drückt doch aus, daß 
es einige Fahrzeugbesitzer gibt, die nur alles 
für Geld machen. Wie schön ist es dagegen, 
wenn einem geholfen wird und man merkt, 
daß es aus echter Hilfsbereitschaft heraus er¬ 
folgt und man aus dieser Einstellung auch 
selbst hilft. 


Manchmal muß man sich wundem, wie 
manche Fahrer größere Reisen antreten. Da 
ist das Fahrzeug in einem schlechten techni¬ 
schen Zustand, fehlt es an Werkzeug und ele¬ 
mentaren Ersatzteilen. Unter solchen Bedin¬ 
gungen kann einem schon die Lust zur Hilfe 
vergehen. Deshalb sollte jeder solche Vorbe¬ 
reitungen treffen, die eine Hilfe erleichtern. 

P. Kühn, Karl-Marx-Stadt 


Redaktionelle Bemerkungen 

Unsere Aufforderung an Sie, liebe Leser, uns 
Ihre Meinung zur Hilfeleistung unterwegs mit¬ 
zuteilen, hat ein breites Echo gefunden. Wir 
danken für die zahlreichen Zuschriften. Die 
obenstehenden Auszüge aus Leserbriefen las¬ 
sen die Schwerpunkte der Meinungen erken¬ 
nen: Eine Honorierung der Hilfeleistung wird 
abgelehnt, wer Hilfe braucht, sollte das an- 
zeigen und gezielt suchen, die meisten Pkw 
verfügen über keine oder nur unzulängliche 
Abschleppmöglichkeiten. 

Aus der bisherigen Diskussion, die damit noch 
nicht abgeschlossen werden soll, ziehen wir 
folgende Schlußfolgerungen: 

1. Wir bitten die Pkw-Hersteller und Pkw- 
Importeure und Hinweise, wie man mit ihren 
Fahrzeugen Abschlepphilfe leisten kann. 
Manche Betriebsanleitungen enthalten Hin¬ 
weise, andere nicht. Nicht mit allen Hinweisen 
kann man sich zufrieden geben. Konkrete 
Frage an alle: Warum gibt es kaum spezielle 
Abschlepphaken? Aus diesem Material soll 
ein anschaulicher Beitrag entstehen. 

2. Zur Anzeige der gewünschten Hilfe werden 
wir ausgehend von den Leservorschlägen Pro¬ 
ben aufs Exempel machen und über das Er¬ 
gebnis berichten. 

3. Da trotz aller Hilfsbereitschaft nicht alles 
im Kraftfahrer-Selbsthilfe-Verfahren erledigt 
werden kann, werden wir Informationen zur 
Organisation und Praxis des Kfz-Hilfsdienstes V 
und Abschleppdienstes veröffentlichen. 

Die Redaktion 


Sudie dringend Reparaturhandbuch 
für Wolga „M 21 S". Zuschr. unter 

TV 5567 DEWAG, 1054 Berlin 


Tausche Reparaturhandbuch „Wart¬ 
burg 353 W" gegen Reparaturhand¬ 
buch „Dacia 1300". Zuschr. unter 

TV 5566 DEWAG, 1054 Berlin 




Anieigenaufträge 

richten Sie bitte an die 

DEWAG-WERBUNG 

1026 Berlin. 

Postschließfach 29 

oder an die DEWAG-Betriebe in 
den Bezirksstädten der Deutschen 
Demokratischen Republik. 


Suche Tankstelle zu kaufen oder 
zu pachten. Lage ist gleichgültig. 

Zuschriften unter TV 5565 DEWAG, 
1054 Berlin 

Integralheimschale, Beil-Form, (rot 

o. blau) 125,— M mit Klappvisier 
(hell o. braun) 15.— M zum Auf¬ 
bau auf Sturzhelme. 

K.-H. Max. 1156 Berlin. Korl-Lode- 
Straße 27 


Verk. v. Wartburg 353: 

1 Diagonal-M+S-Reifen, 6.00—13, unben.. 230.— M; 2 Diagonal- 
M+S-Reifen. 2000 km gel., je 180,— M; 2 Diagonal-M-fS-Reifen. 
rundem. 2000 km gel., je 100.— M; alle mit Schlauch u. Felgen. 
1 Diagonal-Reifen 6.00—13 und Schlauch 80%, 130.— M. 

H. Cornelius, 132 Angermünde, 

Ernst-Kamieth-Str. 9. Tel.: 24 00 


Verk. Thermostatformschlauch, 

verst. Ausführung f. Skoda S 100, 
Preis 10.— M. Zuschr. an RZ 709 055 
DEWAG, 701 Leipsig, PSF 240 


KUGELLAGER 

Wir kaufen gebrauchte 
und neue Lager 
Wir liefern neue und 
regenerierte Lager 

VEB Kugellagerregenerierung 

301 MAGDEBURG 
Edithoring 16—18 
Femspr.: 3 2196: Drahtwort: 
Kulareg 


Biete „Deutsche Straßenverkehr* 

Jahrg. 1971. 72. 73. 74. 75. gebun¬ 
den. 47 Sangerhausen, Tel.: 59 56 




VEB Imperhandel Berlin bietet zur kurzfristigen Lieferung an: 

Karosserien WAS 2102 im Rohbau und komplett 
Karosserien WAS 2103 im Rohbau 
Felgen 4 V 2 J für LADA 2101 und 21011 

Die Bestellung und Auslieferung erfolgt durch 

VEB Imperhandel Bralitz, 1311 Bralitz, 

Fachabteilung „WAS" 
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Addinol super-MV 244 
Schont den Motor und die Nerven 



Moderne Viertakt-Otto-Motoren brauchen einen Schmierstoff, 
der sich geschmeidig jeder geforderten Leistung anpaßt. 

Also Addinol super — MV 244. 

Mit dieser ausgewogenen Öl-Additiv-Kombination ist der 
Shiguli (WAS 2101, 2102 oder 2103) ebenso zufrieden wie der 
Polski-Fiat 125 p, der Moskwitsch 412, der Wolga GAS 24 und 
der Dacia 1300. 

Addinol super — MV 244 — ein Mehrbereichsöl der SAE-Klasse 
20 W/40. Sie können es ganzjährig einsetzen. Der empfohlene 
Olwechselzyklus beträgt 10—12 000 km. 

Weitere Eigenschaften: Sehr gutes Viskositäts-Temperatur- 
Verhaiten, ausgezeichnetes Reinigungs- und Schlammtrage¬ 
vermögen (alle Rückstände werden im Ol gebunden), hohe 
Alterungsbeständigkeit und maximaler Verschleißschutz. 
Vorteile, die auf die Dauer sparen helfen. Geld, Zeit und 
Nerven. 

Wenden Sie sich an unsere Forschungsingenieure des Tech¬ 
nischen Dienstes „Schmierstoffe". 

VEB Hydrierwerk Zeitz, Direktion Forschung, 

Technischer Dienst — DDR — 4206 Krumpa/Geiseltal 
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